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. des Uebersetzers. 

P ß ii Myftcrien d€r 'alten und der neuen 
Welt machen einen fo wichtigen Abfchnitt in 
der Gefchichte* der Menfchheit aus, und bie- 
ten dem forfchenden Zufchauer dfs Welt- 
laufs, in dem ewig Weifsheit und Thorhcit 
mit einander wechseln , fo reichen Stoff zu 
fruchtbaren Betrachtungen dar , dafs genauere 
Unterfuchungen derfelben in jeder Hinficht 
lehrreich und anziehend feyn muffen. So 
weit man es indefs darin^ebracht haben mag, 
vorzüglich die Zeugniffe über die alten My- 
ftericn zu ordnen und eine Gefchichte der- 
felben zu Stande zu bringen} fo fehr fehlt 
es noch, theils an einer pragmatifchen Ge« 
fchichte derfelben, welche ihre Veranlaffung 
und Folgen und ihren ganzen Geift darftellte, 
theils an einem Werke, welches die alten 
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und neuen Myfterien bey rohen und culti« 
virten Völkern umfafste , und ^us einem all- 
genaeinem» höhärn Gelichtspunkte , in wel- 
chem dem Gange und der Entwicklung des 
menfchlichen Geifles nachgefpürt würde , be- 
trachtete ! Unfer Zeitalter hat durch das er« 
neuerte Spiel mit den Myfterien die Auf- 
merkfamkeit des Publicums auf diefe Gegen^ 
ftände gerichtet, und es fcheint ein BedOrf« 
nifs zu werden, daflelbe über die Geheim- 
nifle des Morgen- und Abendlandes deutli- 
cher , als bisher gefchehen , zu belehren, und 
die Myfterien nach Wahrheit und Verdienft 
zu würdigen. In der That ift unfer Jahr- 
hundert an Schriften über die alten Myfterien 
(der neuem nicht zu gedenken) ungleich 
fruchtbarer als die vorigen. Der Charakter 
und Werth diefer Schriften ift fo verfchieden, 
als ihre Hypothefen über diefe Gegenftände 
mannichfaltig fmd. U/arburton hat das mehr- 
fte Auffehen durch feine Hypothefc über den 
politifchen Zweck der alten Myfterien erregt. 
Wenn fchon feine Hypothefenfucht ihn auf 
Abwege führte, fo wäre doch der räfonnl- 
rende Geift allen Forfchern über Myfterien 

Ztt 



ces üeberfetxer«. ^ 

za wSxfdre» gewnrfeiu Sx^h trtt in fi^r^r 
Scbützfci^iä ßr cie Eleutnien in V\ ;arbx:r- 
tons FtfsfapfeB. ^«ri verthcicigt^ eben* 
falls im HepbadHcn und ia feiner Schrift 
über ans Alte und Keu« in den M)^rioii 
die VTirde derfelbcn und hielt fie für Schulen 
des reinen Deismus. Mfiturs fchrieb vber 
die Myfterien d^r Alten , bcfonders Ober die 
Eleufinifchen GeheimnifTe) deren Gute und 
Vortreflichkeit er ebenfalls zu vertheidigen 
übernimmt. Er hat unter andern das Eigne 
und Vorzügliche , dafs er die Myfterien der 
wilden Völker mit in feinen Plan aufnimmt 
und von ihnen Nachricht ertheilt jRobin 
fchrieb ebenfalls Unterfuchungen übet, die al- 
ten und neuen Einweihungen Paris 1780, 
In Vogels Briefen die Fretfmaurerey hitnffini 
Nürnb. 1784« handelt der zwoyte Band von 
den Myfterien der Alten und . beftreitct die 
gewöhnliche Meinung von dem Wcrth dar- 
felben. Jledemann häU in feiner Preifsfchrift 
über die Magie die Myfterien der alten Welt 
fiir Pflanzfcbulen der Magie 9 und glaubt 9 de 
fejen Ton magifchto Wcihungm und Be« 
fcliw5runge0 ausgegangen«. Als eine l'tvU 
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fion -der Alten Myfterien ift die Charakterißk 
der alten Myßerkn für Gelehrte und Ungelthr- 
te^ Freymäurer und Fremde ^ aus den Original^ 
fchriftßellern. Frf. u. Lpz. 1787. anzufehen.' 
Der fcharffinrii^e Vcrfaffer fttzt das Wefen 
der Myfterien fehr richtig in dramatifche Dar- 
ftcllyng der Gefchichte der Götter , und leug- 
net ,^ dafs in ihnen auf Moral und natürliche 
ReKgion Bezug habende Lehnen vorgetragea 
worden. Sein Werk enthält -einen ziemlich 
voMändigcn -^uszug aus den hierauf üch be- 
ziehenden Zeugniffcn der Griechen und Rö- 
mer 5 wie auch der Kirchenväter ^ auf die der 
Vf. doch zu viel zu bauen fcheint. Die He- 
bräifeken Myßerienoder die ältefie religiofe Frey^ 
maurerey. Leipz. 178 8. rühren Ton einem Man- 
ne her , der in den Myfterien felbft eingeweiht, 
der Gefchichte ihrer Abkunft mit fcharfem 
Auge nachfpäht, and mit edler Offenherzig- 
keit die Refultate dem ungcweihten Publi- 
cum vorlegt. Er weifs es wahrfcheinlich zu 
machen, dafs Mofc in den Aegyptifchen My- 
fterien eingeweiht gewcfen, nach denen er 
feinen Gottesdienft inden wefenüichften Thei- 
cn copirt, mit der Abficht , fein ganzes Volk, 

fo 
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ib "wA es «ogieng, in der geheimen Reli* 
g^on der A^jptier, einzuweihen. DieAus^ 
fiihrai^ diefer Hypodiefe verrlth ungemeinen 
ScharfBnn; nur folgt der Verfiifier mehrAVnr* 
bortons Worten nnd Urtfaeilen, als den Quel- 
len felbfl:! So viel lafst lieh immer vermu- 
äien, dafs die luden von dem. Hange zu 
Mjrfterien, von dem kein uns bekanntes 
Volk frey bUeb, auch werden angefteckt 
worden feyn ; lie , die das Wunderbare und 
das Abfonderh vom gemeinen und unheiligen 
fo fehr liebten. In der That finden wir auch, 
dafs eine der ärey lüdifchen Hauptfeckten, 
die Effener, deren Gcift und Syftem uns lo- 
fephus mit der Hand eines Meifters darftellt, 
eine Art von Einweihung und von Ordens* 
Verbindung unter einander hatten. Ich über- 
gehe andre, die theils beyläufig, theils in 
eignen Schriften von den Myftericn gehan»» 
delt haben. 

Einer der.aeueften und unftreitig der 
gründlichften Schriftfteller über die Myfterien 
der Alten ift der Freyher von Sainte - Croix^ 
von deflen Werke wir gegenwärtige Ucber- 
fctzung liefern. Der voUftändige Titel des 
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Origiiiall) den wir mit einem gleichbedeu« 
tenden, k&rzern vertaufcht haben, lautet 
alfo : Memoires pour fervir ä fhißoire da Ja 
Religion fecrete des aneiens ptupUs; cu Recher- 
dies hißoriques et critiques für tes myfieres du 
Paganismet par M.le Baron de sainte-croix;, 
de VAcadimie Royate des Infcriptions et Beiles^ 
Lettres. Paris 1784- Deutfche Gründlichkeit 
mit franzöfifcher Anmuth der Darftellung und 
einer guten Schreibart verbunden charakteri« 
firen diefes Werk , das überdies den Vorzug 
vor allen andern Schriften diefer Gattung 
hat, fich nicht auf eine Art von Myfterien, 
wie die Eleufinifchen, oder auf einige wenige, 
einzufchränken , fondern welches eine aus- 
fuhrliche Gefchichte aller und jeder Myfterien 
der alten Welt im Zufammenhange enthält. 
Freilich beeifert fich der Verfafler noch , die 
ganzß griechifche Religion , und mit ihr folg- 
lich die Myfterien , aus Aegypten einzig und 
allein abzuleiten ; treylich fii^d feine Vorftcl- 

m 

lungen über Mythen . und Mythologie noch 
fehr von denen verfchieden, die durch Ei- 
nen Mann, dejGTen Namen ich nicht zu nen- 
nen brauche > in Deutfchland allgemein ver- 

brei- 
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« 

breitet worden , freilich erlaubt er fich hoch 
hie tmd d%^ auf den Fittigen der Einbfldungs« 
"kraft fich zu erheben , wo ihn ausdrücUicho 
Zeugoifle verlaflen , auf die er bauen konnte. 
Wir wollen über dief^s Werk das Urtheil ei« 
nes Heyne in den GÖIL geL Anzeigen i7S4* 
S. 1 1 1 1 f. beyfdgen 9 deffen ins einzelne ge«* 
hende Bemerkungen wir bey der Ueberfe- 
tzung gleichfialls benutzt haben. „Edle Frcy- 
müthigkeit , fagt er, und Befcheidenhdt zeich- 
net den V£ als einen Mann aus, der uns 
Achtung gegen lieh einflölst. Indeffen fcheint 
es dfT GegejiAand füA fo mit fich zu bringen, 
dafs er fich ohne irgends eine Lieblingshy- 
pothefe nicht wohl behandeln läfst. Kritifcho 
Prüfung der Zeugen oder Schriftft eller, die 
gebraucht worden, und Abfonderung der 
verfchiednen Zeiten vermiffen wir. Wir 
würden glauben, die ganze Sache müfste 
nach Zeitperioden geftelltund behandelt wer- 
den. Das rohere , das philofophifche , das 
ehxiftliche Zeitalter, wie yerfchieden jedes 
in Betracht d^ Myfterien ! Kann man fichs 
mtglieh denken, dafs in ein zweytaufend 
lahren ^n reUgiöfes Inilitut fich beftändig 

gleich 



xa Vottede ' 

gleich geblieben fey : und lauen fich alfb t. 
E. Eleufmifche Myfterien als ein moralifcher 
oder uietaphyfifcher unveränderlicher Begriff 
'behandeln! In verfchiednen einzelnen Fäl- 
len kömmt auch der Hr. Vf. auf diefe Spun 
Der Rec. würde ferner die Zeugniffe und 
Ausfagen nach der Stufe der Glaubwürdig- 
keit der Zeugen ftellen, er würde die ein- 
zelnen, unzufammenhängendcn Data hinfe« 
tzen, und fich erft am Ende erlauben, die 
Lücken durch Muthmäfsungen auszufüllen« 
Gründlich verfährt der Hr. Baron darin , dafs 
er von den altern M^fterich anhebt, ehfe er 
von den Eleufinifchen fpricht. Zum Unglück 
haben wir von allen nicht eine einzige Nach- 
richt, die bey angewandter hiftorifcher Cri- 
tik eine Gnüge thun könnte.^' Möchte dock 
bald ein Gelehrter ein Werk über die Myfte- 

■ • ^ 

rien in dicfem Geiftc und nach diefen Win- 
ken bearbeiten ! 

Hr. Profeffor /Fo// in Halle kündigt© 
vor einigen lahren eine Ucberfetzung oder 
vielmehr eine Umarbeitung des Sainte - Croix 
dem deiUfchen Publikum an, wodurch die- 
fes unftreitjg fehr gewonnen liaben würde, 

Indefs . 
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Indefs brachten andre literärifche GefchSfte 
ihn bald von diefem Vorhaben ab. Er über- 
liefs mir die Ueberfetzung diSfes intereflanten 
Werks, meldete mir aber zugleich, dafs Hr. 
V. Villoifon eine Menge Stellen in diefem 
Werke ohne des Verfaffers Wiflen und Wil- 
len hineingefchobenhabe, worunter felbftder 
weitfchweifige , lateinifche Auffatz de triptki 
theotogia myfieriisque veterum, befindlich, Wet« 
che in mer Ueberfetzung füglich wegbleiben 
könnten. Ich fand es um fo billiger , diefen 
Hath zu befolgen, da theils die genannte 
Abhandlung^ tbeils andre hin und wieder in 
den Anmerkungen und in den Erläuterun- 
gen eingefchaltete Villoifonfche Anmerkungen 
mehrentheils Abfchweifungen wart n , die 
nichts weniger als zum Hauptgegenftand ge« 
hörten. . le zuweilen mag eine interpolirte 
Stelle ftehen geblieben feyn , wo mein kri- 
tifches Gefühl mir diefe nicht verrathen hat 
Diefe fremden Auswüchfe abgerechnet, lie- 
fere ich den ganzen Sainte - Croix , bey derar . 
ich nur an^ wenigen Stellen mir , dem we- 
fi^ntlichen unbefchadet, Abkürzungen erlaubt 
habe. Dem Originale waren noch Erlaufe" 
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rmgen am Ende beygefugt^ die ich aber ge- 
fliflentlich wegliefs, weil fie zur Sache we- 
flig gehörte» und grpfsen Theils aus Villoir 
fons Feder gefloffen zu feyn fchienen. Eine 
angehängte Ueberfetzung eines Brüchftücks 
aus Strabos zehntem Buche über die Cabi- 
ren, Dactylen, Cureten, Corybänten u. f. 
w. fchien mir eben fo wenig des Verpflan- 
zens in den deutfchen Sainte - Croix würdig 
zu feyn. Wer über diefe alten , mit wildem 
Enthufiasmus begangnen Fefte Belehrung fucht, 
den wird Heynens Abhandlung über diefcn 
Gegenftand, bey welcher die angeführte Stel- 
le Strabo*s zum Grunde liegt, und die Jm 
achten Bande der njcueften Commentationen 
der Göttingifchen Gefellfchaft der Wiffen- 
fchaften fleht, hinlängliche Befriedigung ge- 
währen. 

Zu der Ueberfetzung find einige ^eüs erläu« 
ternde theils berichtigende Anmerkungen hin- 
zugekommen« Um Hauptberichtigungea ) die 
das ganze Softem betreffen , zu machen, müfste 
man ein neues W.erkfchreiben. Der l^berle- 
tzer mufs fich begnügen, nur hie und da bey 

einzelnen Stellen zu verweilen und darüber 
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fein€ etwanigen Bedenklichkeiten oder fein« 
abweichende Meinung zu äuffern. Uebrigens 
exfoderten ausfuhrliche Erörterungen diefer 
Art den Get)rauch von Bibliotheken , der dem 
Üeberfetzer bey einer für Literatur nicht fehr 
günftigen Lage nich^ zu Gebote ftand. Die 
Anmerkungen des Ueberfetzers find von den 
iibrigen durch Sternchen oder Klammern un« 
terfchieden worden* Celles' den 9ten Dee« 
1789. 
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de$ Verfassers. 

iJtit langer Zeit befchäftigte ich mich mit 
dem Gedanken , ein Werk über die Myfte- 
rien des Heidenthums zu fchrcib4?n und die- 
fen wichtigen Gegenftand grüiidlich zu unter- 
fuchen , als. die Academie der Infchriften und 
fchönen Wiffenfchaften im lahre. i777» fol- 
gende Preifsfrage gab : tf^at hatten Ceres nnd 
Proferpina unter den verfihiednen Völherfckaften 
öriechenlands und Italiens für Namen und Atm 
tribuie; was hatten diefe, Attribute füt einen Ur-> 
fprung undwasfÜK Gründe; wie wurden diefe 
Gottheiten verehrt? Ein grofser Theil diefer 
Verehrung war geheim , und fchlug folglich 
in meine Unterfuchungcn ein. Ich unter- 
warf die Refultate derfelben dem Urthcile 
der Academie und erhielt ihren BeyfalL Er- . 
muntert durch diefen Erfolg, Hellte ich neue 
. ' ' Unter- 
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Cfiterfuchnng^n an , und^ fchnitt dagegen man- ^ 

cht von den vorigtn\, die mich zu weit vom 
Hauptzwecke meines Werks würden abge-. 
fiihrt haben, weg. 

Um dieifes zu Stande zu bringen ) hatt^ 
ich mit grofsen Schwierigkeiten zu kämpfen 
ond mufste mich in dick?' FinfternUTe ver- 
lieren. Ungeachtet meiner Anftrengung» 
fchmeichle ich mir doch gar nicht , jene ganz- 
lieh, überwunden 9 und diefe zeritreut zu ha«* 
ben. Was f^ Aufklärung duifte ich ^uch 
von fo vielen zerftreuten , ewig räthfelhäften 
und oft widerCprechenden Stellen erwarten ? 
Nirgends iif£ Zuiammenhang und VoUftändig^ 
keit, nirgends Klarheit und Beftimmtheit. 
Allenthalben Lucken und Uebergehung von 
Dnaftänden j allenthalben Zweifel pnd Ver- ' 
•wirrung. Wie kann man fich mitten durch 
diefe Hinderniffe einen Weg bahnen? wi# 
£dk aus- diefem graufenvolleii Labyrinthe her- 
ftusfinden ? Sollte diefes mit Hülfe der neuern : 
SchriftfteUer möglich feyn, die meine Vor- 
gänger auf dieftr mehr betretnen als bekann^ 
tefi Bahn gewef; n find ? 
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Der Hauptfchriftfteller, der lieh 'damit 
befchäftigt hat^ ift Meurfius^ deflen großes 
Talent darin befteht, Materialien zu fam- 
mein, aber nicjit, fie zu verarbeiten* £^ 
ftelltfie fchlecht zufammen, und zieht nicht 
die rechten Folgerungen daraus« Er verftcht 
weder, die Zeiten zu unterfcheiden , noch 
Autoritäten zu wägen. Deifaungeachtet hat 
feine Schrift über dieEleufinifchen Geheimnifle' 
den Vortheil , eine Quelle zu feyn , aus wel* 
cljLer alle Gelehrte bis heut gefchOpft haben. 
Sie haben fogar fmen UnterHichungen we- 
nig neues beygefügt; ,und die mehreften 
fcheinen nicht einmal daran gedacht zo ha- 
ben, dafs es noch ai\dere Myfterien im 
Alterthüm gab. ^ Ein bekannter deutfcher 
Schriftfteller , Hr. Meineys, berühmt durch 
verfchiedene fchöne Abhandlungen, und durch 
feine vortreflichen Werke über die Gefchich- 
te der alten . Philofophie , hat diefen Feh* 
1er bemerkt. Es wäre zu wünfchen ge-t 
wefen, dafs er den Meurfius mit der Ord- 
nung und Genauigkeit ergänzt hätte , die 
feine Sch5ift bezeichnen, in welcher die- 
fer Gegenftand nicht genug erfchöpft ift, 
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und woraus . keine neuen Refultate fliel- 
fen Co. 

Vor Hn. Mejbers fchmeicielte fich dei? 
borühmt^ Wilhelm Warbürton , BHchof von 
Glocefter^ eine fehr wichtige Entdeckung, 
nemlich Ton der geheimen Lehre der Hinge-, 
weihten gemacht zu haben. Untcirdefs liat er 
fich niir «n Syftem gefchaffen , das voji grof- 
fer Gelehrfamkeit unterftützt, mit unendlichejr 
Kunft erbauet, und mit feltnerm Scharffinn 
vetbunden ift. Der gröfste Theil der Men- 
fchen bewundert die Kühnheit eines Gebäu- 
des, ohne zu unterfuqhen, ob es auch auf 
feilem Grunde ftehe. Es darf uns daher 
nicht befremden , dafs fogar die Feinde des 
gelehrten Engländers fich von ihm verführen, 
liefsen. Seine Meinung würde, ohne den 

Wider- 

(l) So viel tch wenigftetifi flus emein lateinifchen 
Auszage nrtheilen kann» den Hr. Ith, Biblio« 
thecar in ß^rn ) zu meinem Gebrauche xlüvon 
gemacht hat. 

B 



Ig Vorrede 

Widerfpruch eines leiner Landslente^ des 
Doctor Ldand , der die ganze Schwäche fei- 
Kier Beweife aufgedeckt hat (2)» in dieGlafle 

der Wahrheiten gefetzt worden feyn. Biefe 

« 

Beweife gründen ftch lediglich auf ver« 
fchiedeae Stellen, die in ein falfches Licht 
geftellt , und feiten im Geift und Sinn der al- 
ten Schriftftellcr^ ihrer Verfaffer von ihm er* 
klärt werden. 

' Da ich mich der Tyranney fremder Vor- 
urtheile entzogen habe> und auf den hinföUi- 
gen Ruhm , Schöpfer eines neuen Syftems zu 
feyn , gern Verzicht thue , fo habe ich meine 
Bemühungen ganz der unparlheyifchen ünter- 
fuchung der Wahrheit gewidmet. Wo fie 
fich meinen Blicken entzogen hat , habe ich 
fie nicht durch Muthmafsungen , im zuver- 
fichtlichen Tone rorgetragen , verfiQfcht Sah 
ich mich ja genOthigt , einige zu wagen , fo 

gefchah 

(l),Noa?elIe Demonftr., enng« P« x« c« 9. 



dei Verfaflcrs^ 15 

gefchah es nur mit billigem Mifstrauen und 
allzeit mit der Abficht, mich ihrer zur WicN 
derherftellung eines Gebäudes zu bedienen, 
von dem unendlich viele Bruchftücke. verlph- 
ren find. Ich habe mich begnügt, forgfaltig 
zu fammeln , was uns davon noch übrig ift, 
es zu ordnen , und auf eine folche Weife dar- 
Aufteilen , die leicht zu fa^fnde Refultate dar- 
biftet» 

Die Genauigkeit der Citaten ift ein we- 
fenüiches Verdxenlt und ein fefter Grund, oh- 
ne welchen das gelehrtefte Werk nur ein© 
erbettelte Exiftenz hat, oder Gelehrten ganz 
unnütz ift. Ich fürchte nicht, wegen Ver- 
hachläfligung diefer fo wichtigen Genauigkeit 
getadelt zu werden. 

Möchtö doch meine Bemühung dem In- 
tereffe der Wahrheit, der fa viel daran' liegt^ 
dafs man uns alle Verirrungen des menfch- 
liehen Geiftes in Sachen der Religion ent- 

B z deckt, 



^0 Vorrede des Verfaff. 

» 

decke , vortheilhaft feyn ! Es ift immer nutz- 

r 

Kch, die verborgenften Spuren des Irthums, 
fie mögen Lehren oder Gebräuche betreffen, 
auszufpähen und zu fammeln , deren Kennt- 
niß, nach dem Ausfpruch des Lactanz, der 
erfte Schritt zur Weifsheit ift : Primus autem 
fapientiae gradus eß , fatfa intetligere Div. Inft. 
X. p. 133. ed. Var. 
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Historisdi - kritische Untersuchiixigen 
über die alten Mysterien, 

Erfter Abfchnitt. 

Vorläufige Bemerkungen über die Lehre der 

Aegyptifchen Priefter , und über die urfprüng^ 

lidie Religion der Griechen. 

X^eCchränkt durch dit Dunkelheiten der Zeife, 
fcheinen die religiöfen Meinungen nur aus ihrem 
Nichts hervorzugehen, um alsbald durch dieUn« 
-wiiTenheit verdunkelt , oder durch den Aberglau« 
ben verfäifcht zu werden, bey allen Völkern, 
die 9 indem fie fich bilden, in die groben Ifthü- 
mer der Vielgötterey verfallen. Wir wollen 
uns der Entftehung diefes Cultus nähern , und 
feinen Charakter auffuchen ; nichts ift darin eigen 
und original, im Gegentheil trägt alles das Ge- 
präge einer verdorbnen oder verfäifchten Lehre. 
So wie than von den letztern zu den erllern Epo- 
chen des Heidenthums hinauffteigt, wird die An- < 
zahl der Gottheiten geringer, und die weit ein- 
fachem Gebräuche kündigen ihre Neuheit an* Ja 
Gegehftändcn der Religion' thun die Menfchen 
immer hinzu, aber niemals davon. Der Aber- 
glaube ift der Roll des menfchlichen Geifies, der 

ß 3 von 
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von def Kindheit der Gefellfchaften an, ihm an- 
hängt, dcffen Schnellkraft ier aber erft nach einer 
langen Reihe- von lahren zu lähmen vermag« 

Erstes CapiteL 

Üeber die Priefter - Lehre der Aegyptier. 

Aegypten, diefe Mntter alles Aberglanbens 
fowohl als die Quelle aller unfrer Erkenntnifle» 
giebt ein auffallendes Beyfpiel von dem j was ich 
eben gefagt habe. Anfangs betete man dafelbft 
ein unfichtbares , unfterbliches , aberthätiges und 
allgegenwärtiges Wefen an, dem man den Na- 
men Cneph (i) gab, der Chang-ti oder Herr des 
Himmels , der alten Chinefer. Hierauf wurde die 
Erde, oder Üt Natur,, unter dem Namen Ifts^ 
mkdenfelben Attributen , welche Tai-kiy der ma- 
terielle Himmel , bey diefem letztern Volke hat, 
von den Aegyptiern verehrt. Bald darauf fchu- 
fen (ie neue Götter , denen fie vier andere bey- 
iligten Ca") ; endlich kam ihre Zahl bis auf zwölf (3), 
und (lieg immer höher. 

Alle diefe Gottheiten entftanden aus allegori* 
fchen Fabeln, unter welchen die Priefter ihre 
WüTenfchaften und ihre Lehre zn verbergen fuch- 
ten. Um das Volk an die Verehrung diefer Göt- 
ter zu gewöhnen , fchufen iie einen geheimnifs- 
voUen Gottesdienft. Zu Sais, am Ufer eines 
Sees , gab man eine Art von theatralifcher Vor- 
ftellung, ;die mehr gefchickt war zu ergötzen, 
als über diejenigen Gegenftände zu belehren, de^ 

ren 

(0 S. Jablonski Panth. Acg. 1,4. 

O^ TertuU. ad Nat* 2, 2* TheonSmyrn.demuf. c, 47* 

(3) Herodo« 3 , 4» 
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red KenfitniHs man dem Volke za enteleheh fach- 
te (j). Nie wurde das Volk aufgeklärt (2); 
Wenn es die Ürfachen einiger Fpfte, als deflcn, 
das vier Tage im Monat Athyr dauerte , und fich 
atif das periodirche Steigen und Fallen des Nils 
bezog, ahnden konnte ^ fo hütete man üch wobl» 
fie ihm 2u lehren, gefchweige, dafs man ihm 
den Gegenftand der Hauptceremom'e dabey hätte 
erklären foUen« Man knetete hemlich fette Erde 
mit Wafler und Gewürzen zufammen , um eine 
runde Geftalt daiaus zu bilden, welches andeu- 
tete, dafs die Götter eine Subftanz aus Erde und 
^Wafler wären (3)» 

Andre Feile waren traurig, und hatten Bezie« 
hung auf den Ackerbau oder auf den älteften Zu«: 
ftand, aus welchem die Menfchen durch die Cul- 
tur geriflen wurden. Man bereitete fich zu den 
letztern durch Faften zu , und während de$ Op« 
f erns , gelfelten und fchlügen fich die Anwefen« 
den (4)/ WcDn die Priefter bey diefer Gelegen- 
Jieit von der Fabel des vom Typhon zerlKickten 
Horns , und vom abgehauenen Kopfe der Ifis fpra- 
chen, fo hatte dies eine geheime Bedeutung, aoä 
der fie dem Volke ein undurchdringliches Ge- 
heimnifs machten« Bios den Eingeweihten ent* 
liüllt, erinnerte es fie an die Unordnungen der 
xnoralifchen Welt, und an die Uebel, die fie vof- 
ihals im Zuftande der Wildheit erdultet hatten (5)* 

Der .Gebrauch der fymbolifchen Charaktere 
oder Hyeroglyphen wurde ein neues wirkfames 
Mittel , die Lehre der Priefter in Dunkelheit ein- 
zuhüllen« Die Eipgeweihten allein konnten die 

B 4 bei* 

CO Eb. ?, 170. 

O) Epiphan. Opp. T. 2* p. lo5. Petav» 

C3) Plut. If. et Of. /. 39. 

i4) Hcvodo. 2 , 40. 

cs^ Plut. m et oc /• 29. 
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heiligen Reden vcrftehen. Die Geftalt eines Men. 
fchen, mit dem Kopfe eines Sperbers» war ihnen 
'der demfargifche Verftaiid, Ofiris, deffen fich 
Cneph oder Phta » der höchfte Verftand , zur An- 
ordnung der finnlichen oder materiellen Welt 
b.edient hafte. Eine weibliche Geftalt ^ mit einem 
Ochfenkopf oder mit Lotosblättern gefchmückt, 
mit einem Kinde auf ihrem Sc^oofe , war Ifis, die 
ihren Sohn Horus ernährt, dasheifst, de^ürftofF» 
das leidende Priocip der Erzeugung mit der 
Welt, der Furcht der Vereinigung zweyer Prin- 
cipe. Diefe Erklärung war nicht die einzige; 
aber alle hatten zum Gegenftand die Fabel vom 
Morde des Ofiris durch Typhon, und den Lauf 
der Ifis, wovon an einem andern Orte wird ge» 
handelt werden. Die Gefchichte diefer letzten 
Gottheit befchäftigte unaufhörlich die Einbildungs« 
kraft der Priefter , die durch Hülfe der Allegorien 
dahin kamen, derfelben ihre verfchiedne, theilß 
aftronomifche *) und phyüfche , theils rein fpe- 
culative Syfteme über die widhtigften Gegenftän- 
d,e der Metaphyfik und Moral, anzupaifen. 

Plütarch hat fich Mühe gegeben , ihre BegrüFe 
in feipem Auffatz über Ofiris und Ifiszufammeln, 
delfen aufmerkfame Lefung fchon allein diejeni- 
gen aus dem Irrthum zu reiffen vermag, die et- 
wa in Verfachung waien , die Dogmen der Ae- 
gyptier auf eine Einheit der Lehre, die fie nie 
kanntea, zurück zu führen. So gar auf den Hy- 
lozoismus oder Materialismus verfielen fie erft 
nach manchen Veränderungen ihres Syftems. Und 

foll- 

*) Ganz aftronomifch werden die drey ClafTen des Ae- 
gyptilchcn Göttcrfyftems erklärt von Gatterer in zwey 
Vorlefungenr de thcogtmia, Aegyptiortm Commenttlt. 
Soc. R. Sc. Gott, T« 7. p. I. Z 



feilten fie je die traurigen Folgen diefer Lehre 
betnerkt haben? Ich kann mich kaum davon über- 
zeugen« Sollten fie ihn von dem Pneomatismns 
oder Spiritualismus unterfchieden haben; und 
wufsten fie wohl , wprin diefer beftehe, als fie 
fagten , der leichtefte Theil der Materie fey die 
Luft, der leichtefte der Luft, der Geift; der leich- 
tefte des Geiftes , der Gedanke oder der Verftand ; 
endlich der leichtefte Theil des Gedankens , Gott 
fe!bft(i)i denfie.vielgeftaltet und Ufiarch^ d. h. 
das Haupt der vergötterten materiellen Subftauz, 
nennten (2)? Unfre tiefe ünkunde der alten Ae. 
gyptifchen Sprache erlaubt uns nicht, die wahre 
Bedeutung des Wortes Bai (3) zu beftimmen, def- 
fen fich die alten Priefter diefes Landes bedien- 
ten, um die Seele auszudrücken, die fie" in der 
Geftalt eines Sperbers vorftellten. , 

Diefe philofophifchen Priefter waren nicht alle 
gleich in den geheimen Lehren unterrichtet Man 
machte eine Auswahl unter ihnen: die würdig- 
fteh durch Geburt und Erziehung, die fähigften 
durch Verftand und Einficht, waren die einzigen 
Aufbewahrer diefer geheimen Lehre (4), von de«, 
rcn Kenntnifs fie bis nach Ablegung peinlicher 
Proben ausgefchlofllen waren (5"). Getheilt in 
mehrere Claffen und an verfch'iedne Verrichtun- 
gen gewiefen, nahmen fie nicht alle andenfelben 

B 5 My. 

(i) Mm. Trismeg, Poemand, p. ag, u. p. 3. (T. ed.Tur. 
neb. Ungeachtet diefes Werk untergefchoben ift, fo 
enthält es doch die wahre Lehre der alten Aegyptier, 
O) Aptä. Asclep. DiaU T. 3. p. 412, Beroald, 
C3) Horap. 1,7. 

(4) Cl AI. Strom. 1, 5, T. S. p. 570. 
* CS) Diod. X. /. 88, 
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V 

Myfterien Theil. Man kann mit fehf" viel Wahr- 
fcheinlichkeit annehmen, dafs die Priefter des 
niedrigften Rangs , fo za fagen , nichts als die 
Schale davon kannten. Ihr Rang bey den Feier- 
lichkeiten, die Figuren und Inftrumente, die fie 
trugen , endlich ihre Gebräuche , waren vielleicht 
die einzigen Dinge , deren allegorifchen Sinn fie 
kannten (i). 

Aus diefer Claffe von Prieftern mufsten dieje- 
nigen feyn , die mit einem Haufen fremder Hir- 
ten Aegypten verliefsen. Würden wohl die Glie- 
der der erften ClaiTe ein Land verlaflen haben , in 
dem fie fo viel Macht und Anfehen hatten , un^ 
Flüchtigen von fremden Herkommen nachzufol- 
gen? Man kann fich diefes vernünftiger weife 
lucht einbilden. Als Sefoftris in klem Afien und 
Thracien eindrang, hatte er ohne Zweifel die vor* 
nehmften Mitglieder des Priefterordens, bey fleh. 
Glauben wir wohl , dafs fie ihn werden verlaflea 
' haben , um fich in den neueroberten Plätzen nie- 
derzülaffen? Sie würden zu viel dabey verlohren 
haben. Ueberdiefs war die Bekehrungßfucht nie 
die herrfchende Leidenfchaffc der Acgyptier. Wenn 
fich ihre Religion auf dem feilen Lande Afiens und 
Europens ausbreitete, fo war fie doch anfangs 
dafelbÄ weniger durch ihre geheimen Lehren, als 
durch ihre Legenden und Gebräuche bekannt» 
Bevor wir die Spur davon in der Cultur der alten 
Griechen , durch Nachforfchungen über ihre ge- 
heimnifsvollen Ceremonien und die Gottheiten, 
die der Gegenftand derfelben waren , entdecken, 
muffen wir erft unterfuchen , was fie glaubten, 
da fie noch Wilde waren , und durch welche Re- 
volution fich diefer Glaube veränderte, als fie an- 
fingen, fich auszubilden. 

Zwey- 

CO Ciem, I. c, L 6, p. 757. f. 



Zweytes Capitel. 

Von der älteftfn Religion der Griechen»^ 

In der Kindheit der Gefellfchaften fehen fich 
die Meflichen aller Länder in ihren Begriffen fo- 
wohl als in ihren Sitten ähnlich. So finden wir, 
dafs die Pelasger und Scythen der alten Welt den- 
feibeo Glauben mit den Wilden der neuen Welt 
gehabt haben. Bey diefen hier nennen die Ire- 
kefen Garonhia , den Himmel oder den Herrn des 
Himmels , dem die Huronen den- Namen Sarofi" 
hiata oder der exiftirende Himmel geben (i)« 
Die einen und die andern beten ihn als den grof- 
fen Geift, den guten ManitoUi' den Herrn des 
Lebens, das heifst, das höchfte Wefen^^n« He- 
rodot verdchert uns , dals die Pelasger den Göt- 
tern v^eder Namen noch Beynamen gaben, wo- 
von fie nicht einmal hatten reden hören. Er 
glaubt, dafs ße Opfef darbrachten, dafs aber das 
Wefcntliche ihrer Opfer das Gebet ausgemacht 
habe, woniit jene begleitet waren (i)* So gut 
wufste ein Polytheift den Theismus der ^rften 
Einwohner Griechenlands zu fchildem, dem na- 
türlich der üranismus^ oder die Anbetung des 
materiellen Himmels , folgen mufste. Bald fügte 
man auch die Verehrung der Erde hinzu^ 

Die Scythen hatteh anfangs auch kfeine andre 
Grundfätze über die Einheit Gottes (3) ; aber fie 
verfälfchten fie, indem fie unter den Namen Tabit 
und) jlpia die Mutter Erde verehrten (4), und 

unter 

(O Li^teau Moeurs des Sauvages T. 1« p» 122« 

O) Herod. 2, 53. 

Ö) Fettmier Hift. des Ccltes 3 , f ; 

CO l^lut. de plac, philoC x» d» 
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unter dem des Papaeus, oder Vater, den Hirn* 
mel , nicht den lupiter , wie der angeführte Ge- 
fchichtfchreiber erzählt (i). Diefe letztre Gott- 
xieit war diefer Nation anbekannt Wenn fie je- 
mals den lupiter verehrte , fo gefchah diefs erft 
fehr fpät, als fie ganz genau mit den Griechen 
verbanden war* Die wirklichen Apherrn diefer 
fetzten bald* zu der Erde den Himmel, um daraus 
ihre einzige Gottheit zu^machen* Ihre Lehre er- 
hielt fich, nach dem Zeugnifs des Varro (2), in^ 
diefer Geftalt in der Infei Samothracien. 

. Ihre alte .Theogonie ftellt uns den Hinmiel 
als den älteften der Götter vor, dem die Erde bey- 
gefügt wird (^). Aus ihrer Vereinigung ent- 
fprungen die Bewohner der Himmel , das heifst, 
fie wurden erft nach jenen anerkannt und ver- 
ehrt. Cronos oder Saturn, der gewöhnlich das 
Symbol der Zeit ift, und bisweilen mit dem Him- 
mel (Coelus) verwechfelt wird (4) , war der erfte 
unter diefen neuen Göttern. Die Verehrung defc 
felben kam durch die Phoenicier uach Griechen- 
land, die ihn unter den Namen, BaaU Mokch 
u. f. w. anbeteten , undihmMenfchenopferichlach* 
teten , e|n Gebrauch , auf den die Fabel in der 
Erzählung, dafs Cronos feine eigne Kinder ver- 

fchlun-' 

(O Herod. 4 , ' (»9. 

(jl) Die Stelle wird unten Abfchn, 2. C. i. angeführt. 

Ö) Hef. Thcog. 45. 85» I32 C 155» D»o(K 3. §. ;tf. f, 
Apollod. 1,1,1 (f. 

(4) Quare quod coelum principium / ab fatu eft diihif 
' Saturnus .. . Varr. L. L. 4. J, 10. Macrob. S. i, 10. 
Saturn ift ein Sabinifches Wort , wie Varro in der an- 
geführten Stelle zeigt. 



\ 



2* 

I 

fchlüögen, anfprelt Diefe abfcheWiche Ceremo- 
nien brachten, bald feine Priefter in üblen Ruf* 
Man betrachtete iie als Ungeheaer und graufame 
Giganten. Man nannte fie Titanen von Titaea '♦) 
oder der Erde, für deren untf des Himmels Söhne 
fie galten (i), weil fie die Verehrung diefcrni^ht 
aufgegeben hatten, indem fie die Religion des 
Cronos annahmen : endlich nennte man fie auch 
Brüder des Saturn, wegen ihrer grofsen An- 
hänglichkeit an ihn , die ihnen blutige Kämpfe 
mit den Anhängern des lupiter zuzog* 

Die Infel . Greta war die Wiege* des Cronos 
das heifst , feine Verehrung nahm hier ihren Ur- 
fprung und verbreitete fich von da aus über das 
fefte Land- von Griechenland. Sie konnte fich 
dafelbft nicht ohne Widerftatid von Seiten der 
Pelasger oder ihrer Priefter feftfetzen , die zehn 
lahre lang 'einen Krieg gegen die Neueren unter- 
hielten. Man behauptete , Saturn fey vom Thro- 
ne geftürzt und vom lupiter in den Tartarus ge- 
worfen worden , weil die Anhänger diefes das 
Uebergewicht über jene hatten. Sie hatten da- 
von den Vortheil , eine Menge Gottheiten in die 
Religion der Griechen einzuführen , deren Anzahl 
V »och durch die Ankunft der Aegyptifchen Colo» 
nien vermehrt wurde. 

Die Religionskriege fl:eigen daher bis zum 
Urfprunge der Gefellfchafteh hinan ^ und haben 
die Ruhe derfelben von jeher geftört* Man findet 
in Hefiods Theogonie ßcyfpiele diefer Uneinig- 
keiten, 

•) Dicfc Ableitung des Diodor billiglf auch Heyne ad 

Hef. 6. 2og und findet es ^vahricheinlich , dafs rirri 

ehemals fo viel als rkin 9 rlSi f die Bruft > f^cheifssn 
habe* 

Cx) Hef, Th. 153. f. Aefch. Pronv aoj. 
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keiten , die er beftändig anter' der Hülle der Alle^ 
gorie verfteckt, indem er den Göttern felbft bey-^ 
legt, was blos ihren Prieftern oder Anhängern 
zukommt Die Anhänger- des Hinunels und der 
Erde waren Sie Titanen ^ die des lupiters, die 
Cyclopen« Die einen und die andern wurden für 
Söhne diefer beyden Hauptgottheiten gehalten» 
weil fie ihre Priefter gewefen waren. Diefe letz- 
tern f als die aufgeklärteren , entdecken nicht nur 
ihren Mitbürgern den Gebrauch der Metalle » fon- 
dern auch einige Grundfätze der Baukunft. Sie 
liefsen einige Denkmäler diefer Art zurück (i), 
welche die Zeit nichtzerftörtbat(2),ob fie gleich 
ihre Thaten verdunkelt hat. Ihre Tapferkeit , ih^ 
re Stärke und Muth machten fie, nach Hefiod, 
den Göttern gleich (})• 

Diefer alte Dichter nennt drey C^clopen (4), 
welche die drey Gottheiten, Himmel, Erde und 
iupiter vorteilen, denen er göttliche Ehre zu er- 
Iseigen verlangte« Da die Titanen letztre Gott- 
heit nicht anerkennen wollten , fo erhub fich ein 
Krieg unter ihneu. Die'Cyclopen kamen mächtig 
den neuen Göttern zu Hülfe, und liehen ihnen 
diejenigen Waffen , womit fie ihre Feinde befieg- 
ten. Daher fagte man, fie fchmiedeten für den 
hipiter die Donnerkeile, und lehrten ihn dieKunft 
Donner und Blitz. erfcheinen zu laiTen (5). Die 

Kxxnß:, 

(jt) Ac. d. I. T. aj, p. 2^ 

Ö) Hcf. ©♦ 143* «4^. IP« 

CO V- X44. 

(5) Hef. 0. HS* Cur. Ale. f. Apollod. I> a> l« Seh» 
Ap. Rh« I, 730. 
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Kunft^ Ate Zaktinft aus dem Schalle ies Dootiers 
vorher zu fagen, bekannt bey den alten unter 
dem Namen Ceraunofcopie , der fie ergeben wa- 
ren CO > feann auch jene Sage veraijlafst haben; 
Sie verlangten nicht , dem Himmel feinen Vor- 
zug, noch den andern Göttern ihren Rang zuneh« 
men: denn lupiter brachte felbft vor dem Streite 
dem Himmel, der Erde und der Sonne ein Opfer (2), 
und die Cyclopen fchenckten dem Pluto den Helm^ 
und den Neptun den Dreyzack (3). Es kam 
zweymal zum Gefechte am Fufse des Berges Ve- 
fuvius , zu folge des Hefiod *) , der das Schlacht- 
feld dahin verlegt hat, umdieScenenocbfchreck« 
lieber zu machen. 

Obgleich bereits überwunden; 'würden die 
Titanen doch nicht eine zweyte Niederlage erlit- 
ten haben , ohne einen Ueberläufer (4), Prome- 
theus, einen Anhänger des alten Syftems, der 
vorzüglich der Verehrung des Himmeln (5) und 
der Tbemis oder der Erde » für deren Sohn er 
gehalten wurde , ergeben , aber fehr aufgeklärt 
und eines weniger barbarifchen Jahrhunderts wür- 
dig war« Er hatte fich bemüht» feine Zeitgenof- 

fen 

(l) Diod. $. jf. 40» 

CO HcC ©.'37^ Falgent.Mytli. l/aj: 

*3 Hefiod chvälhnt weder ausdrücklich des Vefuvs, noch 
befchreibt er den Ort des Titanen^efechts fo, dais mao 
«uf den Vefuv vergüten könnte* 

Ca) Dk)d, 5, 71. ApoUod. t , 2, t; 

CO Diodor 5 , f i» nei^nt ihn Mufaeus« 

C5!) Theon ad Arat. p. 30» EuHpides C^on» 4ffOflUldtl| 
diefea Heros zu einem Titanen« 
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fen zu bilden f indem er fie über ihre Bedürfniffe 
aufklärte, und fie in der Ausübung der Künfte 
unterrichtete. Wahrfcheinlich waren die Ehre 
und das'Anfehen,.das er dadurch erhielt, feine 
gröflem Verbrechen in den Augen der fchwär- 
xnerifchen Anhänger der neuen Gottheiten *)♦ 

Ihre Undankbarkeit gegen ihn war zu offen- 
bar , als dafs fie nicht hätten fein Andenken durch 
Erdichtungen, die über die Wahrheit gefiegt 
haben , befchmuzen föllen^ Die Spur der Wahr- 
heit würde fogar gänzlich verlofchenfeyn, könn- 
ten wir fie nicht noch in Aefchylus Erzählung 
auffuchen. Prometheus, welcher die Entzweyung 
und Verbitterung unter diefen zwey Parthey en 
bemerkte, wollte, n^ch diefem Dichter, fie ver-, 
einigen. Er machte fich fogleich an die eifrig- 
ften Anhänger ^des- Saturn, die feine Rathfchläge 
verfchmäbten, indem fie fich ftark gnug glaub- 
ten, um ihre Rechte und Gerechtfame zu erhalten, 
Hierauf bot er ihren Feinden feine Dienfte an, 
die fie annahmen, und erklärte für folche alle 
diejenigen , welche , noch ergeben der Verehrung 
der Erde, nicht duldeten, dafs man ihr, weder 
den Saturn, noch irgend eine andre Gottheit, 
beyfügte. Diefes bezeichnet Aefchylus , indem . 
er dem Prometheus folgende Worte in den Mund 
legt: „Ich hiplt 'es unter diefen ümftänden fiir 
dasficherfte, meine Mutter (Erde oder Themis) 
zjim lupiter zu fuhren, und ihm frey willig eine 

Hülfe 

*") Mehr im Geifte der alten Welt wird Prometheus Ge- 
fchichte , ein philofophifcher Mythus , von SQhut% Exe. 
fld Aefchyli Prpmetheum, erläutert. V^. Heyne de 
theog. abHef. condica Coaunenutt, <S*oc« reg» T. 2* ' 
P* 147» 



Hülfe anzubieten, d!e er bedurfte (i).<< Er war 
dem lapiter fehr beförderlich , die Anhänger fei« 
ner Verehrang liegen an machen« 

Wie dlefe Meifter waren , verfnchten fie ihr 
Anfehen za befeftigen, indem fie allen den an- 
dern Gottheiten Altäre errichten liefsen, ausge- 
nommen dem Himmel und der Erde 9 deren noch 
zahlreiche und angefehene Anhänger fie furchte« 
ten. Sie wollten fogar diefe vertilgen . und ein 
neues Gefchlecht fchaffen (2), nach der Dichter« 
fprache, das heifsti fremde Einwohner an ihre 
Stelle fetzen. Prometheus benachrjchtigte von 
diefem Plane diejenigen, fo der Gcgenftand def«- 
felben waren, und erfparte ihnen dadurch die 
traurigen Folgen» Er unterftützte fie fogar mit 
feinem Käthe , welches zu der Fabel Veranlafiung 
gab , er habe den Hercules bewogen » den Him-* 
xnel an Atlas ftatt zu tragen ())• Die Prieiter 
des lupiteff die Geh verrathen glaubten, fuchten, 
wüthend über diefe Entdeckung , ihre Rache aa 
dem ungliickliöhen Prometheus zu fättigen. Sie 
fchlofien ihn in Fefieln und warfen ihn in ein ab« 
fcheulicbes Gefängnifs, woraus er erft nach drey- 
fig lahren der härtefien Gefangenfchaft befreyl; 
wurde (4). 

Vielleicht glaubte er immer, dafs feine Par- 
they fich wieder erheben , oder fich daraus andre 
Gegner der lüpitei^spriefier bilden würden. .»»Eg 

fbheint 
/ 
ix) htkK ProiB» 217. t 

ö) A{M>llod. 3, J, J. 

C4) Hygi. £ J4. i$4. Aftron. 3, if, 

c 
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fcheinteach, Tagt er beym Aefchylas (i) zam 
Mercur , dafs die himmlifchen Palläfte Unfällen 
unzagangbar find* Sah ich nicht fchon aas ihnea 
zwey Tyrannen (üranas oder Himmel, Cronos 
öder Saturn) herausgefchleudert? Ich werde nocU 
deÄ FaU ihrer Nachkommen fehen; erwirdfchnell 
utid fchimpflich feyn.'* Sey es, dafs die Neigung 
der" Köpfe i die mit dem neuen Syftem unzufrie- 
den waren, oder eine dunkle Sage über eine da. 
mit bevprftehönde Veränderung, den Tragiker' 
bewog, über d?s Schickfal des Prometheus zu 
fprechen , fö ift es doch nicht weniger gewifis^ 
dafs der Hafs und die Hofnungen diefes alten 
Frieders des Himmels und der Erde nicht hätten 
können erzählt werden , hätte ihnen nicht irgend 
etwas hiftorifches zum Grunde gelegen. Wahr* 
fcheinlich hat die Gefchichte die Idee von den 
Vorherfagungen dargeboten , die Aefchylus feinem 
unglücklieRen Heros in den Mund legt: „lupiter, 
fo gebieterifch er auch ift, wird gedemiithigt wer- 
den* Die Verbindung die er einzugehen befchlie- 
fen wird , (die Verbindung feiner Verehrung mit 
der einer' andern Gottheit), wird ihn ftürzen* Be- 
raubt feines Scepters wird er an fich die Verwün- 
fchungfen in Erfüllung gehen fehen, die fein Va- 
ter ausftiefs , als er von diefem undankbaren Soh- 
ne vom Throne geftoflen wurde. Niemand als 
ich unter den Göttern kann ilm von diefem Un- 
glück retten. Diefs weifs ich, und auch, auf 
was für eine Weife» Mag er voll Zuverficht da 
fitzen, vertrauend auf den luftigen DonnerfbhalX 
und aus feinen Händen die feurigen Blitze fchlea« 
dernd. Diefs wird ihn vor dem fchimp^ichen 
Falle nicht retten können» Einen folchen Käm- 
pfer ift er im Begriff felbft wider fich zn erzielen, 

ein 

CO Aefch. Pfora, p55 — i« 
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«n untezwingliches Abenteuer : defeine Feuer« 
flamme ftärker als.der Blitz, und einen den Don- 
ner übertreffenden Knall erfinden, und als ein 
neuer Erderfehütterer , den oceanifchen Dreyzack 
fchwingend, jene Lanze des Neptun zerbrechen 
wird. Nach diefem Schickfaal wird er erft einfe- 
hen , weich ein Unterfchied zwifchen Herrfchafb 
und Unterwerfung ift (i) !'< 

Nachdem. die Verehrung mehrerer Götter ein- 
geführt worden , ftritten die Priefter unter ein- 
ander um den Vorrang. Icder wollte der Die- 
-nec/der Schutzgottheit feines Landes feyn , und- 
behauptete, fie felbft hätte, Theil an feinen Strei- 
tigkeiten genommen. Dem zu folg^ fagt man, 
Neptun habe gefacht der Inno Aegiiia wegzuneh- 
men , er fey aber untergelegen , weü Argos, die 
Hauptftadt diefer Landfchaft, fich unter den 
Schutz der Göttin begeben habe. M?in behaup- 
tete, er habe fich durch eine Ueberfchwemmung' 
der -umliegendien Gegenden diefer Stadt gerächt 
weil ungefähr um diefelbe. Zeit die Hohe des 
Meeres machte, dafs der Flufslnaclius austrat (2) 
Es wurde hierauf befchloffen , Schiedsrichter zu 
wählen, welche die Anhänger des Neptun ver- 
urtheUten (3). 

Diefe waren noch unglücklicher in Attica, wo 
man gegen fie bis za den äuflerfl:en Graufamkei. 
ten ftieg. Halirrothius , der Sohn oder Priefter 
des Neptun, wurde vom Mars, das hcifst, von ^ 
einem Anhänger diefer Scythifchen Gottheit, gct. 
todet. Der Mörder hatte Anfehen gnug, um feine 

C 2 Los- 

CO Aefch. Pr, goS - 26. [ ich habe einige Verfe nach 
Schütz überf«t2t, ] 

CO Paufi Cor* 23» 

Ö) Eb, €♦ ij. 
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losfprechQng za bewürken (i^f nacMenuer ans 
dem Gefängnifs.' entkommen war, in welches 
Otas und Ephialtes « die zur Mutter eine Priefte- 
rin des Neptun hatten (2) , den Mars warfen (3)» 
wd dreyzehn Monate in geheim bewachten; ja» 
er würde darin umgekommen feyn, hätte nicht 
die fchöne Eriboea, ihre Stiefmutter, ciinen fei- 
ner Verwandten 9 davon benachrichtigt, den man 
für den Mercur ausgab (4) , wegen der Bedie- 
nung« die diefer in Olymp begleitet« Das Ge« 
rächt über diefen Mord ift berobmt» und man hat 
die Epoche ddrelt>en feftgefetzt auf das lahr 1532« 
vor C. G», unter der Regierung des Cranaus (5). 
Diefs gab di6 Idee zu dem Gerichtshofe Areopa- 
I^US) bey welchem alle Neuerungen iia Religions« 
faehen *) in Unterfuchung genommen wurden (6). 

Diefe hörten zu Athen nicht auf, bis zur An- 
kunfb der Aegyptifchen (!^olonien, welche von 
Sais kamen , und den Gottesdienft der Ifis oder 
Meith, die Athene der Griedien und die Minerva 

der 



CO Apollod. 3, 14, 3. 

C3) Nepcuni filiae filii Hy^ir Myth. 2g. 

Cb) Das Geängnifs war von Ers nach lU 5> 387* 

C4) EbendaC v. Jpo. 

C5D Marro. Ox. cp. 3. 

f) Religion war wcd«: dir einzige, noch der ältefte Ge» 
genftand des Areopagus: vielmehr lehrt felbft das vom 
Vf. angeführte Bcyfpiel , h wie die Erzählungen vom 
DaedaluB, Oreft und andern, dafs der Areopag an- 
fangs ein blofses Blutgericht war. 

CO Demofth« 10 Neaer« p« $3g, Taylor et^ 
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der Römer» mit fich brachten {i\ Nan verlohr 
Neptun gänzlich feine Obergewalt ; welches Ver- 
anlaffung za der Fabel von feinem Streite mit 
diefer Göttin über den Befitz von Athen gab^ 
Dlcfs ift nicht das einzige, was die alte Mytholo- 
gie verhüllt ; aber die Aufzählung mehrerer Fälle 
würde zu lang feyn , und zu aui^ührlichere Er« 
klärungen erfordern, welche deii Hauptgegen- 
ftand unfres Werks uns zu weit auis dem Gefichte 
rücken würden, 

Wahrfcbeinlich kamen die erften Funken die- 
fer Religipnskriege aus Dodona» dem älteften 
Feuerheerde des Aberglaubens der Griechen. Die 
Friefler diefes berühmten Ortes waren zu roh^ 
um iDicht Fanatiker zu feyn. Die einen nannten 
fiph Toman « von ein«n Berge diefes Namens» 
den fie bewohnten ; die andern Selli oder Helll 
von einem Finde , der das flache Land von The- 
fprotien dgrcbfclwitt ^ , wo fie ihre Wohnungen 

C 3 pahe 

(O Si^'i^ ^^^^^ ^0" ^^ Akademie der fchönen Künde 
gekrönte Abh. über die AtifibnU der Minerv4f^ 

•5 In diefer Erzählung, die fich auf ein? vom VC ange- 
führte Stelle des Strabo 7, p. 50/ A« B. gründet , fin- 
den lieh einige Unrichtigkeiten* Strabo fagc nicht» 
dafs es verfchiedne Qattungen von Prieftern gegeben 
habe» die fich theils Tomari, theils SelU nennten: 
vielmehr er^ähU QT» die Priefter des lupiter zu Dodona 
feyen SelU ode)^ Belli genennt yiTorden, ebendenfölben 
habe man aber auch , nach Wger Meinung, den Na- 
men Tomari gegeben. Von dem Flufle , der ^en Selli 
ihren Namen gegeben ^ fpricht der Vf. auch viel zu 
zuverfichtlich. Strtbo dagegen erxählt , nach Heynens 
VerbeffcruDgen ad ApoUod, p; iio8-iXo blos hifto- 

rifch 
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fif^e bey dem berühmten Orakel, deflen Ausle^ 
ger fie waren, aufgefchlagen hatten. Sie fingen 
mit ungewafchenen Füffen, lagen auf der blofsen 
Erde (i), lebten von blofsen Eicheln , und waren 
fo elende Gefchöpfe als die Wahrfager unter den 
Amerikanifchen Wilden^ Demungeachtet ftanden 
fie bey den Belasgern , von denen . fie umgeben 
waren , in grofsem Anfehen* In der Luft aufge- 
hangene Becken , die vom Winde hin und her ge- 
trieben wurden, waren das Wunder der redenden 
Eiche (2) , deffen fie fich bedienten , um die Leicht« 
gläubigkeit diefes Volks zu mifsbrauchen. Sie 
machten ein Geheimnifs aus ihren Ceremonien 
und führten Einweihungen ein , welche den Gau- 
keleyen der Gongleurs oder wilden Zauberer fehr 
ähnlich feyn ^ufsten. Die Hauptgottheit der 
Selli war der Himmel , dem fie in der Folge die 
Erde beyfUgten. Die Verehrung der einen und 
der andern erhielt fich bey ihnen bis zur Ankunft 
•einer Aepyptifchen Prlefterin , die fie vermochte, 
ihr Syöem zu ändern (3). 

Die Pelasger, müde ihres Streits mit den frem- 
den Golonien, bequemten fich zu der Entfchei- 

duhg 

^ rifch u nd ohne fein Ur theil beyziifügen, fblgcHdcs : ^,Man 
glaubt, fiigt Apollodor, die Helli oder Selli haben ih« 

ren Namen von den Seen («A^y} um das Orakel l auch 
Homer erwähne eines Flufles Selleis. Allein die- 
fer Flufs ift, nach dem Demetrius Scepfius, nicht in 
Thesprotien , fondern in Elis." 

CO n. 16, 235. Soph. Trach. 1x83. ff. 

(2) Aefch. Prom» 836» Vgl. über diefes , Orakel de Brof- 
fes Abh, in Ac, d* I. Tt 35, p/si?. 

C3) Hcrod» 2. 58« 
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Jung der Priefter von Dodona , welche verficher- 
ten, die neue Religion werde die Götter nicht 
beleidigen (!)• Da die Anzahl diefer fich allmäh- 
lig vermehrte, fo fahen die ältefteti ihre Anbeter 
fich vermindern, üranos verlor de alle , und Sa- 
turn behielt nur fehr wenige* Die Erde würde 
kein befieres Schickfaal gehabt haben , wenn iie, 
die unter den Namen der Ceres, Rhea und Vefta 
immer wieder erfchien; nicht der Gegenftand 
der Griechifchcn und Afiatifchen Myfterien gewe- 
fen wären» iWan lehrte wahrfch.einlich darin den 
Eingeweihten die Schickfaal e, denen ihre Vereh- 
rung in diefen Ländern ausgefetzt gewefen war^ 
Man' mufste ihnen ferner erklären , dafs die Ge- 
burt diefer alten Gottheit nichts als Allegorie 
von der Erneuerung derfelben Anbetung fefy, fo wie 
die Geburt der übrigen Götter lediglich den Zeit- 
punct ihrer Aufnahme in die öjQfentliclie Religiös 
bezeichnete, 

Diefe letitre Meinung gründet fich nicht blos 
auf Muthmafsungen* Herodot bemerkt (3) , dafs, 
nach den Aegyptifchen Prieftern, die Griechen 
die Geburt ausländifcher Gottheiten in die Zeit 
fetzten, wo fie ihre Anbetung überkamen« felbü:» 
wenn ihre Verehrung in dem Lande , aus dem 
^e kamen , viel älter war. „Wenn es erlaubt ift, 
fagt Freret , diefen Grundfatz auszudehnen , und 
^ auf die Gefchichte oder Fabel von den mehreften 
Gotthehen anzuwenden, fo wird ihr Geburtsort 
derjenige feyn, wo Ihre Verehrung zuerft eingc- 
fiihrt worden , oder wo der Mittejpünct derfelben 
iä. Die Abentheuer diefer Götter werden die 

C4 Ge- 

CO Eb. c. 52, 
0) 2j 5<5. 
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Qekhkhtt der EinRihraog ihrer Aobetang fem 

5b>e Streitigkeiten und Kriege werden der Wi« 
lerftand feyn » den die Prediger diefes Syftemc 
Sefunden, und die verfchiednen Schickfaale, die 
allelbe erlitten hat Die Abentheoer der Götter» 
von denen ich rede , find diejenigen , fo (ich dnrch 
die älteften Sagen erhalten haben , wie die Krie« 
ge des Bacchus gegen PentheuSt gegen Lycurg 
und gegen Perfeus , oder diejenigen Begebenheit 
ten , zu deren Andenken man alte Feierlichkeiten 
eingeführt hatte ; z. B. das Gefecht des Apollo 
mit Python, das bey einem Feft, welches man 
in ThefTalien feierte, jährlich vorgeftellt wurde.'^ 
,,Nach eben dielem Grundfatze, führt Freret 
forty werden die erften Priefter und Lehrer der 
Verehrung der Götter diejenigen feyn, denen 
die erfte Erziehung derfelben anvertraut war, und 
die die Sorge für ihre Kindheit übernommen hat- 
ten. Strabo läfst uns errathen , dafs die Daäy- 
len, Cureten und Corybanten nichts anders als 
die alten Priefter und erften Eingeweihten in den 
llyfterien waren/* 



Zweytcr Abföhnitt. 

IJeter die Cabirischen Mysterien oder 
übqr die ältesten Mysterien der Griedxeii, 

^ Nichts ift im Alterthum verwickelter als die 
Gefchichte ider Cabiren, Daftylen,Cureteni Cory- 
banten und Teichinen« Waren «s Götter oderGe« 
nien, Gefetzgeber oder Priefter? Alle dtefe Mei» 
nungen können fich anf gleiche Weife halten, 
tiDie Verwirrung in den Begriffen ^ fagt Freret (i)» 

hat 

<0 Ac, d« I« T. 37. p« 37« 
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bat fich bifi über die Nainleti verbreitet, ungeachtet 
der verfchied nen AbftaminuQg und der natürlichen 
und nrfprüngllchen Bedeutung jedes Worts ina- 
befondre.«^ Man hat die einen oft flir die andern 
genommen* Ja, man ift.fo weit gegangen, «a 
glauben , dafs diefs nidit nur eine und diefelbe 
Gattung von Menfchen , fondern auch , dafs fie 
befondere Mitglieder einer einzigen Familie ge- 
vefen. Strabo widerlegt diefe Meinung fehr gut 
in einer merkwürdigen DigrefTion , die das zehnte 
Boch der Erdbefchreibung endigt. Dkfe über« 
bebt mich der Mühe, hier ins einzelne zu gehen 
über diefe berühmten Perfonen. Ich werde liddi 
daher nur auf diejenigen einfchränken , die in fehr 
genauem Zufammenhange mit dem Gegenftande 
meiner Unterfuchungen fteben« 

Erstes Capitel 

Von den Samothracifchen od^ Cabirifchea 

Myfterieiu 

Die Pelasger oder Wilden des alten Griechen« 
lands bewohnten die Infel Samotbracia fi), wo 
fie ihre Priefter, Cabiren^'s) genannt, hatten» die 
an^ der Bildung der Einwohner arbeiteten , nicht 
nur durch Einführung der Künfte , fondern noch 
ttebr 4uK€k Stiftung eines religitifen Cuitus. Ihre 

C jf alte- 

(l) Sie heiftt noch SamQthräki^ woraus unlVe Schiffer 
Saint -Mandrache sentachc haben« Polemo Periegetes 
hatte ein befondrea Werk über dief^ Infel« gefchrleben» 
Athen« 9, p. yjz, cUs aber nicht auf uns gekommeil 
ift. ' ' 

I 

j 

CO Sn-ab. 10, p, 326. 
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Ikltefte Religion war die des Hiihmeld n&d dec 
Erde, Welche die grojfen^ die mächtigen GStter 
genannt wurden (i). Ihre befondern Namen wa- 
ren Axieros und Axiokerjos , gebräuchlich in der 
geheimen Sprache (2) , folglich fchwer zu ver- 
ftchen. Dennoch wollen wir nicht ihre Abftam- 
mung in den morgenländifchen Sprachen auffu- 
chen (3). Vielmehr muffen wir d^ Griechifchen 
zu Rathe ziehen* Das erfte Wort könnte nach 
dem Buchftaben bedeuten : liebenswürdig und in 
einer ähnlichen Bedeutung : ehrwürdig ; das an- 
dre: die würdige .Gattin (4), welches der Erde zu^ 
kömmt Nach Acgyptifcher Sitte C5) wurden 

diefe 

Ci) Principcs dei , Coelum et Terra : hi dii ädern , qui 
in Ae^pto , Serapis 9t Ifis et ite (lof, Scali%er emeH' 
dat ft^ Harpoorates digito figniücat, qui fucit Taautes 
et Aftarte apud Phoenicas , ut idem principes in Latio 
SatHrnuf et Opu Terra enim et Coelum, ut 5'amothra- 
Gum initia docent, Aint Dei magni, et hi, qjuos dixi, 
multeis nominibus. Nam neque, quas Ambracia ante 
portas ilatuit , duas virileis fpecies aheneas , Dei inagni; 
neque, ut volgus putat, hi ^amothraces Dei, qui 
Caftor et Polluic : fed hi' mas et femina , et hi , quos 
augurum libri fcriptos habent fic, Divi potes; et Xunc 

pro illis, qui in .S'amothrace ©fot 0-vy«ro/. Haec duo, 

Coelum et Terra : quod anima et corpi^, huuudum 

et frigidum. Vam L. L. 4, $• lo» 
(2) 5trab, 10. p. 425. 
C3^ Bochart p* 42(f. Gutberleth Myfl* deor. c. i.Reltnd 

de diis Cabiror, §, g. Freret Ac. d. L T. .27. p. 'l5. 

lablonski Panch. Aeg. p« 6o* 
C4) Ac. d. I. T. 27» p, 17. 
O) Horap, HierogU .1 , 12. Herrn» Trismfeg» p, 3/ cd» 

Turn« 
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. Äcfe ' zwey Gottheiten männlich und weiblich 
vorgeilellt (i); ein Gebrauch» dem eine dritte, ' 
Axiokerfaf ihr Dafeyn verdankt; endlich eine 
vierte , Cadmilhs , nahm auch noch Platz bey ih- 
nen, war aber von niedrigerem Range (fi)» 

Das Zeugnifs des Athenio und mehrerer an- 
drer Scbriftfteller (3), läfst uns nicht zweifeln, 
dafs anfangs nur zwey Gottheiten da verehrt 
wurden* Diejenigen , welche in der Folge mit 
ihnen, göttliche Ehre theilten, erfcbienen erft in 
der zweyten Epoche des Samothracifchen Gottes- 
dienftes* Denn diefer vermifchte fich fpäter mit 
Aegyptifchen und Phoenicifchen Religionsgebräu- 
chen* Die Einfiihrung des erften fremden Cultus 
wird hinlänglich durch die Fabel von der Reife 
der Amazone, Myrina, zur Zeit des Horus *), 
bezeichnet, welche, um der Mutter der Götter 
zu gefallen, die Myfterien in Samothracien ftif- 
tetei, und die geheiligte Ifis genannt wurde (4). 
IVIan fchliefst daraus , dafs die Cabiren Gottheiten 
jener Völker waren (^), ob fie gleich bey ihnen 
fehr neu waren und nie unter die alten Gotthei- 
ten 



(2) Die Namen diefer vier Gottheiten hat der Scholiai! 
des Ap* Rh« i , 922« erhalten. 

Q) Z. B« der ^choliaft des Apollonius* 

») Gott. gel. Anz. 84- S. 1112. Die fpätere Erdichtting 
von der Myrina bey Diodor wird mit dem Zeitalter 
des Horus verkettet im Diodor fteht nichts davon* 

G) Diod. S. 3 , 5^ 

Cs) Euf. Pr. Ev. 1 , 10, Damasc, ap* Phott p* lo74'; .*. 

Ublonski proUg* p, io, 

4 ^ • 
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ten gerechnet wurden. Vielleicht bildeten fich 
fogar die Griechen, ohne Grund « wegen Ichwa^ 
eher Spuren von Aehnlichkext, ein, dafs man fie 
dafelbft verehre. 

Nachdem die Einwohner von Samothracien 
die fremden Religionsgebräuche und Sagen be« 
nutzt hatten, bedienten 0e ficb des Namens (i) 
ihrer erften Priefter, um im allgemeinen damit 
ihre alten Gottheiten zu bezeichnen , die fie end- 
lich ganz mit dem Griechifchen verwechfelten. 
Die eine wurde nun Ceres, die andre Proferpina, 
die dritte Pluto, und die letzte, in der Sprache 
der Ungeweihten^ Mercur (2), wegen des Phal- 
lus« Aber die Geweihten wufsten fehr wohl, 
dafs diefe vierte Gottheit der Aegyptifche Horus 
oder der Eleufifche laccbus fey, 

Diefe dritte Epoche hebt da an » wo das On 
phifche Syftem, das in Samothraciens Heiligthum 
eindrang, eingeführt wurde (3>« Damals dachte 
man fich noch gewiiTe Aehnlichkeiten und Ver- 
hältnifTe zwifchen den Cabirifchen Gottheiten und 
der Venus , Pothos und Phaeton , deren Statuen 
der berühmte Scopas machte C4)' Phaeton, der 
Himmel oder das Licht, das aufklärt, ftellte den 
Axieros, Venus» oder die fruchtbar gemachte 
Erde , die Axiokerfa , und Pothos oder ( Cupi- 
do, den jungen CadmUlus vor« Diefer Zeitpunkt, 
von dem ich rede x ift von Freret unbemerkt ge- 

blie^ 

(1) Ct^iT heißt ftaik. «ächtis« 

(2) Seh, Ap. X , p22, 

iX) UrobU vit, Pyth, c. »7» 

^4) Plin. 36, 4, 7. Scopts fecit Venerum et Pothoa et 
PKaethomem , quv S'aniochrtce Sand^iRlmis certmoniis 
coluntur* 



blieben , der fleh begdügt hkt , der vierteil Epo« 
che Erwähnung zu Ümn (i) , in welcher die Dios^ 
Garen an die Stelle der Cabiren traten '^j. Diefe 
verlohren dennoch nichts darunter,, fondem,' an« 
ftatt &e ferner wie geheiligte Diener oder wie 
befondre Genien (ü) zu betrachten , fah man fie 
yieisiehf fiir wahrhafte Gottheiten an , denen man 
zu Amphifus , Pergamus , Tefialonich u» C w, hul- 
digte, und in verfchiednen Theilen Griechenlands 
Ten^I und Altäre errichtete« 

Diefe Veränderungen im Samothracifchen Got- 
tesdienft find nicht lediglich auf Muthmaafungen 
gegründet. Diodor fagt mit klaren Worten, dafs 
der Gottesdienft verändert worden ; aber dafs die 
Gründe diefer Begebenheit blas den Eingeweih- 
ten bekannt feyn (^)» Saon oder Samon (4) war, 
nach ihm , der Sti^r daVon , und lafion der erfte^ 
der Veränderungen damit vornahm. Er öffnete 

allen 

(i) Ac. d. L T* 27. p. 12. 14 ff. 

^) Gött, Anz. ft. O;« S» XI13 t ,,lher find die DioscufeH 
eine jätete Deutung zwcener alten Figuren von Gott- 
heiten, deren Gefchl^cht nicht einmal ganz kenntlich 
'gewe(en zu leyn fchcint, da man fo verfchieden davon 
fpricht." — Von der Gefchichte und Verwechslung 
der Dioscuren mit den Cabiren hat Hernfterhius (ad 
Lucia. DD. 26, i« p« 281 - 60 ^ehr ausführlich und 
gelehrt gehandelt- 

(2) Stab. U 10. 

. (3) Diod. 5. J. .49. 

C4) Diod. 1. 1. Der Käthe 5a6h grünäet^ (ich jiuf ^n 
von Saoce, einem Bterg in Sameihhiciftn , der io,0DO 
Schritte hoch war. Plin. 4, 23. 
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allei\ Fremden die Thore des Heillgthnm$7 ^nd 
verftattete ihnen, fich einweihen 211 laflen^ Die 
Hofnung, dadurch den Gefabren des Meers 
zu entgehen, brachte von allen Gegenden Men- 
fchen herbey , die an dieCen geheimen Ceremo« 
nien Antbeii nahmen^ Die Argonauten , von ei- 
nem heftigen Sturme überfallen, befchlöfleui nach 
der Dichtererzählung, in diefem hofnungslofen Zu- 
ftande, auf den Rath des Orpheus (i), der einzige 
Eingeweihte unter ihnen, an Samothrace zu landen* 
Sogleich legte fich der Sturm ; an der Spitze der Ma- 
fien erfchienen diejenigen Flämmgenf2) , welche 
von unfern Matrofen/f MX SL Elme genennt werden. 
Sie bezeichneten bey denAlten dieErfcheinung oder 
Gegenwart der Dioscuren , welche für Cabirifche 
Gottheiten gehalten wurden. Jafons Gefährtto 
landeten beym Eintritt der Nacht an der Infeli 
fie wurden in die Myfterien eingeweiht, und reifs- 
ten , voll Vertrauen auf eine glückliche Schiffahrt, 
von dort weg C3). Bey diefer Einweihung war 
es ohne Zweifel, dafs ihr Anführer ein Aben- 
theuer hatte, welches dem Aefchylus Stoff ua 
der Tragoedie Cabiri. darbot, in welcher er den 
lafon trunken auf die Bühne brachte (4); eine 
Freyhcit, welche die Athener gegen diefen fo 
wenig r^iigiöfen' Dichte^ äufedK aufbringen 
mufste« 



Es 



CO Apollo 1. pz^^iS« 

1^2) Diod. 4. jf. 43 ff- 

ß) Apollo l. L Orph, 4^5. Val. Fl, 5 , 435 • 4^ 

fjQ Fragm. ap. Athen. 10, p. 42 g« 
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Es fcbeint, nach Valerias Flaccus, -daft der 
oberfte Priefter von Samothrace , fo bald man ein 
fremdes Fahrzeug bemerkte , fich ans Ufer begab» 
um die Gaftfreundfchaft gegen die Fr^mdeH ans« 
zuüben , und fie in das Heiligthum 20 fiihren (i), 
le größer die Zahl der Eingeweihten , defto be- 
trächtlicher wurden die Reichthümer diefer Infel, 
und defto mehr breitete fich der Ruhm ihrer My- 
fterien aus: fo gewannen Staat und Religion bey 
diefer Art von Einladung. Sonft war die Infel 
ganz ohne Hafen (2) ; der Aberglaube allein ver- 
mochte die Fremden , dort zu landen. Die Prie- 
fter erinnerten ohne Zweifel die Eingeweihten 
an den Urfprung der Macht ihrer Götter über das 
Meer. Dardanus , einer der erften Cabiren , der 
der Infel Samothrace ihren ehemaligen Namen ge- 
geben hatte (3) , follte , nach ihrer Erzählung, 
dieMenfchen» vor Erfindung der Schiffart, den 
Gebrauch* der FJöTsen (4) gelehrt haben , deren 
Nutzen er felbftin der Eroberung Afiens erprobte» 
Jäit fo zerbrechlichen Mafchinen über dos ftiirmi- 
fche Meer zu fegein , roufste eine fo kühne That 
fcheinen, dafs die Einbildungskraft leicht dahia 
kam , zu glauben , Wind und Wellen gehorchten 
den Cabiren , und diefe \ herrfiihten folglich über 
die Ellemente« 

Die Anaftoteleftae oder Hieropbanten von 
Samothracien , gaben den Eingeweihten noch 
andre ^ nicht weniger glänzende , Verfprechun. 

gen; 

(O.Val. Fl. 1. c; 

(2) Plin. 4, 23. 

(3) Plin. 1. c. 

(O Diod, s> 48. Canon 21. Tzetz. ad Lyc. 73; 
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^n ;, unter andern , gefund, gerecht, mit effiem 
^orte befler als vorher za feyn \ welchea gleich 
i^trken Eindruck^ auf tugendhafte als auf fölchet 
die von Gewiflensbifien beunruhiget wurden, ma* 
chen mufste« Letztre fanden ein Mittel, fich ei« 
ner fo furchtbaren Laft su entfchlagen , indem fie 
fich der Prüfung eines befondern Prlefters^ ge* 
nannt Coes (der Hörer, da^h Frerets Erklärung), 
unterwarfen* In der That war er es , an den maii 
fich wenden mufste, um feine Verbrechen zvt 
beichten. Man erzählt von dem berühmten Ly^ 
fander, er habe fich geweigert, der unbedacht* 
famen Frage des.Coes', welches das gröfste Ver«i 
brechen fey , das er in feinem Leben begarigea 
habe, Gnüge zu leiften, und habe ihn gefragt^ 
ob er in feinem eigenen Namen oder als Werk«* 
zetig der Gottheit rede. Da ihm der Priefter atit* 
wortete , es gefchehe im Namen der Gdttheit , fo 
verfetzte der Spartanifche Held fbgleich. Ent^ 
ferne dkh : wenn tniek die Gottheit fragt , fo werdä 
ich ihr die IPahrheit fa^en (t). Unter gleichen 
Umftänden begnügte fich Antalcidas zu antwor^^ 
ten : die Götter wifen es (a). 

Verlangte man denn aber, vor Einweihung 
in die S^mothracifchen GeheimntlTe, eine alige* 
meine Beichte aller Sünden? Aus den Worten 
6^& Plutarch erhellt nur £b viel , dafs^ mau nach 
der fchwärzeften Tbat , die einer jemals verübt^ 
fragte *}. Welches war dieie That , und war fie 

ünver« 

Cl^ Flut. Apopht. Lac. T. a. p. 22p, XyU 

C2) ib. p. 217. 

•^ Ucbrigens ift der aurdiefer Stelle göfiihrce Beweis un- 
ficher , da an der Aechtheic der Lacedflmoiuich((n Apoph« 
thegmen des Plutarch gezweifelt wird» 
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unverzeihlich ?.Herycbius.eiitfcheidet diefc zwey 
JFragen , indem er uns lehrt , dafs Coes ein Prie- 
fter derCal)irea war, der vom Menfchennaord rei- 
nigte (i). Eine Stelle im Suicjas (2) macht es 
wahrfcbeinlich , dafs der Meineid in den Augen 
der Cabirifchep Gottheiteo Todesverbrechen war^ 
und dafs man fie als Rächerinneqdeffelben anrufte. 
Daher war in Kpm einer der heiligften Schwürcj 
bey den Altären von Samothracietj (3), 

Indefs konnte der Coe's nicht alle Strafbaren 
reinigen: das Beyfpiel Evanders, General des 
Perfeus, ift ein deutlicher Beweis, davon. Da die 
Kömer vorgelteMt hatten , er heflecke durch feipe 
Gegenvyart den Samothracifchen Tempel , fo nö- 
thigte man ihn,, vor dem alten Tribuhal zi^ er- 
fcheinen, worinn die Mprder gerichtet wurden 
die es gewagt hatten, den Tempel zu betrel 
ten (<^). Da er fürchtete , der Ermordung des 
Eumenes , die er am Fufse des Altars des Apollo 
zu Delphi begangen hatte (5), Überführt zu wer. 
^^^^^o widertt^hd er nicht länger, und ward 
auf Befehl des Königs, feines Herrn und Mit- 
fchuldiger, umgebracht Aus diefer Erzählung 

o r u ^^ u ' ^^^^ • ^^^^ ^^^ verfchiednen Art und 
Befchaffenheit des Verbrechens, man bisweilen 
nicht m die S nothracifcfeeij Geheimniffe.aufge^ 

nom« 

(1) v, KoiV. 

(2) v. l^X^tfAß^m 
C3) luven. 5 , 144, 

(4) Liv, 45 , j, efle judicia apud fe , more majorum com- 
parata , de iis , qui inceftas manus imwliflfe int« t«r- 
minos lacratos tcmpli dicantur, 

(5D liv, 43 , 15. . 

D 
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nommen wurde , und dafs Evander , der durch 
Entweihung des Tempels feine Verbrechen noch 
vergröfsert harte,., davon mufste ausgefchloiTen 
werden. Diefes Gefetz war um lo viel natürli' 
eher, da es fcheint, dafs das Tribunal, von dem 
Wir gefprochen, rein priefterlich war, beftehend 
aus Anaftdteleften oder Königen der Myfterien, 
nach dem Römifchen Ausdruke. Vielleicht herrfch. 
ten diefe über Samothracien , weil uns Liv fagt, 
dafs der oberfte Magiftrat diefer Infel , welcher, 
den Titel König führte, dem Perfus die Entfcheidung 
der Richter, wahrfcheinlich feiner Collegen, an- 
kündigte« 

Dre Unfcbuld des zarteften Kindesalters be^^ 
durfte ihrer Beftimmung nicht. Man nahm alfo 
eine grofse Anzahl Kinder unter die Eingeweih- 
ten auf; eine Sitte die auch von den Athenerh 
angenommen wur4e (i)« Die Könige felbft be-r ' 
^dienten lieh diefer Erlaubnifs für ihre Familien» 
Philip von IVlacedonien und OJympias » feine Frau, 
hatten fich in dem Tempel der Cabiren begegnet, 
und \ ob iie gleich noeh zu jung waren , um für 
einen ph3rfifchen Eindruck voö Liebe empfänglich 
zu feyn , fo fand doch eins an dem andern Ge* 
fchmack(2)» Alexander, ihr Sohn, vergafs d^efe 
Anecdote, und lieis, nach der Einnahme von 
Theben, ungeftraft den Tempel der Cabirifchea 
Götter in Boeotien, durch feine Soldaten plün- 
dern. Sie wurden dafür» fagt man, mit Feuer 
vom Himmel beftraft (3;» 

Wenn 

(1) Doiitt, ad Ter. Phoon. !♦♦ 

(2) Plut. Alex, T. 4 p. 6 BryaiU 

(3) Pauf. Boeot. ly. 



Wenn es fich ^utrag, 4^{i lematicl verfiabfa« 
läfsigt hatte ^ fich in feiner Kindheit oder in feinen 
ganzen Leben reinigen zu 1 äffen ^ fb konnte die« 
jes wiedernoch gut gemacht werden. DiefeFeier«^ 
lichkeit die manftirnöthig itumGenufs einer grän* 
2enlofbn Glückfeeligkeit nach dem Tode blel(^. 
konnte noch über den Leichnam des verftorbenen 
verrichtet werden* Man findet diefen Gebrauch 
iefar deutlich in der Fabel Von der Angelos, TocIh 
ter der Juno ) bezeichnet {% Angelos floh voi^ 
ihrer Mutter , die fie wegen Entwendung ihrer 
Salbe Verfolgte , zu Perfonen, welche einen Tod« 
ten begruben, lupiter^ ihr Vater» befahl fogleicb 
den Cabiren ^ fie zu reinigen ; welches fie auch 
an den Ufern des Acheron, das heifgt, als fi» 
todt waren» ^errichteten (i). 

Es verfteht l^ch , dafä man fich um fo viel 
mehr beeiferte, fich Inder Kindheit einweihen zu 
iafien , da man wahricheinlich in der Folge we* 
der des Priefter Coes , noch der Cerembniett der 
gewöhnlichen Reinigung, denen die feierliche 
Einfetzung folgte» bedurfte, züerft ftellte fich 
der aufnehmende Priefter ^ bekränzt mit Oliven.« 
zweigen (a), und mit einem purpurnen Gürtel^ 

D a def« 

CO Die f abet Von der AyyiXof i(t Mos Erfindung eines 

Jätern Dichters vom Nachruhm * perfonificirt , wie 

(beyni Kndäi». So iuCh Ki{gvJ, Sohtt des Hefrtes, 

tiach dem Ptolemaeus bcyra Schel* ^ «> 334* ^^^^* '^■•f 

IWQ» S. U13« 

Ct^ Seh. theoßr. i, ti* . . 

ii) Procl. in PUu Polit. tp. MiurH tntc. (vc.if.ttf^ 
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deSenUlyCs (ich zosi^ »r&ßnm^le foIU^ . bedient 
• haben.,, dar» , Vqr ihm \yar nur der Gebraucb 
der' Opferbinden von derfeJben Farh^, eipge- 
£ibrt ti)v Diefes hatte die Kraft , die Eingeweiht 
ten ai^' den gröfsten Gefabren zu retten - Agan 
i^j6ioQn>. der von diefer Anzahl war, fchlag 
citieo Aufrahr feiner unruhigen , Soldatea dadurch 
Biederi, dafs er ßch ihren Augen mit diefem Zei- 
chen darfteilte (a> Diefer Priefter fezte fich, 
alfo begleitet, auf eine Art von Thron, welchen 
. alle' Anwefende umgaben. Indem lie einen Kreis 
um,iho fchloffen, und.fich bey den Händep fafs- 
tea, tanztea fie zugleich und. fangen Hym- 
nen (3); welches ipdefs ni^bt ohne' einigen Ler- 
men.vjor ,fich ging. (4)* x^ierauf folgte eine popi-- 
pa ithj/phallica , welche, nach Herodgts Verfich- 
rung, die Athener vgn den Pelasgern erhalten 
Haben* .Man gab , nach ihm, in den Samothracir 
fchen Geheimniffen Grund von diefer Art, den 
aufgerichteten Phallus vorasuftellen an (^). Sie 
bezog fich auf den Tod eines Cabiren* 

Diefer Tod des jüngften der Cabiren wurde 
mit Weinen und Seufeea' von den Eingeweihten 
gefeiert. Cadinillus nämlich wurde von feinen 
zwey Brüdern getödtet. Welche entflohen , und 
feine Zeugungs&eile in einem Käftgen oder Körb- 

* gen 



CO Seh, Ap. I» 915- Seh, II. I. 334» »^* «PO. 

ga) Seh* Horaw. L c, . 

Q^ Fiat« Euthydem. p« 15^, Fic, Dio Chryf. er. l2i 

(jQ Procl. theol. Plat, 6, lg. 

(5j üerodo. », 51« 



gena mit fich nahin^n (i). jSein Haupt ward* Co- 
gleich in ein purpurnes Tuch gewickelt , und fein 
Körper auf einem Schild nach Afien. an den.Fuft 
des Berg Olymp , getragen , wo man ihn begrtib. 
Die AnaftoteJeftefi fetzten noch mehr Umftändt 
zu diefer Begebenheit , fie veränderten und ver- 
tanfchten fie (2) nach Willkuhr, um 'davon eine 
.weniger fchwere Erkläsmng zu gehen. Diefe Ge- 
/cbichte bezog fich aul; gleiche Weife auf den 
JMord eines alten Priefters« der iich der Einfüb* 
rnng dieler Gottheit» und der Aegyptifcfaen Fa- 
bel vom Horus, dem Eleufifchen lacchas, entge« 
gegen giefetzt hatte. Die Gleichheit beider lesi» 
tern machte, dafs Atbenie fagte, Cadmillüs fey 
eine Perfon mit dem Dionyfos (^^') oder iBaccbn)^ 
der beftändig von den UiigeWeihcen mit ideöi lacf- 
chus vcrwedifelt wird« 

Mehrere aliegorifchj? Gebräuche, hatten aqf 
den Tod des Cabiren Beziehqng: aber fie find 
nicht bis zu und gekomnoen. IVlan kent^t qur die 
Sitte, welche Eppich auf •die Tafel zu br;ngep 
"unterfiigte, weil diefe I^fl'anie , nacli äen Myftags- 
'gen dadurch, dafs das Blut des jungen Cabiren, 
Cadmillüs , auf die Erde ausgegoffen wurde , ent- 
fianden war^-^Diefesift ebne. Zweifer der wi1]4e, 
auf Bergen wachfende Eppich, der eigentlich 
• LiöbftÖckel ( üveche) genanä t ^ird* S^me Wirk- 
famkeit in .Wjiederherftelljang des .aus Fm^ht un- 
terdrückten Monatlichen bev,den .Weibern, fcheint 
dieSamothracifchen Priefter auf, feinen fabpHmf- 
ten Urfprung geleitet haben. 

Di Der 

... y 

(i) Cl. Alex. Protr. T. i. p. \6 Pott, 
(a) Clcm. U 1. 
O) Seh. Ap. 1 , P17. 
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Der grörste Theil diefer gehjeitnen Ceremonien 
Würde bey Nacht (i), einige fogar in einer Höh- 
le verrichtet, und das iinverletzlichfteGeheitnmf& 
entzog den Üngeweihten die Kenntnifs deflelben* 
Kacb einer Stelle des Herodot fcheint es, dafs 
man den Eingeweihten mehrere hiftorifche Sagen 
nittheilte über die Pelasger und über die Aufnah- 
me mehrere Gegenftände der Pelasgifchen ReH* 
Sion bey den Athenern f*), unter andern von 
[ercufen mit eraporftelienden Phallis (2)9 in ei- 
nem Tempel in Boeotien, deiTen Stiftung bis ins 
liöcbfte Alterthum , vor den berühmten Krieg der 
Epigonen, hinauifteigt* Eben diefer Cultua, der 
zum Urheber Methapus, einen berühmten Myfta» 
^ogen^.hatte (3)9 verdankte fein Anfehen einem 

Sehminen Gefehencke» welches den zwey erften 
'abirenvon der Ceres anvertraut worden. Worjjn 
.beftand diefesund was nuchte man für Gebrauch 
davon? ,»Ich darf diefes, verfichert Paufanias, 
nicht bekannt machen. Nur foviel ift erlaubt zu 
fagen, dafs die IVlyfterien der Cabiren fich auf 
cui Gefchenk^ das ihnen Ceres machte, grün- 
den 



Ci) GutkberUth m^* deor« CflA>. 'c. ir. 

{*y Herodot f«gt, die Pelasger hätten eine geheime Jiige 
(ic(«V }ioyog) über den Hermes mit aufgerichtetem 
Phallus , die in den Samothracifchen Myfterien* vorge- 
tragen würde. Dieife Art, den Hermes vorzuftcllen 
hätten unter den Griechen die Athener zuerft von den 

Pelasgern cmpfiingen» und andre wieder von de» 
Athetiern. . ' 

CO Herodo^ 3 , 51« 
(^ PauG MeflT. I. 



den(i)/^MAn wird bald den Sinn diefesRäthrels faf- 
fen, wenn tnan mit diefer eine andere Stelle des Paa* 
fanias vergleicht , wo er von der Flucht des Ae- 
neas fpricht» 

Diefer Held trug nach der Sage, welcher Vir- 
gil gefolgt ift(2)y die Götter Samothraciens , de- 
ren Verehrung Dardanas in Troja eingeführt hat«- 
te, mit fleh fort (J). Sie waren wahrlcheinlicb 
durch irgend ein Bild dargefiellt * Diefes war in. 
einer Kiifte verwahrt , welche Eurypylus die Un- 
klugheit hatte zu.^ eröffnen. Beym Anblik des 
Bildes des Dionyfas, das er darin fand, fiel er, 
ftgt der abergläobifche Paufanias » in eine folche 
Verftandcsverwirrung , dufs feine Vernunft nur ^ 
in Zwifchenräumen zurvikkehrte (4). Es ift offen- 
bar , dafs man diefer Figur nicht würde eine fol- 
che Wirkung sugefchrieben. haben, hätte fie nicht 
etwas aofferordentliche% und myfteriöfes ge- 
habt (*)♦ Man wird ohne Mühe die Geftalt erra- 
thea, wenn man- fich erinnert, dafs die.beyden 
Cabiren , die ihren Bruder ermordet hatten , mit 
den Schamtheilen des jungen CadmiUus oder 
Dionyfus flohen, wie ich bereits bemerkt habe* 

D 4 Die- 

(i) Boeot 2f. 

(2) Aen, 3, 12. et Varro ap. Serv. ad fi. I.. 

<3) Varr. ap« Macr. s.g^.+.Plut. Camill. T, i, p. 307^ 
Dion. Hai. i. ,p* 55.. f, p. ia6. f* Sylb. 

(ji) P4uf. Achaic. r^. 

(•^ Gdn^ An%. «. O. S, 1x13- Die Penates bey den 
Römern konnten unmöglich einerlcy mit dem Phallaa 
<les Dionyfus feyn. Durch den Phallus ward ürfprüng. 
Hch die Zleusungskrafc der Natur ausgedfüciit« 



Dieffes alfo der /wahre tind koftbare ' Schatz, 
der der Sorgfalt der V$flalinnen anvertraut war, 
öod von dem Röins Wohlfart abhing *^! 

Aber diefe Stadt verdankte nicht dem Aeneas 
Ifiefen geheimen C^egenftand ihrer Anbetung ; die 
Etrusker hatten 4em Numa die Idee davon an die 
Hand gegeben. Zu ihnen nemlich flüchteten die 
CaWren (i), das heifst, einige der erften Samo« 
thracifchen Prieller, welche in Italien Ihre Reif» 
gion einfiihrten-. Andre behaupten , die Etrarer 
hätten t diefe Götter aus Lemnos, -d^s ehemals 
unter ihrer Herrfchaft war_, bekommet ^2). Sie 
gaben den drey Cabirlfcheu Gottheiten die Na- 

meD>- 

(^ Von den <5öttern , clie Aeneas auf '&iner Flucht aus 

Troja mit (Ich nahm, hat HtYH& £xc. 9 ad Aen« a, 

- attsiührlich gehandelt. Das wahrfchetnlichere über die 

, t^biren hat er p« 310. $n wenig Zeilen zufammengc- 

drängt. quae,iA ümpliciora, ita probabiliöra habeo, 

haec fiint : magnas intercefliffe mutariones harum reli- 

gionuin : ab initio fuifle CoeUim et Terram ; poftea 

accerfifTe duo alios : minc quatuor ifla nümina ^ dorne» 

flicis nominibus infighita > interpretatione varia ad di* 

vcrfos deos Graecbrum referri cpepiffe: igitur in Ulis 

niemorari videas Cererem et Proferpinara, Haden ec 

Mercurium , ab aliis Bacchuin et lovem ; etiam Vulca-^ 

nom in iis quaefitum , item Cybelen : nee iniprobabile 

fit, adfcita fuifle haec ipfa faciH feriori aetate« — - Quia 

autem duoi'um adolescentum , prisco, more, tanquam 

fratrum iunftorum (igna oculis occurrabant: confufi 

tandem illi funt cum Dioscuris. Tuil^as alias ftcit 

hoc , quod et ipfi facerdotes diSli fünt'Cabhi» 

CO Cl. Alex. Protr, f ♦ x6. 

CO Seh» Ap, l, 608. 
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«nen , Ceres , Pales' und Fortona (i). per Name 
Cadtnillus litt keine Veränderung ^ und ging in 
die lateinifcbe Sprache über , wo er anfangs eia 
Kind bedeutete ; hierauf wurden damit Opferknaben 
bezeichnet, welche den Prieftern beyden gottes- 
dienftiichen Handlungen ^eyftanden (2)) derglei- 
chen laccfaus in dem geheimen Gottesdienft der Ce- 
res zu feynfcheint(3j. Die Römer liefach dieJnfel 
Samothracien, aus Achtung für den älteften Sitz 
<ierCabiren, in Freyheit (4), das heifst, mit dem 
Rechte, nach eignen Gefetzen zu leben» Dag 
Aniehen ihrer Myfterien beftand noch gegen 
das achtzehnte lahr unfrer Zeitrechnung, wie 
man daraus erficht , dafs Germanicus nur durch 
die Gewalt ungünftiger Winde , welche den un- 
glücklichen Held von diefer Infel entfernten , ab- 
gehalten werden kannte , fich dort einweihen zu 
laffen (p^ 

Zweytes Capitel. 

Von den Daftylen. 

Pie Aehnlichkeit der röHgiÖfen Feierlichkei- 
ten und die Nachbarfchaft haben gemacht, dafs 
man dieCabiren und die Daäylen verwechfelt hat. 

D 5 Man 

Ci) Serv. sd Acn. 7 , 3^i. Die Fortuna war Artemis 
oder Proferpina > nach der Orphifchen Lehre* Seh. Hef. 
Theog, 412. 

Ci) Verr. Flacc. de fign. verb, 3. p* <^3, Delph» 
O) Seh. Ar. Ran. 326, 
CO.Plin. 4*23. 
CS) Tac.A. 2, 54. 



Man ' hat Togar die letztern nur tuf dna« 
Zweig der erftern gehalten (i) , ob manfiegleich 
als ur^riingliche Creter betrachtet hat« Die Quelle 
diefes Irthotns ift ihr Bey nähme Idaei , den fie von 
^em Berge fda in Phrygien hatten, nicht von 
dem Berge deffelben Namens auf der Infel Creta^ 
wo ihre Religion niemals eingeführt war. Die 
Zeugnifle des Sbphocles (2) , Ephorus (3^, Stra- 
bo (4), Diodor von Sicilien (5), unddes Clemens 
von Alexandrien (6) lafTen uns nicht daran zwei- 
feln» Sehr ähnlich den Americanifchen longleurs» 
fuchtln diefe Da£^ylen Adens lieh gleich anfangs 
unentbehrlich durch Ausübung der Heilkunde zu 
machen. Sie befafsen darin folche Fertigkeiteo, 
dafs ihr Name lange Zeit in Griechenland alle» 
die diefe Kunft trieben, bezeichnete (7). Da ih- 
hen ein Brand in den Wäldern des Berges ' Id« 
Eifenminen entdev'kt hatte (g), fo lernten fie. das 
Elfen bearbeiten (9) , wenigftens fchrieb ihnen 
eine allgemeine Ss^e diefe Erfindung zu, deren 
Epoche unter Pandions, Königs von Athen, Re- 
gierung 1432 lahre v. C^ &♦ gefetzt wird (loj^ 

Auch 

(1) Strab. 10, p. 321. 

(2) ap. Seh. Ap. I, 1126. 

(3) ap. Died. 5 , ^4» 

(4) 10. p, 326. 

(O S > ^*- 

C6) Str. I , p. 36a 

C7) Hcfych. v. Aäxtvä*»^. 

(8) Clcm. Str. i. p. 420, 

(9) Marm. Ox. epoch. 2. 

r 

(10) ib. 
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Auch die Erfindang des Kupfererzes (i) glaub- 
te mäir ihnen verdanken zu nüiTen. Dergleichen 
Dienfte konnten nicht verfehlen, ihnen eine 
Hochachtung zu erwerben, die (ie noch durch 
zauberifche Künfte zu erhöhen wufsten« So wa« 
ren fie alfo auch^ nach Pherecydes und dem Ver« 
faflerderPhoronis, fürgrofse 2fauberer bekannt (2). 

Durch das letztre Mittel machten (ich die 
Dafiylen, nicht allein den Phrygiern» fondern 
auch den Einwohnern von ^amothracien , wich- 
tig« Diodor erzählt , dafs (ie bey diefen das 
gröfste Erftaunen erregten t indem fie ihnen die 
Wirkung ihrer Zaubereien und die Gebräuche zeig- 
ten , deren fie fich bey ihren Einweihungen und 
Myfterien bedienten« Selbft Orpheus foli • nach 
diefem Gefchichtfchreiber , ihr Schüler geworden 
'feyn» und von ihnen diefe Ceremonien gelernt 
haben (j), Sie müfsten nur wenig von. den der 
Jongleurs oder Zauberer unter den Wilden ver« 
fchieden feyn; deren Einweihung in einfachen 
Ganl^eleyen und in mehr oder weniger ftrengen 
Prüfungen der Einzuweihenden befteht. Die Ero- 
berungen des Sefoftris in Afien und Thracien ver- 
breiteten dafelbft die aegypdfche Religion« Die Cabi« 
rieh und Daäylen konnten es nicht vermeiden, fich 
damach zu bequemen i und fogar eine neue Lehre 
anzunehmen. 

Bis dahin hatten die Daflylen , wie die iibri- 
gen Belasger, den Himmel und die Erde ange- 
betet» Bekränzt mit Eichenlaub , opferten fie der 
letztem , unter den Namen der Rbea $ daher wurden 

fie 

(0 Diod. S, 6i. 

C2) Sch. Ap. I, listf, 

C35 Diod. J. «4. . • V 
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fic fÜrBeyfitzer ier Mutter der Götter gehdten(i); 
Ihre Altäre waren nur kunftlos aufgeworfne Stein- 
haufen, um welche (ie ficb verfammelten, zur 
.Anbetung des Celmis, des gröfsenDamnameneus 
und des mächtigen Acmon (2;, welche in der 
Folge llir Daftylen, wie die Samothracifchen 
Gottheiten fiir Cabiren , gehalten wurden. Die 
Erklärung diefer drey Nathen dient ^ diefes zu be- 
weifen. In der alten griechifchen Sprache be- 
deutete Acmon de» Himmel (3)« Damnameneus 
liegt zum Theil in Damia , einem Namen der Ce- 
res zu Epidaurus (4), und in Domna, welchen 
Namen die Proferpina zu Cyzicus hatte (y^ Die- 
fe Stadt jft wenig vom ßerge Ida 'entfernt , dem 
Aufenthalte -der Daftylen, wo fie die Erde ver- 
ehrten , indem iie ihr wahrfcheinlich den Beyna« 
men Damna oder Damnamenea« die mächtige^ 
gaben, welchen fie in den Fragmente deir Phd« 
ronis hat. Man weifs, dafs die alten Dichter biss- 
weilen ein Genus für das andre fetzten (6). Viel- 
leicht » dafs auch der Verfaffcr des letztern Ge- 
dichts ücti des Masculins deswegen bedient hat, 
weil beyde, Himmel und Erde , in den Cabiri- 
fchen Myfterien, mit dem Zeichen beider Ge- 
fchlechter vorgeftellt wurden, wie bereits oben 
aus dem Varro bemerkt worden. 

Man 

(1) Ap. Rh, I, 112) •2^ Demctr. 5ceps* et Mcnand» a^* 
Seh. h. L ' 

(Z^ Seh. Ap. Rh. 1. c 

(3) Hefych. et Et. M. h. v« 

C4) Herodo 5, 82. 

C5) PeUerm RecueU des m^dftilles T. 3. pl. 132 > i* 

(Qv. Theon, ad Arat. 19. 
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. Ibfi Geht aofi dem HefychinÄ; dafä Cdmig 
ibwohl der Name eines Idaeas Da6lylas , als ei- 
nes Kindes, war. Celmas bedeutete eine Reh- 
haut .(x). Es belogen fich alfo diefe Worte auf 
die zarte lugend des Samothracifchen Cadmillus 
imd des Eleufifchen lacchus, welche beyde d»i 
A^yptifchen Horas vorftellten. Wie fie , war 
Celmis das Bild derfelben« Diefe Muthmaafsüng 
ift um fo viel gegründeter, da nwn unter den- 
andern Namen , welche Paufanias den Daäylen 
giebt (2) , den des lafion findet , von welchenji 
fogleich die Redeleyn wird , und der den lac- 
chus der Creter bezeichnet ; ferner den Namen 
des Priaps (3>, wegen des Phallus , der ihm ge- 
heiligt war; endlich des Paeonius, welches eben« 
falls der lacchus oder, in der Sprache der Un- 

teweihten , der Dyonyfus ift (4). Hercules und 
»pimedes flehen nur in diefem Namen verzeich - 
nifs, um die Stärke und Klugheit» als Eigenfchaft 
des Acmon oder Hii^imels , zu bezeichnen, Idas 
und Acefidas find die eingehen Bey^ oder Zuna- 
men , die fich auf die Oerter beziehen , welche 
die Daftylen bewohnten» Erft da, als der frem- 
de Gottesdienft eingefiihrt wurde, erhielt Celmis 

einen 

CO Hefych, h. v. nach der fcharffinnigen Verbeflerung 

Hefychius fagt noch C.ji;^ 2«Ä«^«<oy , dafs Salaminius 
den Strabo 10, p. 3 2(5. ftatt des Cchnis nennt, einen 
jungen Priefter bedeute. Man mufs aber für das vcr- 
dorbne: f^U rSt h^m nSv Itfen : iis rm «fA U^sm^ 

O) Eliac. 1,7* 

O) Lucia. de ftltat. 21; - 

C4) Hefych, h. v. 
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einen Platz nnter den Daftylifdiefii Gottheiten» 

wie Cadmillas unter den SamoÜiracifchen. 

t ■ » 

Diefer Epoche folgte eine dritte ♦ die der Vef# • 
götterung nemlich Acmon) Damnamebeus nnd 
Celmis wurden nun » nach Stefimbrotus Über die 
Myftericn (!)♦ als Söhne des lupiter und def . 
Nymphe Ida beträchtet, weil diefer Gott feinen 
Ernährern befohlen hatte, Staub vom Ida hinter: 
fich za werfen , woraus die Daftyli Idaei entftan-i . 
den. Diefe allegorifche Fabel, die man denEin-^ 
geweihten erklärte, war nicht die einzige. Eine 
apdre Erzählung liefs di^ Da^ylen aus der Auf«. 
Jegung der Hände der Ops^ oder der Erde, auf 
den Berg Ida, entftehen, als diefe Göttin nach 
Greta flüchten wollte (2). Die Allegorie ift deut- 
lich , und man wird bald ihren Sinn errathen« 
Aus Erkenntlichkeit gegen ihr^ Erfindung t erhiel- 
ten die erften Bewohner des Ida in der Folge 
göttliche Ehre (5^, und wurden endlich als La« • 
ren oder befondre Gottheiten betrachtet Aber 
ihre Verehrung wurde niemals fo ausgebreitet 
als die der Cabiren , die in Dioscuren verwandelt 
worden, ohn^ ^iweifeU wegen des Anfehens^ • 
in dem die letztern bereits ftanden. Das Loos ' 
der Daftylen glich* mehr dem der Cureten {^')^ 
von denen wir nun befonders handeln werden» 



Drit. 



(0 ap. fit, M. V. 'Id«/p4. 

,(a) Dyu?ro«d..d«.Di»t* ^t päufc örat* p«474, J?utf<ih» 
(3) Diomed*!. 1. p. 475» 
(X) Hefiod» dp. Saab» 10. p«.32f* 
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Drittes Capitcl. , 

Von den Cureten *) 

Nach der gemeinen Meinung^ war die Infel 

Creta ihr Vaterland: ihr ürfprung war eben fo 

• alt, als ihre Abdämmung in Fabeln gehüllt (i;. 

Einige behaupteten, die Daftylen feyen die \^or- 

fahren der Cureten , und Phrygien ihre erfte Wie^ 

fe gewefen. . Ephorus fetzt hinzu, Minos habe 
e mit fich in diefe Infel {z)^ die fogar ihren Na«. 
men hatte, geführt Cj)» Des Brofles zerhaut 
den Knoten , indem er fagt : „Die Cureten find die 
alten Priefter desjenigen Theils von Europa, wel- 
ches dem Orient und Griechenland nahe ift ; fie 
find fehr ähnlich» den Druiden def Celter, den Sa- 
liern der Sabiner^ den Zauberern oder longieurs, 
•von Lappland, Nigricien, Aroerika, Siberien 
Kamtfchatka, Es ift ganz vergebens^ fezt er hin- 
zu /dafs man über ihr wahres Vaterland geftrit- 
ten hat, weil man diefe Gattungen von Pwftern 
allenthalben findet, wo die dumme Leichgläubig- 
keit an rohe Religionen den Grund der Volks- 
vorurtheile ausmacht: Aber der berühmtefte Or- 
den diefer Jongleurs war in Creta (4>'* 

Es 

•) He-^tie de religionum et facrorum cum furore peradlo- 
rumorigg. et cau^s Commentatt. foc, Gott. T. Sp.i.H'. 

CO Apollod. X, I, ^. Tz, ad Lyc. p. \% Serv. ad Virg. 
3.p. III. 

(2^ ap, Diod. 5 , ^4. 

(3) Plin. 4, 20. 

(4) Abb. über die Da<SyIen, Cureten etc; in einer Anm. 
9ur Hift, de la Rep. Rom« de Salliilte T. z. p. S^^ & 
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Es fcheint gewiü, dafs fie «uerfl: diefe Infel 
anbauten il)^ und die Einwohner derfelben zu 
bilden fochten. Sie lehrte fie, die Schafe und 
Ziegen, fo auf den Lande zerftrent waren, in 
Heerden zu verfammlen , Bienenzucht' zu treiben, 
Metalle zu fchmelzen und zu härmen (a). Man 
legte ihnen fogar Kenntniffe in der Aftronomie 
bey (3% Indem man fie für Söhne der Königin 
Meliffa , welche die Creter neue Gebräuche und 
heilige Aufeiige lehrte C4) , ausgab , wollte man 
dadurch blos anzeigen, dafs man ihr die Ein- 
fuhrung derfelben verdancke» 

Kinder der Erde ($) und Diener der Rhea(6) . 
find Beynamen von ihnen, welche beweifen, dafs 
fie feit fehr langen Zeiten diefe Gottheit anbeteten, 
der fie den Uriknos oder den Himmel beyfdgten^ 
der in ihrer Theogonie als die (Quelle und der 
Vater aller Götter betrachtet wurde (7). Ihre 
Lehre kam daher urfpriin gl ich mit der Lehre aller 
Pelasgifchen Stämme überein. Die Pelasger in 
Creta empörten fich gegen die Cureten , als fie 
Neuerungen in der Religion machen wollten* 
Diefe Anhängei: des alten Syftems ware;n die Tita- 
nen , das heifst Creter , welche noch wilde Sitten 
hatten» Zu Gnoflusy in einem heiligen Cypref- 
fenhain, hatten fie dem Himmel und der Erde, 



von 



(0 Serv. ad Aen, 3, 132. 

(2) Diod. J, 6J. 

(3) Theon td Arat. 1, 3J; 
CO La£Unt. Inft, i, iz, 
(5) Biod* 5, 6$. 

(fi) Svnb. 10 p. 32^ 
' (7;) Diod. 5« 66. 



Fan»«,™., d,h„„„'4^""'" yn™ r.f„dea 
Gott in Stücke zerriffen Dii n !"''" °">™ 

sya-b«,, dirs: Em" :?j.T'i''r° 

gel, JerKreifel, d«SDitir,l n„j j- ' ^le Ko- 

Sprache anzeiete. dais .ii- r^ geheimen 

V4reBrnog des l„Dite„ , n„ B°t"'". ==«"1 ■«• 
dlefe CerLonierd r^n S^'^'^'J '"'"t </"> 
»ocl, ähnlicher zu „,°he^° ti ,r. ' J" «euli, , 
der Folge die Rolle de. fJn'Jj °"" '''^'"•'^ « 
eine Pefcon, N.^tsM™ "^/„'"fi'- ''"-h 

Sn^«itSefU"irdisr?d*^'^^-" 

und .„(■ dem Be?ge ,d" ". '^™?°Sr»'l>™«'=» 

. Idin 
<i5 li ib. 

CO Cl. AI. Protr. p. ij. 

■(3:)S«v.,aAen. 3,5ubiUg. j„;;^.,. 
C43 Prod. in pijt. poiii 
Cr) Snab. 10. p. 331, j( 
C«} Diod. 5, 
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Man darf diefetn Gefchicbtfchreiber nicht ganz trau- 
en » da er fein Lieblingsfyftem des Euhemerus, 
auf Unkoften der Wahrheit zu beglaubigen focht *)• 
Seine kühne Behauptung hat ihren Urlprung in 
den mannichfaltjgen Plaudereycn, welche, ver- 
bunden mit den Volkserzählungen und den Träu- 
men der Dichter, die flllegorifchen Fabeln vom 
laiion erzeugt haben, deren Kenntnifs nicht zu 
nnierm Zwecke gehörr* 

Homer ühd Heiiod fagen , Cere;5 habe fich mit 
dem lafion in einem dreymal gepflügten Acker 
vermifcbt , und aus diefer flüchtigen Vereinigung 
fey Piutus erzeugt worden (i). Jupiter, der da« 
von unterrichtet war, erfchiug, nach Homer, 
lafion mit dem Donnerkeile. Apoliodor fagt , er 
habe (ich diefe Strafe zugezogen , weil er der 
Ceres Gewalt anthun wollen (2^, Andre nennen 
ihn einen Sohn des lupiter, der fich feines Vaters 
Zorn durch feine Thorheit zugezogen, indem er 
feine Kräfte anwendete, um ein Bild zu umarmen, 
das die Gefiialt der Ceres (3) , oder vielmehr der 
Statue diefer Göttin 9 hatte (4)., Nach einigen 

Schrift« 

"} Vgt. Heytte de fontib. et au^lorib. hiftoriarum Dio- 
dori Comm. 2, Commentatt. foc. reg. T. 7 p. 102. 4, 
Von Euhenierus philofophifchen Roman haben am aus« 
führlichften Sevin, Fourmont und Foucher in den 
Abh. der Ak. d. Wiff. gehandelt. 

(0 Od. 5, 125.9. et Euft. p. 1J28, (?.Hef. Th. 969. ibid. 
Seh. p. 308, Heinf. 

O) 3i ^^» » [Heyn, ad h. 1. p. 73 6 fj 

(3) Canon 11. 

X4) Scymn. Chi. defer. orb. tfS4* 
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Schriftftellern, verfetzte Ceres ihn init detn Tripto- 
lemus in den Himmel , »wo beyde unter d-ni Namea 
der Zwillinge in den Thierkreis aufgeno» men 
wurden (i). Wir lernen aus^Hefiod in der ange» 
führten Stelle, dafs lafion in dem fruchtbaren Crc^ 
ta die Gunftbezeugungeri der Göttin der Krde ge- 
Bofs« Diodor, beftändlg von Euhemerus Grunde 
fitzen eingenommen, lucht die Erklärung diefer 
Fabel Inder Gefchichte, undverfichert, die Ceres 
habe, bey der Hochzeit des CadmUs und der 
Harmonia / dem lafion ein Gefchenk an Getreide 
gemacht (2$ '. Manfagte fogar . es wäre der Saa« 
me diefes Getraides bey ihm, nach einer über-. 
fchwemmangy wieder gefunden wprden, die die 
Keime des Saamens in der ganzen Infel erttiekt 
hatte (3>. ^ Man fieht leicht den Sinn der Allego- 
rie; und das Abentheuer diefes Helden ftellt nichts 
als Beziehungen auf den Ackerbau vor (4 Die- 
fes ift die Quelle des wahren Reic^thums , der 
durch den Flatus bezeichnet wird, welchem PeleU 
lides von Gnoflus den Philomeius zum Bruder 
gab« Letzterer hatte nur, ein kleines Grbtheii von 
feinem Vater bekommen. Gebracht alfo in die 
äafserfte Dürftigkeit, und, da er fich mit feinem 
altern Bruder nicht vertragen konnte , kaufte er 
Ochfen and eirfand den Pflug* indem er auf die« 
fe Weife die Erde baute, zog er feinen. Unterhalt 
daraus , und erwarb fich fo die Gunft der Ceres, 
die, bezaubert von feiner Erfindung und feinen 
Bemühungen/ ihui unter dem Namen Bootes, 

E a ^ ia 

(i) ap. HygL Aftr. aa. 

CO 5. 49. 

C3) Seh. Od. j, lajt 

(4)Comut« aSt Heracl, Alleg^Hor^c «* 



öS \ 

in den Thierkrefs verfetzte Cl). Diefe KrzähloDg 
ift ganz allegorifch, und mufste den Cretern» 
welche in den Cnretifchen Myßerien eingeweiht 
waren , völlig verftändlich feyn. 

Demungeachtet fcheint die Erfindung einiger 
von diefen Fabeln erft in die letzten Zeiten des 
Heidenthums zu gehören« Sie kann nicht über 
die Epoche der Vergötterung der Cureten hioaufi- 

Sefetzt werden. Nachdem fie aufgehört hatten,. 
cyfitzer der Rhea zu feyn (2) , fo wurden üe 
nicht allein als untergeordnete Gottheiten (3) be- 
trachtet, denen man Tempel errichtete (4); fon* 
dem die Creter gaben ihnen fogar den Rang der 
böchften Götter, bey deren Namen fie die Hai« 
tung ihrer gegenfeitigen Verträge befchwuren (5)» 
Alan fieht aus einer Stelle des Paufaniai», dafs, 
wenn man die Cureten nicht mit den Pioscuren 
verwechfelte, man fie wenigftens ami Ende kaum 
unterfcheiden konnte (6). 

Viertes Capitel. 
Von den Corybanten. 

Die Phrygier, welche fich rühmten, da$ alte- 
fte Volk auf der Erde zu feyn (7) , erhoben fich 
demungeachtet nur fehr fpät aus der Barbarey^ 

Sie 

(1) Hygi. Aftr. 4. 

(a) Inccrnis poeta ap* Stob. cd. phyf. p, j. 
' (3) Ludat. ad Sm, Th. 4 , 78 J. 
(4) BauC Mefl; 31« 

(O luram. Hieiapytn. ap, Chishul. ant, Afiat, p. 133, 
(63 Phot. cod. 38, 

(7) Herodot. 3 » 3, 
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Sie verdankten die erften Schritte zur Bildung 
ihren lotiglears, welche den Dactylen, ihren 
Nachbarn, glichen, deren Anhänglichkeit aber 
an das alte Syftem machte, dafs fie für Kinder . 
des Saturn (i) und der Rhea (3J gehalten wur- 
den. Merkwürdig durch ihre Körperftärke (3;, 
übten fie fiel gleich anfangs in Bearbeitung der 
Metalle. Ouid ftellt fie vor, wie fie mit deu 
Cureten befchäftigt find, VertheidigungswafFen 
zu verfertigen (4)^ Die Finfterniffe des rohen Le- 
bens können nur durch das Licht der Wifienfchaf- 
ten gänzlich verfcheucht .werden. Die Coiyban- 
ten , diefs ift der Name diefer alten Phrygifbhen 
Priefter, begriffen leicht diefe Wahrheit; und ihre 
Bemühungen, es fey nun fich felbft oder ihre 
lAkbürger aufzuklären, werden hinlänglich durch 
'die Sage angedeutet, w^che ihren Urfprung 
vom Apollo und der Thalia ableitete (f )« 

Anfangs zählte man nur drey Corybanten, aus 
d^m nemlich^n Grunde, aus dem man für die Ca- 
biren und Dactylen diefe Zahl feflfetzte, wdche 
die urfprüngliche Hypoftafis in der myftifchen 
Sprache des lulian (6) heifst. Die Namen, wel- 
che diefe zuerft ausmachten , finden fich in dem 
Gedichte des Nonnus. Nach ihm, hiefsen die 
drey alten Corybanten. Cyrbas, Pyrrichus und 

E 3 Wae- 

O) Strab, 10 p, 33f. \ 

O) Suid. h. Y. s ' ' 

C3) Qrph, A. 25. 

CO Fall. 4* ' 309» . 

C5) Apollod. I, 3, 4* Tz» td Lyc. 7?. 

C6) lulia. orat. .5 ?• 3U f. Pc^aV* 
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Idaeüs (i). Diodor führt fie auf den eitiÄigen 
Cory^as, Sohn des lafion und ' der Cybele, zu- 
rück (3). Corybas, der mit Enthufiasmus die 
Myfterien feiner Mutter feierte , gab felbft denen,, 
die ihm nachahriiten , den Titel Corybanten. 

Demetrius von Scepfis hat den Urfprung die- 
fer Gongleurs verkannt. Er "betrachtet fie nur 
als junge Leute , die der Verehrung der Mutter der 
Götter gewidmet/ und dey ihren Feften bewaffnet 
zu tanzen und nach dem Tact zu fpringen te- 
ftimmt waren. Strabo nimmt diefe Meynung an, 
und glaubt, dafs fie nur Diener der ßhea gewe- 
fe.n rj). Aber das heifst . wie Diodor, die erften 
Corybianten mit ihren Nachfolgern verwechfeln^ 
Ueberdiefs behaupteten diefe den Vorrang in dem 
Pnefterthum, eine Menge Zeugnlffe laffen uns 
daran nicht zweifeln. Sie waren nicht von den 
Ualh unterfchieden, deren Namen foviel als Eu* 
nuch bedeutete (4), obgleich eigentlich nur ihr 
Antubrer , der Arcbigajlus , diefes zn feyn ver- 
bunden war (s). Die Metagyrten waren MitgKew 
der emes niedrigeren Ordens (6), Bettler von Pro- 
feffion, deren Gefchäft es war, die Trommeln^ 
und die Becken zu fcblagen, Inftrumente, 
die fie an ihrem Hals befeftiget trugen (7). In 
der Folge brachte ihre ausfchweifende Lebens- 
art 

(0 n p. 3 J> f. 24* p. m t. 

0)5,49. 

(3) 10 p. 326, 

(4) Hefych. h.v. 

(0 Serv. Acn. ^, *ii4. 

C^) Vandtle/de- S^; et rit, l^urobol. c. II. 

C7) Cl. AL Protr. p, ao, 
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•rt die Verchriing ihrer Gottheit fehr in Verach- 
tung , welche, wegen ihres hohen Alterthoms 
und ihrer Verbreitung, immer mehr vertäjlfcht 
vmrde* 

Tellos, Ops, Rhea, die Mutter der Götter, 
AdgeftJs , die gute Göttin , die grofse Phrygifche 
Göttin u« f/ w, waren die Namen einer und der- 
felben Gottheit, der man noch die Beynamen 
Cybele, Berecynthia, Dindymene, Idaea, Pylena, 
Peiiinuntia u. a. gal^ (i)i von denOertern, in den 
fie vorzüglich verehrt wurde. Sie war nicht von 
der Aegyptifchen Ifis , nicht von der Phoenicifchen 
Afiarte- und der Athenifchen Ceres verfchieden« 
Die Stiftung der Verehrung der Erde oder Rhea(2)y 
unter dem Titel der Mutter der Götter , welchen 
fie ihrem Alter zu danken hatte, wird durch die 
vorgebliche Erfcheinung ihrer Bildfäule zu Pef- 
finunt (3), in Phrygien, bezeichnet , 297 l^hre 
vor der Einnahme Trojas , einige / lahre« nach 
der Ankunft des Cadmus und Danaus in Grie- 
chenland (4) unter der Regierung des Königs Maeon 
von Lydien (f).Der Urfprung der Myfterien diefer 
Göttin kann auch nicht weit Von diefem Zeitpnnct 
entfernt feyn, Freret fezt ihn ins lahr 1580 (6) 
vor Chr« G. ; alfo lange vor der Stiftung der 
Eleufifchen GeheimnifTe« 

£ 4 Nach 

Ci^ Tx. Lyc, p, 116 Steph. ücber die Etymologie der 
mehreften von dlefen Namen f^Falconet Ac« d. I.T.sj 
p. 225-7. 

(X) ••••.«! poftea c^«> quae eft terra, fed myfterii {^ni(^ 

tia 2 voluenmt /^«e. lo. Nicol« de vit« Bacchan, c. 4» 
^3) Marm, Qx, epoch, 10. 

(4) ib. ep. 7 et 9. 

CS) Diod. 3, s8, 

(O Ac, d. I, T, S P- JOÄ* 
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Nach einer alten Sage , führte Midas , ohne. 
Zweifel von den Corybanten unterftützt^ nach- 
dem er einen prächtigen Tempel zur Ehre der 
Rhea hatte bauen laffen (i^ , die Myfterien diefer 
Göttin bey den Phrygiern ^in ,* um fie gefitteter 
und gehorfamer zu machen (2). Man fetzt noch 
hinzu . diefer» fo ungerecht feiner vorgeblichen 
Unwiffenheit wegen verrufene. König, habe fich 
febft durch den Orpheus (3) einweihen lalTen, 
das heifst» er habe die Gebräuche der Einwei- 
hung fius Thracien bekommen. Oiefe fingen, 
wie alle andern von diefer Gattung, mit Reini« 
gung;en an; wodurch die Fabel von der Reini« 
gung des Bacchus durch die Matter der Götter 
cntftand C4Jk 

Die Feyer der Myfterien diefer Göttin war 
auf die Nachtgleiche des Frühlings (5) beftimmt. 
Sie dauerte drey Tage , wovon der ^fte traurig 
war, 'Diefer war einer befondren Feierlichkeit 

Sewidmet ; es wurde eine Fichte umgehauen , an 
ßren Mitte die Figur des Attis (6^ befeftigt war, 
weil er^ nach einigen Mythologen^ in diefen 
Baum (7) verwandelt worden, oder, weil man 
behauptete^ fein verftümmelter Körper fey am 

Fufe 

(i) Diod. 3 , ^a 

(l) Clcm. Protr, p, «• 

(3) luftin. 11,7. 

(4) Seh« IL ^, i|0. 

(5> lulia. orau s* ^ ^^U Seh. Kictndr. Alex« t^ 
(jSi^ lul. Finnic. de err. proC reU p* 17. Rigatt« Amok 
5. P« 72. 

» 

O) Ov, M. lo, 104« 
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Fufs einer Fichte von den Prieftern (der Rhea ent- 
deckt worden« Sie brachten ihniin den Tempel 
diefer Göttin , wo er verfchied (i). Der wahre 
Urfprung aber diefer Feierlichkeit fipdet fich in 
der Fabel des Ofiris und Typhos , wo man ihn 
nicht leicht verkennen wird. Pen zweyten Tag 
bliefs man auf den Hörnern, und den dritten war« 
de die Einweihung in die Myfterien vollzogen (2)* 

Der i^ttfzunebmende beantwortete die Fragen 
des Myftagogen mit diefen Worten : ^^Icfa ^abe 
von der Trommel gege&en « ich habe aus den Be- 
cken getrunkep, ich habe das Cernos getra* 
gen (,3):" d. h. eine Art von irdnem Gefäfs, 
worin weifsi^ Mohnhäupter^, Getraide, Oel und 
Honig Ingen (4% Diefer Gebrauch , ähnlich dem 
Eleumchen , wovon wir in der Folge fprecben 
werden, war mit vielen andern begleitet; aber 
die einzelnen Umftände davon find nicht auf unc 
gekommen« Wahrfcheinlich dienten fie zur Vor- 
bereitung auf die Vorftellung der G^fchichte dei 
Attis. 

• ' . . "*" 

Weit entfernt den Attis als eine Gottheit %w 
betrachten, "tnachten einige einen jungen Priefter- 
ans ihm (5)« Phyiifch unverm(igend gebohren ^ 

E j und' 

r 

C3) Clcm» Prottv p. ij» 

C4) Athen, g, p. 341; 

( J) Serv» 1. 1. 

*^ Die gewohnlicbe» Meinung fft » er habe fich in hei* 
üg;«» WahoTiruie felbft cntmamit» 
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und ein Sohn, des Phrygifchcn Calaus , lehrte er 
die Lydier die Myfterien der Mutter der Göt- 
ter (i); welches ihm die Liebe diefer Göttin, 
aber den Zorn des lapiter zuzog. Diefen zu be- 
friedigen, fchickte er einen Eber, der Lydien ver- 
hörte , und eine Menge Menfchen , unter welchen 
auch der unglückliche Attis war, ums Leben 
brachte. Diele Erzählung des Dichters Herme- 
fianax kann einigen hiftorifchen Grund haben, 
und die blutigen Streitigkeiten der Anhänger der 
alttn und neuen Religion bezeichnen« Der vor- 
nehmfte Priefter dfer Khea wurde das Opfer der- 
felben (2) , und verdankte diefem Ausgang die 
Ehre, in dem geheimen Phry gifchen Gottesdien- 
fle diefelbe Rolle zu fpielen , welche Cadmillos 
in Samothracien , und Celmis auf dem Berge Ida 
. fpielte: wenigftens trat fein Name an die Stelle 
/ diefer bey den Corybanten , welche hierdurch eins 
ihrer alten Häupter vergötterten, und felbft in 
^r Folge zu Genieß oder Uatergottheiten erho« 
ben wurden (3), 

Der Umftand , dafs Attis von einem Eber ge« 
tödtet worden » wurde zu Peflinunte durch einen 
xnerkwiirdigen Gebrauch gebelGgt ; es war nehm- 
lieh erlaubt, alle Arten von vierfufsigen Thiereh 
zu opfern , das Schwein und den Eber (4) ans- 
genommen. Zu Dymus , einer Stadt in Acfaaien, 
beobachtete man denfelben Gebrauch in dem 
Tempel, welcher der^ Dindymene oder Rbea 

und 

(i) Pauf. Ach. 17. 

(3) Serv. 1. L 1 

(3) Hygi. f. 134. Serv, Am, 3 * "Ji 
(O Pauf. Ach,. 17, 
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und ihrem unzertrennlichen Gefährten errich- 
tet war. Wer diefer war, konnten die Un- 
geweihten 1 . nach Paufanias ZeugniiTe, welcher 
felbft nichts davon vernommen zu haben' verfi« 
chert(i), nicht wjffen. Yndefs erzählt er bey 
diefer Gelegenheit eine fremde Galatifche Sage 
vom Attis, deflen ürfprung er einem woUüftigen 
Traume des Jupiters zufchreibt. Die Myilagogen 
durften nichts weiter als Träume eines Euheme« 
rus von ihm fagen (2>* Die einzelnen« Umftände, 
in welche fieh Catull einläfst , waren ihnen gleich, 
unbekannt. Da diefer Dichter *) mehr gefucht 
hat, feine Erzählung erhaben zu machen, als uns 
Auflchlüffe über die myftifch allegorifchen Sagen 
von PeflSnunte zu geben fo dürfen wir uns um 
fo viel weniger fchmeicheln , Licht darüber in 
einer Rede des Käufer lulian zu bekommen, wor- 
in er eben fo fehr den verachtungswürdigen So- 
jÄiften , als den abergläubifchen Philofophen bli« 
cken läfst« 

Die 

CO ^d. ib. 

(5) Diod. 3 . 5g. 

*^ £$ i(t nicht wahrfcheinlich , dafs ein Theil deflen, 
was Catull von Atris fagt, des Dichters eigne Erfin- 
dung feyn follte : vielmehr fchcint er , der auch (bnft 
aus griechifchsn Qiicllen fchöpft, in diefem fchätzba- 

■ ren Gedichte gricchifchen Dichtern , vielleicht Alexan- 
drinern , gefolgt zu feyn. Das 5*tuck athmot durch- 
gängig griechifchei^ Geiil;. Ueber die fo verwickelt« 
Fabel des Attis hat fehr gelehrt , wiewohl ohne gehö- 
rige Sichtung der vevfchiedntn Sagen und Zeiten, 
Werthes üb. den Attysdcs CatuU Münfter 1774. ge^ 
handelt , wo er es wahtfcheinUch zu machen w^ifs« 
dafs die yeiehrung der Cybele und des Attis AUA 
•Pbocnici^n nach Phrygicn gewandert fcy» • 
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Die Matter der Götter oder die Erde faatte^ 
nach ihm, zum Sohne den Attis» der am Ufer 
des Flufles Gallus , von welchem er den Namen 
bekam , erzogen wurde* Da er grofs wurde, 
flöfste feine Schönheit feiner Mutter Liebe ein, 
die V nachdem fie ihm alles verftattet hatte , fein 
Haupt endlich mit einer Sterneckrone zierte« Sie 
überliefs ihn hierauf ganz dem Gefchmack , den 
er am Tanzen fand, Einft ^ als er fich darin übte, 
kam er tanzend bis zur Grotte einer Nymphe^ 
deren Gunftbezeugungen er genofs. Die Erde 
ward fogleich eiferfuchtig , und gebot ihrem Sohn 
(ie nicht ferner zu verlaiTen » und keine andre, 
ttls fie , zu lieben. Er gehorchte nicht und ent« 
floh« Als er bereits an das äuiTerfte Ende eines 
Waldes gekommen war, befahl Corybas oder die, 
Sonne einem gilblichen Löwen , ,uber feine Auf- 
führung zu wachen. Aber diefes Thier wurde 
felbft der Nebenbuhler der Nymphe, gegen die 
er ftritt. Diefe Begebenheit zwang den Unglück-, 
liehen. Attis , fich zu entmannen. Nach diefer 
graufamen That entfernte er (ich nicht mehr von 
feiner Mutter, «die ihm die Corybanten ,zur Be- 
deckung gab (!)♦ 

War diefe Gefchichte fö , wie man fie den Ein- 
geweihten in Peifinunte bekannt machte, wie 
durfte der Kaifer lulian es wagen, alle einzelne 
Umftände davon zu erzählen? Er ift dem Ein« 
würfe zuvorgekommen, indem er fagt, einTheil 
der Myftbrien diefer Stadt müfie geheim gehalten 
werden, ein andrer werde felbft den Ungeweih- 
ten mitgetheilt (pt,). Folglieh giebt er die Erklär 

ruDg 

(i) lulia. 1. c. p. 309 •15» 

• * 



■71 - 

rung von diefen , feinen allegorikhen Gmndril 
tzen angemeiTen« Diefe kamen mit den der 
£cie6tiker faft iiberein , und konnten leicht auf 
das Syftem der Stoikef Äurückgefiihrt werden. 
Nachdem Inlian allen feinen Scharffinn erfchöpft 
bat, diefe Fabel feinen metaphyGfchen und aftro» 
nomifchen Begriffen anzupailen, endigt ^r den« 
fioch mit der Verfichrung, dafs die geheimen My« 
fierien zu Peifinunte die Arbeiten der Erndtevor» 
ftellten (i)* Diefs war Varro's TWeinung , deffen 
Zeugnifs Auguftin (2) aufbehalten hat. Es fcheint 
gewifs, dafs manbeyderE&tftehungdiefer IVIyfte- 
rien die Eingeweihten mit den Vortheilen unter* 
hielt 9 den die Corybanten der menfchlichen Ge- 
,feiifchäft erwiefen , fey es nun durch Aufmun- 
trung zum Ackerbau, oder durch Betreibung 
nützlicher Künfte« Diefen Wohlthaten fugten fie 
noch eine andre (ehr wichtige bey, dafs fie den 
Eingeweihten ein künftiges Leben verhiefsenCjX 
Aber erzählten fie ihnen wohl die Gefchichte des 
Attis fo , wie fie eben vorgetragen worden ? Diefd 
ift nicht wahrfcheinlich. Alles war zu jener Zeit- 
einfach ; nichts verrieth die Anilrengung der Ein- 
bildungskraft Wie fehr überliefsen fich dagegen 
die letzten Myftagogen des Heidenthums ihren 
Phantafien , um den mytliologifchen Sagen einen 
vernünftigen Sinn unterzufchieben^ 

Den letzten Tag der Peflinuntifchen Myfi:eri^. 
tn^ welcher ein Bild der Rückkehr des Attis ins 

Leben . 

CO /<!. II» 

(3) Civ« D. f^ 34. hoecfurit Telluris et Man-isMagnae 
pnieclara myfteria, unde omnU referuntur ad mortalia 
fcmina « et exfircendam agri culturam. 

(i) Augufti, /. 1, vitflm cuiquani pollictatur «ecarnaaz* 
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Leben war (i) , liberlies man fich ganz der Freu- 
de (2). Alles ertönte dann von dem Getöfe der 
Trommeln, Körper und Pauken (3), welche die 
Begeifterung der Priefter der Rhea entflammten* 
DiealtenCorybanten hatten fich niemals dieferWuth 
überlafTen , welche bey ihren Nachkommen in deni 
Maafe zu wachfen fchien , in welchem ihr An- 
fehen fank« Sie begingen fo wnhnfinnlge Hand- 
lungen , in die nur blinder Aberglaube eine Ehre 
letzen kann *}. Sie kundigten ihr Feftmit einem 
Schwerd und brennenden Kienfackeln in der 
Hand, mit zerftreuten Haaren, und indem fie 
mit wildem Gefchrey durch Wald und Berg He- 
f(^9 an. Endlich, um das SchicKraal des Attis 
darzuftellen , verftiimmelten* fie fich felbft, und 
trugen^ wie im'Triumphydie kläglichen Zeichen 
ihres Wahrifinns durch die ^trafsen (4). Diefe 
fchrecklichen und abfcheulichen Scenen wurden 
fo oft erneuert , als Tie hoffen konnten , dadurch 
die Bewundrang eines dummen und barbarifchen 
Volks auf fich zu ziehen. 

• Ob- 



(i) Damasc. ap. Phot. p, 1074. 
(2^ lulifl, 1. c« p. 316. 
(3) Strab. 10 p. 313. 

(•) Der Wflhnfinn und die Wuth der Corybantcn mach- 
ten , dafs man die Einweihun«, in ihn Myfterien Cur 
ein Mittel gegen Wahnfmn anfah. Ariftoph. Vesp, 
118. flf. Uebei-haupt pflegte man die Corybantcn bey 
einem plötzlichen S'chreckcn o er Prodigium zu ver- 
ibhnen , wie Hemft. ad *Lucia. Tim* 41 T, i p. 1^3» 
crwiefen hat, 

(4) Lucia. D, D. I3> 1, Laftant. i. p« pi, Apul. Met. U 
S. ^ «tc« 
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Obgleich die Aufführung diefer Wahnfinnigen 
die Verehrung der Rhe;i oder Cybele bereits in 
Griechenland und Kleinf- Alien in Verfall gebracht 
hatte , fo wurde fie dennoch in Rom eingeführt; 
Die Römifcheh Dichter haben gewett^ifert , uns 
die ftrafbaren Ausfchweifungen der'GaJli, Prieftec 
der Rhea, zu fchildern. Dlefes hinderte indefs 
kcinesweges die Einführung gehenner Opfer zu 
Ehren diefer Göttin in Rom i welche unter dem 
Namen Taurobolia fehr ^ bekannt find , upd über 
welche uns Vandale xmdBoze (i) , nichts zu wüa- 
fchen übrig gelaßen haben» Die einzelnen Um« 
ftände davon gehören nicht in mein Werk« Es 
iß hinreichend, blos zu bemerken , dafs dieEpo« 
che ihrer Einführung in Rom j'n die Zeiten des 
gänzlichen Verfalls der Verehrung der Rhea, 
oder der Mutter der Götter, fällt, welche der 
Kaif er luHan vergebens. wieder in Aufnahme zu 
bringen bemüht war. Diefer in unfern Tagen zu 
fehr gepriesne Kaifer « weil feine Wercke nicht ge- 
nug gelefen worden , fchrieb an den Arfaces« 
Oberpriefler von Galatien, um ihn zu verfichern, 
dafs er den Einwohnern von Peffinunte feinen 
Schuz angedeihen laflen werde, wenn fie diefer 
Gottheit huldigten , dafs er ihnen , im Gegentheil, 
wenn fie fie vernachiäfsigten, die Wirkungen 
feines Unwillens' fühlen laffen werde (1). So er- 
hielten fich noch immer , bis in die letzten Zeiten 
des Heidenthums , einige Spuren der Myfterien 
der.alteti Corybanten, während dafs' nicht die 
geringde Spur von den Telchinifchen Myfterien 
mehr übrig war, von denen man lange Zeit fo" 
£ar faifche und unbillige Meinungen hatte« 

Fünf. 

(O Ac, d. h T» a p. 443- 
Ca) lutifl tp. 49, T. 2. p, 2o5. 
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Fünftes CapiteL 

Von den Telchineq, 

Der Name diefer letztern war zu einem bele- 
digenden Aus^drocke und gleichbedeüteiad mit 
dem Namen eines Gaucklers , Zauberer^ » Giftml- 
fchers, endlich eines Schadenfrohen Geiftes gewor- 
den. Demungeachtet leitet Freret den Namen Tel- 
chine von einem GriechifchenZeitworte ab, welches 
heilen, tröften u. f. w. bedeutet (i). DieMen- 
fchen find oft zu ungerecht gegen ihre Wohl- 
ihäter, unter denen die fo verrufenen Teichinen 
einen vorzüglichen Platz verdienen, ungeachtet 
fie fich smfangs abergläubifcher Kunftgriffe bedien- 
ten , wie die Irokefifchen longlcurs oder die Ca- 
taibifchen Player. , fo waren fie doch die erften, 
welche die Thierarzneykunde ausübten und in 
der Metallurgie fehr gefchickt waren (2) ; wel- 
ches die Meinung veranlafste , dafsfie die Arbeiter 
von der Sichel des Saturn fa), dem Dreyzack 
des Neptun (4) , den Bildfäulen des Apollo und 
der luno zu Lindus und Camirus ($) , Städten der 
Infel Rbodus» wohin fie fich aus Griechenland 
begeben hatten, wären* Diefe kurze Seereife 
war hinreichend, um ihnen den Titel der Kinder 
des Meers zu verdienen; aber die Ehre, Erzieher 

des 

t 

(0 Ac.d.I. T. 23 p. 38. 

(2) Stnib.. 14 p. 450* Diod» T» 55« Ov. M. g. 3tff. 

Hefych. h. v, 

(3) Srrab. 1* c. Euft. ftd Dionys. 504. Lu^at« ad 'Stat. 
5t 4> 47- 

(4) Euft. Honu T. l p, 771. 

C5) Diod. 5. 55. 
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des Meptan (t) ^ feyn > hM& ^ineü undeffl hU 
ftorifchen Grund. 

Die Telchineü#areh, wiedie Cibirep, Dafty* 
len, Cüreten Und Cörybant^ti« mit denen Ge fo 
viele Aehnlichkeit faatteü , entweder in ihren Sit* 
tenodef iü ihren Befchäftigungen, anfangs blofse 
2aüberer, in der Folge die Prieftef eiues Theilä 
der Belangen Sie überredeten diefes Volk ^ den 
alten Dienfl: des Saturn zu veriaiTen^ daher mäA 
fagte^ iie hätten ihm feine Sichel genommen^ 
Sie erklärten lieh hierauf fiir den Neptun i lind 
tinterbielten ihm Zu Gunllen einen Krieg in Ae* 
gialea gegen den Apis, Nachfolger des Phoro* 
Heus i^). Nachdem fie fich durch den Mord die* 
fes Königs verhafst gemacht hatteü , kamen iie 
tiach Rhodus und in das benachbarte fefte Land> 
tim ihre neue Gottheit dafelbft einzuführen , det 
Iie bald boch viele andre bey^igteui deren Stä» 
tuen fie zuerii verfertigt haben lollen. Die Tita« 
tien oder die alten Bewohner des Landes wider«» 
fetzten (ich diefen ReligionsneuerUngen Und er* 
griffen die Waffen gegen die Teichinen (^). Man 
fetzt noch hinzu ^ die Rhea fey diesen entgegen 
gewefen ^^4}, dns heifst» die Anhänger der Erde^ 
die Titanen , hätten fich geweigert 1 ihren alten 
Gottesdienft fahren zu laffen. 

Um ihre Anzahl Und Mächt ^U Veiliiehreni 
vergafsen die Teichinen nicht die Zauber - und 
BefchwömngskUnfte» Aber das mächtiglie Mit^ 

tel 

(Ö ^^5 ^iiii ^ K^lptbhtim. fedücdrunt» LUfAtt U li 
Cst) Päuf» Con^^Eufi Chrolii ä. 2281 

Co Dioä. 1. d, 

C4>) Sb M. V, 'Auf/* 
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tel , \irodorcb fie auf den Geift der Wilden würk« 
ten, war die Androhung zukünftiger Strafen* 
Diefe trieb fie an , von ihren Bergen berabzuftei- 
gen, ihre Wälder zu verlafTen^ fich zu bilden un4 
endlich eine neue Religion anzunehmen. Diefe 
wichtige Veränderung wird durch eine Fabel be- 
glaubigt, nach welcher die Teichinen die benach- 
barten Fluren ihrer Wohnung mit dem Wafler des 
Styx (i) befprengten, d. h. £e hielten überall 
Luftrationen und verbreiteten die Lehre von den 
Strafen in der Unterwelt* 

Beftändig durch die Religionsnnruhen umher 
getrieben , überliefsen fich die alten Rhodier dem 
Ackerbau nicht eher gänzlich, bis die Titanen 
und Teichinen aus ihrem Lande vertrieben waren. 
Die erftern , welche der Venus , die aus Cyprus 
kam., die Landung an ihrer Küfte verfagten, wur- 
tten bald dafür durch eine fcbändliche Leidenfchaft 
beflraft, welche ihnen Venus für ihre Mutter Erde 
einflöfste , in deren Bufen ihnen Neptun ein Afyl 
bereitete (2). Die Erklärung diefer Fabel ifl fo 
leicht als natürlich. Da die Titanen immer fort 
der Rhea oder Erde eifrig anhingen und fortfuh« 
ren, ihr Menfchen zu opfern C3) ^ fo fahen fie fich 
bald auf eine fehr kleine Zahl heruntergebracht, 
und W/iren genöthigt, nach dem Öftlichen Theiie 
der Infel fich zurück zu ziehen. Dort kamen 
fie alle durch eine Erderfchütterung um, bey 
welcher das Meer über feine Ufer austrat und ihre 
Wohnplätze überfchwemi|ite« 

Diefes Ereignifs, von dem Diodor fpricht« 
nöthigte die Tclchinen, fich felbft auf das fefte 

Land 

CO I'UtaK. ad Star. th. 2, 274. 
(2) Diod. S^ SS. 
0) Porphy;:. abft. 3, 54. 
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Uiüd za teilten (t). Di^ übrigen Rhodtef benutz« 
tcn ihre Eutfernüagy um die Sonne als ihrd 
Schutzgpttheit zu verehren* Daher die Sage, 
fie hätten zu ihren Nachfolgern die Igniten oder 
Htliaßenj^i) gehabt, das heifst, die Anbeter des 
Feuers und der Sonne. I)iefe konnten doch nicht 
lange den. Vorzug ihre:f Religion behaupten ^ er 
wurde ihnen bey der Ankunn: des Danaus und 
feiner Töchter (3),. Weiche Aegyptifche Lehren 
und Gebräuche einführten, geraubt« Liudus 
ward nun der Ort, wo man die Myfterien von 
Sais fcyerte» Wir haben keine befpndre Nach-^ 
richten über die eigentlichen Ceremonien, womit 
die Rhodier jenen Gotte^dienft ausfchmücktea, 
IVIan weifs nur fovielj dafs fie der Proferpina^ 
die fie mit Asphodelus bekränzten, opferten (4)» 
Da die 6efch)EifFenheit der Wurzehi diefer Pflanze 
der Eichel febr ähnlich war^ fo- dienten fie 
Wahrfcheinlich den älteflen Einwohnern von Rho« 
dusy vor ihrer Kultor^zur Nahrung. Hierauf fpielten» 
allem Anfcheine nach^ ihre Nachkommen ia,ideni 
angeführten Gebrauche an« 

Ungeachtet der Auswanderung der Teichinen» 
Ibheitien fich ihre geheime Gebräuche noch zu 
Rhodus im Tempel des Ocridion, eines alten 
Heros (yj, welcher einer der erflien Diener die- 
fer alten Religion gewefen zii feyn fcfaeinty ef« 

F a faal* 



tO öiöd. 5, 5«. 

O) Diödv 5i Jf. Strab. ii p*.' ♦J<>. HeTych. iXyviTfi 

5töp!iv Byi, V. Fnif* 
tg) Martti. Ox. cp. S>. 
(4) Suid. V. 'Afl-^oS^Aor^ 
Ö) Pli^t* a» Gri T. 2, p. 270. lijU 
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halten zu haben. Anfatigs waren nur zwey (i), 
in der Folge direy Priefter (2); welches genug- 
fam ihr« . Beziehung auf die Cabiren, Daftylen 
und Corybanten an den Tag legt* Alle hatten 
auf gleiche Weife Bflyfterien , deren vorzüglichfte 
(Cier^nionien lange 2eit in Sanaothracien , Lemnoa 
«♦ C w. fortdauerten. Die Anzahl diefer erften 
Stifter veränderte fich in der Folge (3), weil die 
Sage, die fie beilimmte, eine gänzli«:he Umände« 
rung erlitt. Es war oöthig, bis dahinauf zu ftei- 
gen, um den wahren Urfprung der Myfterien 
und die Veränderungen , die fie im entfiernteften 
i^terthum erlitten haben, zu entdecken« 



Dritter Abfchnitt. 

Von den Eleufifchen Myfterien. 

Erstes Capitel. 

Von dem Urfprunge diefer Myfterien. 

Die geheiligten Myfterien von Eleufis verdun- 
kelten alle übrige durch ihren Glanz und berühm- 
ten Namen. Sie verdienten Vorzugsweife den 
Namen Myfterien , mit dem man noch die Beneh- 

nun- 
Qi) SM, h. v. 

C2) Lutat, Stat. Th. 2, 274. 

C3) Tzctz. Ch. 13. 447» Hefychius v. M«Ä«f nennt den 
Heros Mytes als einen der Teichinen, 4er zu Camirus 
^Te Mylafiennifchen Myfterien einftihrte, die vielleicht 
von den Ocridiennifchen in Rhodus nicht verfchiedcn 

' vraren. An einem andern Orte , v» Avx«f , nennt tr 
finen Teichinen , Namens Lycus, 
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Hangen der Oi^en und Teletae verband , welche 
anch andern geheimen Religionen beygelegt wur* 
den (!)♦ Ihr ürfprung war fehr alt , weil Epi- 
phanias ihre Stiftung in die Zeit der Regierang 
des Inachas fetzt (2) i das heifst , gegen das fahr 
1970 vor der gemeinen Zeitrechnung^ DiereJEpo- 
che ift mehr als vier lahrhunderte vor der Zeit 
des Danaas, in welche, nach Herodot» die An- 
kunft der Töchter diefes Königs fällt, deb mit 
ihnen die geheimen Ceremonien der Ceres, wel« 
che die Griechen Thesmophoria nannten (3) , aus 
Aegypten brachte- Sie lehrten diefe den Pelas- 
giotifchen Frauen des Peloponnes , wo fich doch 
ihr .Gebrauch würde verlohrön haben, als die 
Dorier in den Peloponne$ eindrangen, wären fie 
nicht von den Arcadiern dafelbft erhalten wor- 
den (4). biefe Erzählung bietet unszwey merk- 
würdige Nachrichten dar; erftlich, dafs die Ver« 
ehrung dei; Ceres nicht vor der Regierung des 
Danaus« nach der Parifchen Chronik, 1511 lahre 
V« C» G«i nach einigen neuern Chronologen, 
1584 lahf'e , bekannt wa/ ; zweytens , dafs y wie 
fich aus Herodots Worten folgern läfst, die Thes- 
tnophorien in. Griechenland den Eleufifchen My- 
fterien voran gegangen find. Die Stiftung der 
letztern fällt in die Zeit der Regierung Erechtheus, 
der Pandion dem Crftenim 142 jften lahre v. C. G. 
632 lahre vor der erilen Olympiade , nachfolgte, 
Petav indefs wlltj nach dem Eufebius, die Stif- 
tung diefer Myfterien ins lahr ifgj fetzen» wel- 

F 3 cbeg» 

CO Siebe, die Erlluteranj^en n. 3, 
(2) Epiphan. adv. haeref. i, 9. T» I. p* II Petav. 
C3) Herod. 2, 171. 
CO M. l U 
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cW, »ach femer Rechnung, Jb« zehnte der Re- 
gierung Erechtheus fällt (i). Allein dieChroiiik 
von Paros fcbeint diere Begebenheit mitteU in die 
Regierongszeit diefes Königs zn fetzen , der auf 
dem Atbenifchen Throne fünfzig lahre lang fafs : 
daher glaube ich der Meinang des Chronicon am 
Bäcbllen.zu kommen, wenn ich die Einführung 
der Eieufifchen Myfteriei\ ungeföhr ins I397fte, 
oder vier und zwanzigße lahr vor Ercchtbeus 
Tod fetze ♦;♦ 

Man findet in dem angeführten ChronJcon vier 
Epochen , Nvelcbe die Gefchichte der Ceres und 
ihrer Verehrung in Attica betreffen. Die erftebe^ 
zieht fich auf die Ankunft diefer Göttin in Attica^ 
wo fie das erfte Getraide fäete , und den Tripto- 
lemu5 , 5obn des Celeus und der Nära , abfcbick-* 
Xe , um den Bewohnern andrer Länder diefe Ent- 
deckung mitzutheilen ; die andre hetrift die erft© 
Ausfaat , die eben diefer Triptölemus in den Fel- 
dern von Rharia bey Eleufis verfuchte ; die dritte, 
obgleich febr verftiimmeke Epoche giebt un& von 
einem Gedicht über den Raub der Proferpina» 
über das Nachforfchen ihrer Mutter u, f. w. Nach, 
^icht, Nach Chaq4ier$ Ergänzung (z) ift Or^ 

(O noftr* temp. T. ». p. s^% 

♦3 Göu,' An%/a^ O. S. 11 14: in Geschichten, die durch 
blo&e Volksfage auf die Nachweh gekommen, uijd 
erft viele hundert lahre nachher aufgezeichnet find, 
ift* ünferm Bedünken nach, die genaue(le 21eitbeftiinr 
snung blos etwas, das man 4nniq>mt ijuu) in Eroiajn- 
geluiüg ekies Sicherem gelten Iq^fst: Genug, zi^ 
Ercchtheus Zeiten (war die jage) find die Eleutofcn 
eingeführt worden. 

(3) ad Epoch. H. ed. Oxon» 17«}. 
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pheüs felbft Urheber nnd Herausgeber diefes Ge* 
dicbts; eine glückliche Vermathung, die aber 
dennoch viele Schwierigkeiten hat; in der vierten 
Epoche endlich wird von der Einführung der 
Myfterien und Gefänge des Mufaeus gefprochen« 
Die Herausgeber haben hier den Namen EumoU 
fus hineingefetzt, weil diefes der wahre Stifter 
diefer Ceremonien gewefen. Diefer und niehrere 
andere Zufätze , deren Prüfung nicht hieher ge* 
hört, fcheinen nicht in Text diefes Marmors zu 
paiTen , wo man nicht mehr als zwey Epochen 
mit Zahlbuchftaben bemerkt» welche die Ceres 
und ijire Verehrung betreffen» Die erfte findet 
fich auf der a3ften Zeile, und giebt uns das Da- 
tum 1 142, welches von Olymp* 129 , if in- wel- 
chem Diognet Archon war, an gerechnet, die 
Epoche des erften vom Triptolemus beläeten Fel- 
des ins lafar 1406 v« Chr. G. fezt ^). Auf der 
S4ften Zeile, W9 die Bekanntmachung des Ge- 
dichts vom Raube der Proferpina angegeben wird, 
findet fich die zweyte diefer alten Epochen. Sie 
fällt ins lahr HJ^» welches dem lahre 1399 vor 
der gemeinen Zeitrechtiung entfprioht* Die Zeit 
hat die Spuren aller Zahlbuchftaben der 2gftea 
Zeile bis auf Erechthens Namen verwifcht. Dem« 
ungeachtet mufs man glauben, dafs der Verfafler 
diefes koftbaren Denkmals die Einführung diefer 
Myfteritn in die Regierungszeit des Erechtheus 
gefezt habe« Ich habe daher mit vieler Wahr- 
feheinlichkeit das lahr 13^7 dafür angegeben, 

F 4 in 

*3 Das Pflrifche Marmor begreift einen Zeitraum von 1319 
lahren vo(> Cccrops bis herunter auf den Archen Di* 
' ognet« Vgn da lyird rückwärts t>is auf den Cecrops 
gerechnet^ 
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in Riickfi<ihfc auf die Zwifcbena^eity die map Qoth- 
yendig für diefe v^rfcW^daea B^g^b^nbfiten »n- 

Diodor verflchert qns , daft Er^cbtheoa in Ae« 
gypten geboht en fey , van da er nach Attica mit 
cioer beträchtlichen Menge Getraide kam, dei» 
die Einwohner diefes Landen ihre Rettung ver- 
dankten , da ihre Felder von einer anhaltenden 
Dürrung fehl* gelitten hatten. Diefe Hülfe erwarb 
ihrem Wohlthäter, der die Eleafißrhen Myfterien 
cinfiihrte, die Crone (i). Es ift leicht 2U begrei, 
fen , dafs diefe ganze Erzählung aus dem Euhe- 
merus gefchöpft ift , der fie ohne Zweifel erdacb- 
te, um einen Grund von dem Urfprung der Ver-. 
ehrung der Ceres anzugeben. Erechtheus; war 
kein Aegyptier , fondern ein Sohn Pandton des 
Erflien , Königs von Athen , unter delTen Regie» 
rung die Einführung der Myfterien \oxi einigen 
Schriftftellern Cu) gefetast worden ift^ Thucydi- 
des, Plutarch» Apoilodor und Paufanias (3) reden 
von dem Kriege, welchen Erechtheus mit Eu- 
tnolp , Anführer der Eleufier , flihrte. Euripides 
betrachtet, ohne Zweifel nach einer poe'tifchen 
Freyheit, dief<p Begebenheit als gleichzeitig mit 
dem . Zuge der fieben Helden vor Theben {i\\ 
Ohne bey der befondcrn Meinung diefes Dichters 
zu verweilen, will.ich nur bemerken, dafsErech- 
tfaeus , um dei\ Sieg iiber feine Feinde zu erhalten, 

durch 

CO Di<>d. 1 , 29, . , 

CO Hp. Meurf. re^n. Ath^n, 2, -3, 

C3) Thuc, 2, IS. Plut, parall, T. a, p, 3lQt P^^ft r. 
31. Apollod. 3, I5'> 4. 

(4) Eur. pho^n, ^^Q. 
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dmtb das Onkd. gen5tlilgt wurde, die iltefte 
f&ner Töchter der Proferpina zo opfern (ly, nicht 
aber die Proferpina , feine ältefte Tochter, felbft, 
ygrie fich Mleorfios falfchlich eingebildet hat (a). 
Bald hieranf unterwarfen fidi die Einwohner voq 
Eleofis, unter der Bedingung« nach Paufanias (3), 
dafii dem Eonolp da9 Prieflertbom der Ceres und 
Proferpina v^li^e. 

Diefe Begebenheiten möchten xn bewdf^ii 
Icheinen » dafs der Urfprung der Eleufifchen Ge» 
heimnifle älter als Ereehtheos Regierung ift; 
JHoiste nicht die Verehrung der Proferpina fchon 
SU grofsem Anfefaen ftehen , da fich diefer König 
gezwungen fah, ihr auf einem Altare feine ^i^* 
ne Tochter zu opfern, und da das Prieftertbum 
diefer Göttin wichtig gnug war, um einem Kö* 
nige zu Thell zu werden , der nur mit Mühe uu* 
ter jocht wurde ? Die Schwierigkeiten, fo aus die« 
fen Bemerkungen entftehen, verminderq ficht 
wenn man, mit Eufebius, dideu Krieg in das 
49fte latir der Regierung de$ Erechtheus (4) , d h* 
ins X374fte lahrv« Chr, G.» 2) lahre nach der 
Einführung der Myfterien , fetzt , welche , wäh- 
rend diefer Zeit, fich grofses Anfehen erwerben 
Jcomiteti, das fich unvermerkt weiter im ' ganzeii 
übrigen Griechei^lande ausbreitete und verftärkte. 

CO Pemararas beym Stob. ferm. 3l« nach der Vtrbeft 
« ferun^ Pierfoa^ Yerifun« p, l^o, 

CO ^« rcgn, Ath, 2 , j, y 

(3) Pauf. 1. 1. QiefeF König foll fuch die Cultur d« 
Blume und des Weinltocks zu^rft gdehrt haben, f\\^ 

(O Chrön, p, Jj, 
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Da Eumolp zuerft das erbliche Priefterthum 
der Ceres und Proferpina bekleidete, fo ift es 
nicht zu verwundern , dafs man ihm die Stißiung 
der Myfterien diefer Göttinnen zufchrieb. Diefe 
Meinung hat inimer noch mehr WahrfcheinlichkeiC 
als diejenige, welche dem Orpheus diefe Ehre 
erzeigt hat, obgleich letztre allgemein in Grie- 
chenland fcheint angenommen worden zu feyn. 
Arlftophanes, Euripides und Demofthenes^ leh- 
ren uns diefes durch die .^uverläfsigkeit , mit der 
fie davon fprechen (i^. Indefs leugnete Arifto- 
teles *) das Dafeyn des Orpheus (2), einer hy* 
ftorifcben Perfon, welche den altern Scbriftftel- 
lern , Homer, Hefiod und Herodot *♦) unbekannt 
gewefen zn feyn fcheint Wie hätte erüberdiefs 
der Stifter diefer Myfterien feyn können » da ihr 
Urfprung mehrere Menfchenalter früher als der 
^rgonautenzug Ui, bey dem Orpheus zugegen 

ge- 

(i) Ar. Ran. 10^4. Eur, Rhef« 943. Demofth. c. Ariftog;. 
T. 3. p. 468. Tayl, 

♦) Ariftotcles eigne Worte find verlohren gegangen , und 
Cicero wird hier durch feine Kürze, und Unbeftimmt- 
h^ic dunkcK D^fs indefs Ariftoteles nicht fchlechthin 
leugnete , dafs ein Orpheus Jemals gelebt , fth fchon 
Gesner (prolegg, Orph, p, XVIII. ff.) und andre vor 
ihm. Wahrfchcinliph leugnete der Stagirj? nur, dafs 
je ein Dichter Orpheus gewefen, der alle die unter 
feinem Namen herumgehenden Gedichte gemacht* 
Man vergU Tiedtmann alteftePhilofephen Griechci^laads 
in dem Abfchnitt von prpheus. 

Q-) CicN.D. I, 38, 

*?) Jn^cfs erwähnt Herodot 2, Sl.QrphifchnGcljiriuche* 



/, 
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geweren feyn foU ? WenigfteDs betracbtet man 
ihn beftändig als gleichzeitig mit 4ief(ßQ ^Iteften 
Seefahrern von Europa* 

• Wenn Orpheus Zeitalter nicht über die Reifo 
nach Colchis hioansgefat, fo könnte Mufaeus, wel- 
chen Plato nnd Diodor Orpheus Sohn fi) nennen, 
Eufebios, Syncellus if 2) und die mehreren alten 
Schriftfteller (3) für feinen Schüler halten, und 
dem Orpheus , nach einer Sage , feine mehreften 
Gedichte , unter andern feine fogenannte P^ino« 
^ie , zueignete "^ ; fo könnte daher Alufaeus, fage 
ich , der Stifter drefer Myfterien feyn , wie einige 
geglaubt habe« »*). Vi^ Buchft^beii OlSAlOxi 

(0 Diod. 4> 2}. Fabric. Bibl. gr. l, itf, 

(2) £uf.Chron/p, 88« Sy^<^lU ib. p. ISd, 
0) V. Scrv. ad Acn. 6 , 6^7. 

*^ So find ^mehrere' unter Orpheus Namen vorhanden^ 
Gedichte, als die Argonautica, Hymnen und andre« 

* deren Fragmente bios noch übrig fmd , dem Mufaeu^ 
geeignet, Orpheus nennt ihn einigemal fein iUnd* 

9*^ Ich geftehe « 4^9 Folge nicht einzufehen ; Orpheus 
konnte der Stifter der Eleufifchen Myfterien nicht feyn« 
vrell diefe mehrere Menfchepalter vor ihm %varen : ' alfa 
war es vielleicht Mufaeua, den einige fjir Orpheu$ 
Schüler und Sohn ausgebe^ ! Diefes y^eif^ ich night zq 
reimen, wenn nicht der V£ hier an einen weit frühcrt^ 
Mufaeus gedacht hat, den man gewöhnlich , abcrfälfch. 
bch und wider die Zeitrechnung , Orpheus lünger nannn 
te, Suidas: Mov0-«e7oir, fx»^nr*s ^O^üftitf^ i^^Tr^^ft 
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die man auf der ^gften Zeile des Parifchen Mar« 
mor ficht, bezeichnen den Namen Mufaeua zu 
deutlich, als dafs man zweifeln könnte , dafs der 
Verfaffer des Chronicon bey diefer Gelegenheit, 
wo er von der Stiftung derMyfterien fpricht» den 
Mqfaeus erwähnt habe« Er kann der Meinung 
des Androtion und Acefodor gefolgt feyn (t)t 
welche zum Stifter und erften Hierophanten der 
Eleufifchen Myfterien den Eumolp , Sohn des Mu« 
faeus, Enkel des AntiphemuSy delTen Vater Ceryx, 
Sohn des alten Eumolps "') war, machen, der 
fünf Menfqhenalter vor ^rechtbeus Regierung 
lebte» 

Philocboms macht den Mufaeus zum Sohn des 
Cumolp (2); eine Meinung, die durch die Grab* 
fchriß: auf Mufaeus beym Paufan und beym Scho« 
Uaften des Arißophanes (3) betätigt zu werden 
icheint« Ifter (4) hingegen. gibt den Triptolemus 
dem Eiimolp zum Vatci: *'^). Endlich finden wir 

noch 

(O ^cb* Sopb, Oed, C 1044^. 

^) Per Vf. hat die Wone des Androtion nicht genau ati- 
gefehen« Androtion gibt dem Antiphemus den Eumolp, 
Sohn de^ Ccryx, zum Vater» deflfen Vater Eumolp 
ytax» Ernennt alfo drey Heroen, Namens Eumolp* 
Man vgU übeir öx^ yerfchiednen E^molpe Heyne a<l 

Ap. 3, isr*; 

CO ?*• Ar, Ran, loSu 
(3) Pauf. I, 315. Seh. Ar. 1. 1. 
(4} Seh, Soph. 1, c, 

••) Hierin liegt abermals ein kleiner Fehler. Ifter er- 
isahlt, Eutnolp werde von einigen für einen Sohn der 
Peiope, der Tochter des Triptelcmu» (»o» ^nioif%g 
yjf ^^^7sto^6/lov) gehalten. 
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noch eine dritte AbftammaDg des Mofaeas beym 
Suidas U) $ ^^^^ welchem Mufäeus ein Sohn des 
Antiphemns ift , deflen Herkanft er aber nicht von 
dem alten Eumolp ableitet« Diefe Widerrprüche 
lalTen fich heben , wenn man einen doppelten Ma* 
faens annimmt *^^ Der ältefte , Sohn des Anti- 
pbemns, war der Verfaffer des Gedichts - auf Ce- 
res und Profcrpina ; der zweyte , angeblich Or* 
pheus < Schüler» vef)fertigte mr die Lycomeden 
eine Hymne auf die Ceres (»; wodurch ohne 
Zweifel die Verwechslung feiner mit dem erftern» 
dem Vater des Hierophanten Eumolp , veranlafst 
worden ift« Diefer war, nach einigen, aus dem 
Boeotifchen Thracien gebürtig, und nicht aus 
dem, das jenfeit des Strymon lag, und faft allein 
den mehreften Geographen bekannt ift, den Stra- 
bo ausgenommen, welcher es mit Grund von 
dem erftern unterfcbeidet (3) **j 

Eumolp 

(i) Suid. h. V. 

«3 Suidas führt drey alte Mufaeus, einen £kufier, The» 
baner und Ephelicr, an« 

{^2) Pftuf. I . aa. 

(}) Strab. 10, p. 3244 

**) Strabo fagt am angef. Ortes Thracien fey durch Ge> 
fang, Muf^k und Tanz berühmt? diefs lehrten fchoil 
die den Mufcn in Thracien gehelligten Oerter ^ auch 
hätten die Thraeier , weiche Boeotien bewohnten 
(^Q^ScKSf ci Tnif B^utrUv iifoix.iif«c¥f6s)j den Mulen 
den Helicon gewidmet« Strabo fpricht alfo nicht von 
einem Thracien in Boeotien ^ fondern von Thraciern, 
die nach Boeotien karten, und auch die Mulenvereh. 
rung mit dahin verpflanzten. Vgl. Heyne de Mufarum 
reUgUne Cominentatt. fee. Gott. Vol. 8. 
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fiümolp foU ap« Thf acien deti Sleüfierti Hülfil* 
truppen zugeführt haben, eine 'Sage^ Welche 
die Meinung erzeugt hat , dafseraus diefer Land*i 
fchaft abftanime , in welcher er die Myfterien det 
Cabiren eingeführt fand. Er erlernte dafelbflrdie^ 
felben ^ und brachte fie nach Eleufis gegen die 
Zeit der Einführung der Verehrung der Ceres» 
mit welcher fie vereinigt wurden , theils durch 
die Zufammenkunft voh Urnftätldeu , theils Weil' 
die Cabirifchen Gottheiten mit den neuen Atti« 
fchen Göttern , Ceres, Profefpina und Pluto^ einet« 
ley Bedeutung hatten, 

\ ■ 

Zweytes Capitet 

Von £leufis lind deni Elcufifcheü Tempel* " 

Das kleine Königreich des Etlmoip fcheintSch 
hicht Über die Grenzen eines fehr eingefchtänkten 
Gebiets ausgebreitet zu haben. Sein Umfang be- 
trug in die Länge und in die Breite eine Meile* 
Die berühmte Fläche von Rharian *), Wo datf 
crfte Getraide gefäet wurde, machte den gröfstea 
Theit davon aus^ welchen ein langer Hügel theil- 
te^ an delTea Ende fich die Stadt EleuIiS) vier 

MeU 



*} S. 6)tunkeh äd ttom. jft.< in tüer, 4^0. de Pauw rt^ 
oherches für les Grecs t, ^6 f. Sucht es aus der Lage 
diefer Gegend am Fluffe Cfcphifliis , der oft die umlre-' 
genden Fluten überfchwemtnte, linwahrfcheinlich zu 
machen, dafs hier die etften Veifuche einer Getraide- 
Ausfaat gemacht worden. Allein , gerade diie häüfigeii 
, Ueberfchwemmungen mufsten den Boden in diefer Qe« 
gend des fünft unfruchtbaren A^tica fruchtbar, folg. 
lieh vorzüglich gefehickc zum Gearaidebau macheo* 
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Meilen vonAthcfn and 1750 geometrifche Schritte 
vom Meere , erhob. Einige Schriftfteller fetzen 
die Erbauung diefer Stadt in die Zeiten des Ogy- 
ges (li; andre fchreiben . fie dem Heros EleuQs, 
Sohn der Daira , iie vom Ocean und Mercur ab- 
fiammte, oder des Ogyges felbft , zu. Einige 
behaupteten > diefe Stadt habe ihren Namen von 
der Ankunft der Ceres in diefe Gegend erhalten (2)* 
Panfan bemerkt fehr richtig » dafs die Eleufier» 
weit entfernt etwas gewiffes über ihren Urfprung 
fagen zu können , nur Mährchen und falfcbe Ge- 
nealogien davon verbreiteten (^). Demungeach- 
tet zeichnete fich diefes Volk eben fo fehr durch 
feine Weisheit ^ aijs durch fein Alterthum» aus (4). 
Unterjocht vom Erechtheus» flofs es mit den Ath«: 
nem in eine Nation zufamraen, die es nicht über- 
lebte^ indem das. Dafeyn von Eleufis beynahevet-k 
fchwand, feit fein Tempel der Ceres und Profet-" 
pina zerfiört ward C5)* ' 

Diefer berühmte Tempel Virurde kls eines der 
vorzüglichften Kunftwerke Griechenlands' betrach- 
tet» Eufebius letzt die Erbauung deiTelben untef 
Fandion II. Regierung > and Tatian ) mit wenige^ 

Wahr» 

(1} JEuf. Chroh. i p« 66 not« Seal. p. 29, 

(2) Ariftid. EUuf. T. i, p. 157* Etym. M, h* Va 

(4) Orig. c. Ceif. p. 1 j. 

Cs) 6cr Ort, auf dem diefe Stadt ertaur war, ift mti t; 
1675. von Seeraeubem verheert worden und enthält izt, 
nach Chandler, nichts weiter» ab ein elendes Dorf am 
Fufse eihes Felfens, das von einigen Albanifchen Fami" 
l.icn, die das tAnd bauen» bswohnc wirdi 
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Wahrfcheinlichkeit, in dleZ^iteti des Lynceüsd), 
alfo 122 lahre früher; eine 2eitj wo die Vereh- 
rung der Ceres noch nicht in Attica ^ingefiihrt 
war. Bf ftand vor der Rückkehr der Heraklideni 
M^enn wir dem Ariftides glauben dürf^ , welcher 
verfichert ^ die Dorier hatten diefes alte Gebäude 
»ach diefer Begebenheit von Grund ans zerftört 
Der Platz, worauf er ftand ^ war die Citadelle, 
düs heifst die Spitze eines mit Mauern umgebneti 
iFiügels (2). Seine Lage oberhalb des Brunnens 
€ailichorus (J) war von der Ceres felbft beftimtot 
worden. So vortheilhaft fie auch war ^ fo konnte 
iie ihn doch nicht gegen die Verheerilngeil 
der Perfer in Sicherheit ftellen, die fein Innres 
ganz in Afcbe verwandelten (4)» Wenn Arifti* 
des diefes zuverlafsige Faftum gekannt hätte ^ fo 
Würde er nicht fälfchiich gefagt haben > dafs bey 
dem Einfall des Xerxes 9 der Temnel zu EieufiS 
Verfchont geblieben Wäre ($)* Diefer Schrift* 
Iteller des zweyten lahrhünderts bedauert in ei- 
ner befondern Rede die gänzliche Einäfoherung 
diefeS Denkmaals, die fich zu feiner 2eit zmtrug« 
Er wurde zwat bald wieder hergeftellt, aber man 
kaiin fchon aus dem damaligen Zuftande Griechen- 
lanÜs fchliefsen , dafs er feine vorige Pracht nicht 
Wieder erhalten konnte i vielleicht wurde er fogar 

• auf 

( 

(a) Liv*3i, 2^ Diefe Befeftigungcn itiufsWA fchr nk 
feynt denn Scyhx thut Ihrtt Erwähnung PetipU ß.Ati 
Hudn , 

C3) Hotn. tf, in Cen 250. f« 378* 
(4^ Herodot« p* 6$i 
(j) Elcuf* p* 257. lebb* 
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aaf etnem Grund vott geriogerm Um&nge et- 
richtet. ^ 

Die heilige Celle (t) ^ das bcifst , das Schiff 
des alten Tempels , war von einer nnermefslichen 
Gröfse (a). Strabo (j) behauptet, es habe fo 
viel Volk'^ als ein unermefsliches Theater *) ge* 
fafst^ Ariftides bemerkt als etwas erftaunenswür- 
diges , dafs unter allen reÜgiöfen und politifchea 
Verfammlungen Griechenlands die einzige Ver- 
fammlüng der Eingeweihten 2u Eleufis in ei- 
nem Gebäude fich beyfammen fand (4;» Iftinus 
warder BaUmeiiler diefer heiligen Celle, unt^ir 
der Auflicht des Pericies , und beobachtete in der 
Errichtung die Regeln der Dorifchen Ordnang; 
aber er umgab den Tempel nicht von aufsen mit 
Säulengängen, die (ehr viel zur Bequemlichkeit 
bey den Opfern bcytragen. Erft zur Zeit des 
Demetrius Phalereus liefs Philo an der vordem 
Seite einen Säulengang bauen, der, nach Vitrttv, 
dem ganzen Gebäude mehr Anfehen und Majeftät 
gab fg). Vielleicht gerieth diefer Säulengang in 
der Folge in Verfall ^ weil Cicero von einem Pro- 
pylaeum fpricht, das Appiqs errichten wollte (6)« 

Indefi 

, O) S»ixw» v Lex. Vimiv. V. etBii» 
Ca) Vitruv. 7» prooem. p. t2$« Slaev« 

•) ix^of ä*«V4d» iihcAnf ii/*ifiefo9 , dlfo nicht! VOB 

ein^m uHgi/uunn uder ttHerm^slkhtn thm%t» 
(4) Eleut p* 25^» 
Co ^ L p. la^. 
(Q i4 Att» 6^ t Uli» 
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Indefs hatte Pericles nichts gefpart , um diefeti 
Tempel vollkommen za machen Z^). Dorch feine 
Veranftaltung baute Coroebus den innern heiligen 
Platz (i^, verfertigte die untern Säulen und fügte 
ihnen die Architraben bey. Nach feinem Tode 
fetzte Metagenes das Werk fort , machte die obern 
Säulen und vollendete die Bekränzung (2)^ Xe- 
nocles machte in 'der Cuppel d^s Gebäudes eine 
Oefiiung: Calliftratus endlich baute die grofse 
Mauer des äuflern PeriboluS) die beftimmt war, 
alle Eingeweihten oder folche , die auf die Ein- 
weihung in den grofsen Myfterien Anfpruch mach- 

ten, 

*") Pauvf Rech> Air les Grecs P. i. handele ausfuhrlich 
von dem Eleufifchen Tempel, deflen Btuatt er iehr ga* 
fchiaacklos findete 

(O Plut.-Pcricl. T. u p* 352,Bryan, To ^h EAfwirr 

Tt?ifsT^tou Man mufs vor dem ri , mit welchem ein 
neuer Satz anfange , ein Punä feezen« Plutaröh untet- , 

fcheidet^dafelblt fehr gut ri rcAcrrn^or , indem er in 
4er Folge Tagt: ro ^iTfmoifhciTovmtutTo^oy eec« Mie 
leezterm Worte wurde infonderheie der Tempel der Ce- 
res zu Eleufis bezeichnet» S. Hemft. ad Luoia. Tim» 
/• 23, Walcher ad Herodot. 9 , 65. Der nemliche 
Ausdruck wutde auch Vom Heiligthume andrer Goct- 
heicen gebraucht, ftaet deifen das der Ceres und Pro- 

ferpiaa fu^tc^oy genennt wurde. Hefych. v. 'Amxrt^oy 
£uft. Od^ I, p* i}87 , i*f« Rom. Plutarch nennt das 

Heiligthum von Eleüfis rtXtm^io» , weil hier die ]«zte 
und höchfte Weihe gehalten wurde. Man kann es 

nicht mit dem heiligen S))xo^ verwechfeln ^ dcfleli Er- 
bauer I^nus, nicht Coroebus y #ar. 
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t^h , in lieh zu ichliefsi^ti , bevor tvi ztl ier Gelle 
oder dem Innern des Tempels ^Qgelaflenwurdetii 
iDer ümfalig dlefet Mauter morste fehr grofs feyn^ 
Wie. mäh aus der Anzahl der GeWdhten fchliefsen 
kann , die auf dem Thriafifchen Felde verfammlet 
waren , äis XlerxeS in Attica eindrting. Es Waren 
ihrfer I nach Herodot '^ , mehr als drejrfig Taufend. 

G a Ah 

*) ), is^ bicfe Stelle hfttdds Schickfaal ge)iat)t, vUlf^l- 
tig, unter ahdern von/ls(Vi)tfrx,Ven1urchte Schr.i T. 34 
S^ 227 f., tmfsvtrftanden und gemi&braucht zu wer- 
den. Der Scfaarffmnige Vf. der Charakierißk Aer alten 
Myßftkn iitif^ 8; 17-23. mit flbeiteugenden Gründen« 
dafs hier von keiner wirklichen Begehung der EUuü* 
fchcn Myfterien die Rede feyn kann, weil es der lah- 
* Ireszeit» von der hier die Rede ifti widerfprichti Weit 
der Eleufifche Tempel von den Perfern aerftött war« 
und weil Thenliftius meldet, die Athener hätten bey 
dem Perfifehen Kriege die Eleufifchen Myft^rieo au£' 
ihren SchiHisn gefeiert. Folgendes iit der wahre Sinn , 
der Etzfthlitng Herodots t Oikaus, ein Athenef« det 
itur Panhey der Perfer übergetreten watj befand fich 
feu detr Zeiti als Xerxes Attica Verheett Hatte [nieht^ 
als er in Attica eindrang, wie Hn V. Sainte Croix glaubt] , 
init einem Spartaner, Demaratus^ auf dem thriafifchen 
Felde» Auf einmal fallen fic in der Ferne eine Stftub« 
Urolke vbn Eleufis her ziehen ^ wie von 90,900 Men- 
schen , <diefe Wolke war al(b nicht felbft auf dem Thria« 
i^fchen Felde« wie unfer Vf. meint. Auch fagt Hero« 
dot nicht von mehr als 30^000 Menfchen], Voll Ver« 
Wundrung über diefe Erfcheinung hörten fie ein Gä" 
fchrey von lacchus rufenden« Der SpfirtaneiTi tiiit dctt 
Skufiichen Gebräuchen unbekaunt, fragte nach der 
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Als Spqn utrf Whder im vorigen lahrhondert 
die Ruinen von Eleufis und die umliegenden Ge- 
genden befuchten , fanden fie nichts mehr dafelbft 
»Is^nra Haufen Trümmern , aqs denen fie nicht 
die geringfte Aufklärung über die Geftalt des Tem- 
pets der Ceres ^nd Prqferpina ziehen konnten (i). 

Po- 
Bedeutung und erfuhr von feinem Freunde , es feycti 
göttliche Siimmcn von Eleufis her, die den Griechen 
Hülfe und dem P^rfifchen Heere den Untergang verkün- 
digten, gleich dem Gefchrcy, den die jährlich nach 
lEleufis ziehende feierliche Proccflion mache. ' Was alfo 
immer die Urfec^e diefer wunderbaren Erfcheiilung gc 
wcfen feyn mag, fo wurden diefe Staubwolken' und 
diefe Stimmen für Vorbedeutungen gehalten. Dafs nicht 
witklich die Myfterien itzt gefeiert wurden, erhellt 
fchon daraus, dafs der Athener über diefe feltfame Er- 
scheinung von Eleufis her ftutzt, über deren Urfache 
er als Eingebohrner keinen Augenblick in Ungewifsheit 
feyn konnte , wenn itzt eben der Tag der Feier der 
Eleufinien war. Immer bleibt es aber doch fonderbar, 
dnfs ein Lacedämonier fo unbekannt mit den Eleufifchen 
Myfterien , an denen ganz Griechenland Anrheil nahm, 
feyn konnte, dafs ihm Dikaus erft fagen mufs: „die 
' Athener feiern- jihrlich ein Feft zu Ehren der Ceres und 
Proferpina . wozu fich alle Athener und übrigen Grie- 
chen , die Luft haben , einweihen laffen » " Uebrigens 
vergleiche man unfern Vf. im fünften Abfchn» drittes 
Capitel , wo er bey Befchrcibung des fechftcn Tags der 
grofsen Myfterien auf diefe 5relle des Herodot zurück- 
kommt. Spuren diefer fabdlhaften Gefchichtc bey an- 
dern SchriftfteWern führt VaUktn, ad Herod- 1. L an. 

XO Spon Voyage T. 2. p. 279. Wheler p. $t6. 
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Fockocik, deroibh ihnen kam, bemerkte nichts mehr 
davon (i). Sein anfmerklkmerer Landsmann, 
fVood^ liefs in diefen Rainen nachgraben, und 
.entdeckte darin die grofse Mauer oder EinfiaiTung, 
die zu den auf die Einweihung vorberdtenden 
Ceremonien beftimmt war, und ünterfchied iie 
fehr genau von dem Tempel (2)» „Diefer ift fo 
verfallen, fagt le Roi, dafs es mir unmöglich 
war 9 eine Ausficht davon zu zeichnen. Indefs ift 
es leicht , ihn an der Ausdehnung und Schönheit 
feiner TMimmem wieder zu erkennen, in weichen- 
man nodi fehr fchöne dorifche und jonifche Ca« 
pitälgen findet (3)/* Vielleicht werden unsCh^nd- 
iers Bemerkungen mehr Licht geben« Es ift einer 
der letzten Reifenden, der die Stelle, auf dem 
diefes berühmte Gebäude ftand, unterfucht hat. 
,^Er erhob ficb , nach ihm, von der öftiichen Sei» 
te» un4 ward dafelbft durdi d^s Caftellbefchränkt. 
Einige fehr dicke MarthorfiScke und Bruchfiücke 
von Säulen > find noch an ibrer Steile* Die Breite 
der Celle ift beynahe 150 Fufs (4)« Die Längei 
wenn man den Pronaos und den Porticus mit ein* 
rechtlet, beträgt 2iS Fülse* - Der Durchmcffer 
der Säulen, welche aufgeholte Rhinen von 6 Zoll 
haben, 'beträgt tinten am Schafft mehr als 6f Fufs; 
Der Tempel hatte auf der Vorderfeite gegen Mor- 
gen 10 Säulen (decafty)os). Der Peribolus war 
$$7 Fufs lang von Norden nach Süden , und 32g 

Gj Fufs 

CO Pefcr. du Levant 3,5« 

(3) in Anirierkungen, di^ fr dem Hn. Batthelemy tntt. 
I^edieilt hat* 

(9) Defcr. d«s Kuines de 14 Grece p. 3p. ed. i. 

(4) Der englifch« Fufs verhält fich zu dem FiAnzöfifchen 
wie 15 zu 16. 



Fiifs breit, von Often nach Wefteii. CKe Winkel 
diefer letztem Seite endigten (ich in eine gerade 
Linie« 2wifcben der weftlichen Mauer des Perl« 
^olua and zwifchen der Citadelle lief ein Weg ^ 
von 42) Fufs in der Breite» Er führte zum Gip^ 
fei eines hohen Felfens , der gegen die Einfaffunf^ 
iitdc^tsfia^) nordveftlich li^gt, und auf welchem 
snan die Rainen eine^ Teuipels fieht , deßen Um« 
fang in der Länge, von Nor4en nach Süden, 
C4 4 Fufs /und in, der Breite 54 Fufs hatte , bis^ 
Z\xr öftlichen Seite der Mauer der Citadelle» weU 
ehe mit dem Tempel auf der weftlichen Sei^e zu^ 
fammengeftofsen war. Vidleicht war der Tem«« 
pel dem Triptolemus geheiligt ; und durch fein^ 
JLage , überfah er einen grofsen Theil des Landes«! 
9Aan bemerkt noch . ungefähr drey oder vier Fufa 
von einigen Strohhutten entfernt » die Grenzen 
des niyftifchen Tempels, n^he bey einem Viereck* 
ten Thurm (i) der auf dem (jrund der grofsen 
Einfaffung erbaut ift (2)/* 

Paufanias erwähnt verfchiedne andre Tempel ^ 
in Eleufia 9 die mehrern Göttern geweiht waren« 
Aber er fpricht nicht vpn dei^ Tempel der lunoa 
ohnei Zweifel 9 um nicht den Grund von dem my<« 
ftifcheq Gebranch angeben zu müfleni der w 
nöthigte, ihn zur Zeit der Einweihung zu ver« 
Ichliefseft *X Auf gl whc? W«f« wurde de? Tenn 

(i^ Die Reftden? des Türkifehen Cemmendanten, 

(0 Chandler Trav. in Gr. c« 42 p. I85L ff 

^^ Ejtefs konnte wohl der Grund von Paiiiänkis Still» 
fchweigen nicht feyn , da er zu oft Gebräuche erwähnt« 
deren Qedeutuqg und Urfachen er aus. Gewifl[enhaftig- 
HeH iii^ht b^kann^ niiicht. T>^$ d^ Tempel 4er luno 
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5' 1 der Ceres wShrend den Fetten der Inno ver« 
ilofien (i)« 

Drittes CapiteL 

Ueber die Gefchichte der Ceres und über 

ihre Eigenfchaften. 

Bey den Aegyptiern war Ifis, das leidende 
Princip , ^ie Schweftßr und Gattin des OGris» des 
tiiätigen Principt, Die griechifchen Theogonien 
ipachten die Ceres zur Scbwefter des Inpiter (s), 
nie welchem fie Proferpina erzeugte , die vom Pluto 
geraubt warde» Die Folgen diefes Raubs verdie- 
nen mit einigen |;)efondern Umftänden erzählt zu 
lyerden , weil (ie der Grun4 der ganzen Gefchich- 
te der Ceres find, die, in den Myfterien began- 
gen, einen Aegyptifchen UrfprungF hatte, der 
leicht zu ^nträthfdn ift » wenn man fie mit der 
Gefchichte der Ifij^, 4. h« der Erde, vergleicht *). 

G 4 Die 

^ur Zeit der Eleufinien verfehloiTen war , mochte vieL 
leicht feinen Grund darin haben,' dafs alles Volk nur 
^u dem Tempel der Ceres ftrömte, deren Feft alle 
andre Verfehlung. Aus Höflichkeit erwiederten viel- 
leicht die Frieder der Ceres das Verf^hlieflen ihres Tcm« 
pels beym Felle der iuno. 

CO I • 37^ 

CO I^efiod. p. 26^ Heinf/ Oyid. Fall, 6, 315 C Hygi, 
p. lo. fd. Var^ 

*) Göit^ An», ü. O. S; 11 14. Hr« v. S. C, folgt den 
JpUttrn Erklärungen beym PlutHrch. Eigentlich ift blos 
fo viel eniriefen ; Zwifchei^ Ifis und Cere^ findet fich 
eine gewiile Aehnlichkeit , Woraus aber noch nicht folgt^^ 
^a& beyde einerley, oder. eine ms der andern ent- 
ft nden» 
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Die Griechen verdankten die Kenntnifs Ser Cefes 
den Töchtern des Danaas CO» welche gegen das 
lahr 1511 vor Chr. G*(z), ijire Verehrung in den 
Peloponnes einführiten, von da er, zufolge der 
Parifchen Chronifc (}), erft nach dem 1. 1409 nach 
Attika übergien^. Herodot, DiodorvonSicilien(4) 
und alle Schriftfteller des Alteröiums geftehen die 
Einerleyheit diefer z wey Gottheiten , welche die 
Ableitung ihres Namens noch mehr beftätigt^ 
Ifis hatte in Aegypten den Bey harnen Mouth (5^ 
Mutter, ein Wort, das von einerley Bedeutung 
mit dem Coptifchen Mau - IhQ ift , welches die 
Mutter der Welt bezeichnet Die zweyte wurde 
in Griechenland Pemeter , das heifst , die Mutter 
Erde, genannt, eine wörtliche Ueberfetzung des 
Namens der Ifis (<!>), die der Lehre der Myfterien 
angemeiTen ift (7'). 

Die andern Namen der Ceres hatten Bezugs 
auf ihre Eigenfchaften oder auf ihre Reifen , auf 
weichen fie die Proferpfna auffuchte. unter 
der Geftalt eines alten Weibs \ und bey dem Lieh« 
te der Fatkeih, 'durchirrte fie mehrere Länder, 
ehe (Te das Gebiet Von Eleufis erreichte^ Drey- 
mal fetzte fie fich» nach CalUmachas (8)« «m 
, Brua« 

(O H^rod, 2, 170, 
(2) Marm. Qx, ep. p, 

C3) «P« «, 

CO Herod, 2, $9< l$<S. Diod* I, U d 

(5) Piut, If, ^t Of* f S6, «d. ^^^uir*' 

(6J Öcrod, et Diodt U, cc. 

(7) Diod. 3, ^x. 
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Bronnen Cftllichoras nieder, bedeckt mit Staubej 
ohne gegeffen 9 ohne getrunken und ohne geba- 
det zu haben. Der Stein , der ihr zum Sitz dien- 
te, wurde als ein berühmtes Penkmaal ihres 
Schmerzes geachtet und der traurige (i) genannt. 
Nachdem lie ausgeruht hatte , gietig fie in das 
Haus des Celeus, Königs von Eleußs» wo fie 
eine alte Magd , lambe , durch ihre rohen Poffen 
zum Lachen brachte» Sie wurde Amme des jun* 
gen Demophon 4 Sohn des Celeus und der Meta« 
Hija , den fie die Nacht über ins Feuer legte , da- 
mit alle fterblichen Theile an ihm verzehrt wür- 
den. Seine Mutter, die ihn in diefem Zuftand er<* 
blickte, erhob ein lautes Gefchrey, worüber die 
Göttin den kleinen Pflegefohn fallen liefs, der 
gauÄ verbrannte* Um fie darüber zu trotten, 
nahm fie den älteflien feiner Brüder zu fich, gab 
ihfn einen fhit Drachen bef^annten Wagen » und 
Ibhickte ihn damit aus, um allenthalben den Meu- 
fchen die Kunft zu lehren 1 Getraide zu fäen (z)^ 
Diefs ift die ErzsÜblung , die ApoUodor von 
den AbentKeuern der Ceres niacht, und die man 
auf einem alten halb erhabnen Werke abgebildet 

Cebt|4as de Bp^e bekannt. gemacht und erklärt hat 

Der Verfaffer des alten Hymne anf die Ceres, 
der dem Homer beigelegt wird, erzählt umßänd* 
lieber die Ankunft der Ceres zu Eleußs^ Calll-^ 
dice, fagt er, CUßdice, Demo und CalUtboe, 
Töchter des. Celeus, begegneten der Göttin, die, 
an einem Brunnen im Schatten eines Oel^aums 
fkfs 9 nnd erführen von ihr , ihr Name fey Deo^ 
Sie gab yor , aiis Creta zu kommen , wo m yo« 

G j Sc«* 

(aJApoUod, I, 5, I, 
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Seeräubern geraubt worden, denen fle entflohea 
"vi^äre. Callidice'^g^b ihreü und ihrer Schweftern 
Stand der Fremden in ihrer Antwort zu erken 
nen. AUe hinterbrachten ihrer Mi^tter die Nach- 
richt von der gemachten Bekanntfcbaft und luden 
9Vif der Metanira Gebeif$ die Fremde in ibr Hau» 
^in. ~Sie follte fleh dafelbft fetzen , weigerte fich 
gber, big ihr Tambe einen SeiTel bereitete* Mau 
trug der unbelcannten Göttin die P^ege des jun- 
gen Demophon auf, den fie Tags mit Ambrofia 
lalbte und an ihrem 3ufen erwärmte, Nachts 
aber ohne Varwiflen der Eltern ins Feuer fteckte. 
in diefer graufamen Lage erblickte einft Metanira 
Ihr t(ind, und ergofs ibren Schmer^ in bittre 
((lagen. Ceres, aufgebracht darüber, verwies 
der Mutfer ihre Ünklugheiti wodurch fie ihren 
Sohn der Unfterbliphkeit verluftig gemacht hatte. 
Poch erhielt er die fchmeichelh^fteften Verfpre* 
chungen, weil er da^ GlUck gehabt hatte, auf 
dem Schöpfe der Gpttin ^u fitzen. Sogleich fteU« 
te fie fich als Göttin dar, und legte die Geftalt 
eines alten MUttergens, diefieentfleUte, ab. End- 
lich befahl fie, n^an fplle ihr einen grofsen Tem- 
pe) und Altar erbaueor, wo fie ihre erhabnen Mv-^ 
fterien einführen wollte. Beym Anbruch des la« 
ges verfammelte Celeus das Eleufifchen Volk, 
und befahl ihm , den Tempel der Ceres zu erbaue 
en, in welchem ficb die Göttin ein ganzea Uhr 
aufhielt, Sie verliefs ihn erft diinn, als lupiter, 
iiber die Unfruchtbarkeit der Erde bekiimmert 
qnd voll Furcht , es möchten den Unfterblichen 
Keine Opfer mehr dargebracht werden, die Iris 9U 
4er Cerefi ^bfchickte und ihren ^Qru durch die 
Rpfnung, die ProferpiQa wieder zu fehen, be- 
^nftigte. Die Allegorie, die hierin liegt, ift 
iebr «mfchf^uliqh* der Dichter giebt deutlich 4^^^ 
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«Q verftehen , daft nach langer Trockenheit em 
reichlicher Regen der. Erde ihre Frachtbarkeit 
wieder giebt *)^ 

Alle die fabelhaften Saget) , die ich angeßihrt 
}iabe , gehen io einigen Stücken von denen , die 
Hygin anmerkt, ab. Diefer Scbriftftelier, dep 
dem Panyafis (i) gefolgt zu feyn fchcint , behaup- 
tet, Triptolemus fey felbft das Pflegekind der 
Ceres gewefen , und habe , als er den Flammen 
entflohen , die Kenntnifs des Ackerbs^ues über die 
ganze Erde verbreitet (^)* Ovid fagt fogar , fie 
habe fich diefes Herps angeYiommen , und ihn von 
einer gefährlichen Kranckheit geheilt (3), Andre 
Schriftfteller verfichern, C^l^us felbft, nicht fein 

Sohn 

. *;) Ohne mich guf die Frflge einzuhflVn , ob der epilch 
piditer allegoridre oder allegorifiren dürfe» ftllc die 
fonft finnreiche ErHlärung des VEfchon dadurch weg, 
dals nickt Iria, ibndern Rhea es ift, die in de^i Home- 
tifehen Hymne y, 443 ff, die Ceres befiinftigt. ly, 
piter hatte die Iris und die -lindern Göttef an die Ce* 
xesabgefchickt, aber de war uneYbittltcb > und droh- 
te 4 nicht eher Von ihrem Zorn absulaAen , bis He ihr« 
Tochter wieder au (bhen bekoQime, lupiter überredet 
den Pluto durch den Mercur. die Pro^rpin« wieder 
aqf die Oberwelt zu fchicken, Sie kommt bey ihr^r 
Mutter wieder an, und iztfchickt auch lupiter die 
lUiea an die Ceres ab , mit folchen Verfprechungen. 
die fie nie lupiter und dem Olymp wieder ausfi^m^^ 

(O beym ApoUod. l, 5, Z* 

C?3 Hygc, 147, 

03 F«ft. 4. 5®7. ffi 
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Sohtif fey verbrannt worden (i). Diefe Meinung 
jft nicht die einzige, welche dem Ovid, Apollo- 
dor und Hygin widerfpricht. Paufan erwähnt 
noch mehrere, die er zu vereinigen würde , ver- 
focht haben i hätte er nicht ein^n Traum gehabt, 
der fiir ihn ein Wink der Götter war , dergleichen 
Myftericn nicht aufzudecken (^z)ß 

Man erzählte fehr nn^nftändlge Dinge, nach 
dem Clemens von Alexändtien und Arnobius. 
Dyfadles, Jriptolemusy Eumolp, Eubulus, wel- 
ckes Hirten waren ^ und BaubO) wohnten in 
£leufis, als Ceres dahin kam. Letztre nahm die 
Ceres bey fich , und bot ihr einen gemifcbten 
Trank (xvxc«0 ^^ » welchen die Göttin aber aus 
Betrübnifs ausfchlug, Baubo fah diefs für ein 
Zeichen von Verachtung an , und ,. um fich zu 
rächen, deckte fie ihre Kleider auf, und ftellte 
lieh nackt dar. Statt darüber aufgebracht zu wer- 
den , trunk vieimehr die Ceres fogleich den Becher 
$ius (3), der» nach einigen Schriftfteilem, einen 
von Gerfte zufammengefet^ten Trank enthielte, 
Diefe verlegen diefen unanftSndigen Auftritt in 
das Haus des Hippothoon (4X C^limachus fagt« 
Hesperus fey ^er einzige gev^efen^ der die Ceres 
zum Trinken überredet habe (g) , d* h. , fie habe 
erfl: bey Sonnen - Untergang g^^runken. Andre 
lUythologen laflen ihr durch die misma zutrinken 
ÄuWcteOt Ascäläbus , der Sohn diefer Frau, wur- 

• de 

0) 1, 14. 

Cj) Clcm. AI Pron-.T. !• p, i?, ArmA, 5 p.76f.RJt* 

Ci) Schol, Nicand, l, c. 
C5) CaU, Ger. «. 
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4e wegen feines Lachens über, die Göttin, die 
den Becher fb fchnell austrank , fogleich in eine 
Eidechfe verwandelt (i)^ Unter allen dlefen Er- 
Zählungen ift dies beym Clemens und Amobius 
die einzige , von denen die Rede in den Myfteri- 
cn feyn inufste, da fie diefe Kirchenväter: au» 
den alten Orphifchen Gedichten gezogen haben« 

Plutarch verfichert, die GefcHchte der Irrfaale 
der Ceres fey ganz und gar mcht verfchieden 
von dem , was in Aegypten vom Ofiris , der ifis 
und dem Typhon erzählt wird (2% Laä:anz tritt 
derfelben Meinung bey (3 ) , deren Wahrheit wir 
itzt durch einzelne Umftände darlegen wollen. 

Da der Sarg, der Ofiris Körper einfchlofs 
.von den Wellen l)is' nach Byblos , ejner Phoeni« 
cifchen Stadt ^ getrieben wurde, f6 liefs er fich 
auf einer Pflanze, Namens Erica nieder» von de- 
ren Stamm er ganz eingefchlolTen und verhüllt 
wurde. Der König des Landes liefs die Pflanze 
abhauen > um fich ihrer zu einer Säule in feinem 
Pallafte zu bedienen» Ifis , die diefes hört^ , kam 
nach Byblos i wo fie ^ in Traurigkeit und Thränen 
verfunken , fich an einem Quell niederliefs« Hier 
beobachtete fie eui hartnk'ckiges Stillfchweigen» 
fchmeichelte blos den Dienerinnen der Königin 
Aftarte ^4)., und verbreitete einen Geruch der 
ausgefuchteften Düfte. Die Königin , davon un- 
. ' ' -i ter- 

(i) Anton, Lib. Met. 24. Ladlant. PUc, 10/7. ' 

ia) if. et or. /. 25. 

C3) Falf. icU p. 119 t 

r 

CO Sie wird von andern Saßos oder NemammB» d.h. 
Minerva, jenennt. Plut* 55, 1^^ * 
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terrichtef) lad die ifis ein, In ihren t^allalt zd 
kommen » und nahm fie zUr Amme ihres Sohns 
an. Die Göttin verrichtete diefes Gefchäft auf 
dne föndefbare Art Sie fteckte itatt d^r Warze 
der Bruft , ^ihreh Finger in den Mund des Kindes» 
und verbrannte alle irdifchen Theile (eitles K6rperS^ 
Hierauf fetzte fib fich iü der Geftalt einer Schwal- 
be auf die Säule aus der Ericapflanze , und liefs 
tiefö Seufzer fich entfahren. Aflarte ^ die ihr auf« 
lauerte , bemerkte diefen fonderbaren Auftritt , üfad 
erhob ein hutes Gefchrey, welches ihrem Sohne 
die Ünfterblichkeit koftete. Ifis entdeckte fich 
hierauf, und erhielt die Säule , Welche den Kör*' 

£er ihreä Mannes verfchlofs. Nachdem fie ihn 
eraus gezogen hatte , liefe fie den Schafft der 
Säule dem König VoüBybloä, Wo man ihn Doch 
stxi Plutarchs Zeiten zu befitzen vorgab« Als fich 
Ifis allein glaubte, öfihete fie den Sarg, und 
Weinte über dem Leichname des Ofiris« Aber da 
fiedabey von einem Sohnides Königs, Melicertes^ 
ertappt wurde , fo warf fie auf den jungen ün- 
vorfichtigen einen fo fchrecklichen Blick , dafs er 
für Schrecken ftarb« Die Aegyptier erzeigten 
dem Unglücklichen, unter dem Namen Maniros^ 
befondre Ehre. Die Göttin fchififte l;ch hierauf 
bey Phaedrus ein, und kam nach Aegypten zu- 
rück; eine Rükkehr, welche durch ein Feft den 
6ten des Monats Tibi gefeiert wurde (d). Diefs 
ift das'wefentiiche von Flutarcfas Erzählung (3) 
über die Reife der Ifis, die, nach andern, zehn 
lahre in Phoenicien blieb, und das Handwerkeines 
feilen Weibes dafelbft trieb (t;« Indefs erhielt die 

Stadt 

(I) If. et» Of. /. fd# 

(3) Epiph* T, a p. xöy Fccff . 
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Stadt ByhloB (i) das Andenketl Üiföd Ajütetithältik 
in ihren religiöfen Feierlicbkeiten (2) » uiid ati£ 
ihren Münzen , auf denen man die Göttin 1 tnlt ei- 
nem vom Winde aufgeblaanen Segel iü der Hand« 
ficht (i; 

Die IrHaald der Ceres ^äf eti älfo ^ine Machal!« 
mnng d^r Reifen der Ifis« Die Griechea traged 
nur die Begebenheit von dem Stamm der Erica* 
pflanze auf die Gefchicfate der Mutter der Göttef 
und der Proferpiiia übef. Durch eine Anspielung 
darauf» fällte man jährlich an den Fefteü diefeif 
GotAeiten diejenige Fichte, Von der ich bereits 
gefprochen habd. Diefer ßaüm diente in deä ge* 
beimen Feften der Profeipiha zu ihrer Statue^ 
. und wpfde am Ende der vierzig Tage, die mil 
Traurigkeit und Wehklagen vollbracht WordeOi 
jedesmal verbrannt (4)« 

las , als die Srde betrachtet, ihnlste tiatürlicb 
die Erfinderin des Ackerbaues feyn (5) , diefes 
deateteü die Aegyptier dadurch an^«däis £le an 
den Feften diefer Göttid Aehren (6), dderGefäfse 
mit Körn und Gerfte (7) trugen. Die Gefchicht« 
ihrer Reifen hat nicht allein auf die aDegorifcheü 

(i^ Verfchieden ^oä Pa1ae-6y(>io8» Wo l(is landete, M 
in der Folge zerftört wurde. 

(2f) Plut. If. Of. $. 16. Lucia. dea Sjt. }. t* 

(3) sp, N©n/ de ann. et epoclh Syro-Mtced. p^ 395* 

/ 

^ CO Arnob. c« gent. p. 17, 

(j) Diod. I, 43. Porphyr, ip. Buf. Pn Kv, 3. p. I3^^ 
(Q Serv. ad Ge. I 90I. na Baf. 
(7^ Diod,. I, 14* 
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Begebenheiten des Ofiris und des Tvphon , fbn« 
dern auch auf die Umreifung ded Bodens , zur 
Zeit der Einführung Ihrer Verehrung in Pbo^nici- 
en oder in Griechenland « Bessiehung. Das- Wort 
Ifi bedeutet im Copdfchen di«^ Fruchtbarkeit der 
Erde {Di welche, nach der Sprache der Aegyp- 
tifchen Priefter « als die tnaterldle Subftanz und 
als der weibliche Theil der Natur alle Ausflüffe, 
alle ähnliche Wefen und alle Keime aufnimmt (2 j« 

Man fah 2tt Athen einen <ehr alten Tempel 
der Erde (3), Welcher. nichts mit dem Tempel 
der Ceres gemein hatte. Diefe beyden Gottheitenf 
waren daher in dem entfernteften Alterthume ge- 
trennt. Sie wurden in der Folge mit einander 
vereinigt u^d dergeftalt verwechrelti da(^ man 
ihre Nanf^n ohne Unterfchied brauchtei um die 
Göttin der Natur (4), die Königin aller Dinge (5)^ 
die Schöpferin der Reichthümer (6) t die Mutter 
aller Pflanzen und Thiere (7^1 damit zn bezeichnen» 

Die einzige Nahrung der älteften Einwohner 
Griechenlands waren Eicheln; aber fie konnten 
nicht immer zur Befriedigung ihrer ßedürfniile 
hinreichen \ und die berühmten Eichen zu Dodona . 

Wür» 

(0 Ublonsk. Panth. \tg» T« a p, iU 

(2) lUut. IC et Of. J. 53» 

(3) Thuc. «, !(?♦ 

(4) Eur. Bacch. 37^ C 

(5) Id. Phoen. 69t. 

C6) Orph« dp* Diod. l, 12« 

(7) Orph. H. I), 35« }9. Philo d« vir« eontlimpl« p. t90« vgl. 
Srläucerungen &• 6. 
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vürden bald erfchöpft? gewefen fejm Ci), hStte 
nichr eine glückliche Begebenheit ihren unglück- 
lichen Xuftand verändert Ceres kam, nach der 
Sage, in Attika an; das Rharifche Feld wurd^ 
beräet, und Triptolemus reifste, unter der Leitung 
der Göttin , um den andern Völkern feine Erfindun- 
gen mitzurheilen , welche die Chaonifchen Eicheln 
mit Kornähren vertaufchten (a). Um das Anden- 
ken einer fo aasgezeichneten Wohlthat zu erhal« 
ten *J 9 trug man Eichenkränze an den Feften der 
Ceres (3). Die Athener, welche die Ceres für ihre 
Ernährerin und Amme ausgaben ( 4) , hatten eine 
befondre Sitte , die Hch auf die rohe Lebensart 
ihrer Vorfahren, derPelasger, und auf den Ap- 
fang der Cultur bezog. Ein Kind, mit Dornen 
und Eichenxw eigen bekränzt, trug am Hochzeit- 
fefte eine Schwinge mit Broden angefüllt und 
rief dazu aus: ick bin dem Uebel entflohen, und 
habe das Befliere gefunden (5). 

Ceres lehrte die{ Menfchen nicht allein die 
Kunft zu fäen , fondern auch das Getraide einzu- 
erndten, Garben daraus zu binden , und die Körner 
durch Ochfen ausdrefchen zu laiTen (6X Diefen 

CO Virg. G. I, 14p. 

(2) Ib. I, 7 f. Ov. Faft» 4. 401 f« 

*) und um fich an die vorige Eichelnahrung zu erinnern^ 
wie'Servius anmerkt« 

CO Vir. G. i,'349. cf, v* 344-50. 
C4) Dio Chryf, or, 64 p. 59 J. Morel. 

(f 3 €^vyo¥ xxx,o¥ , fivgoy «tjusifot, Hefych, et Suidi ApO« 
ftol. prov. 9, 37. 

(d) Ca\U Ger. ai C 

H 
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Entdeckungen verdankte der Ackerbau feine 
fchnelle Fortfchritte, Die Menfcheri fahen iich 
dadurch zxi Vertfaeilang ihrer Giiter genöthigt) 
welches bald darauf den Gesetzen ihr Dafeyn gab. 
Die Erde ift alfo die erfte Urfache derfelben , und 
die Göttin, welche die Erde vorftelite^ mufste 
folglich als die Gefetzgeberin des menichlichen 
Oe^hUchts betrachtet werden« Daher ward fie 
von den Griechen Tnesmophoros und Thesmothete 
genannt *), Da in der Sprache der Griechen ei- 
Berley Wort die Gerechtigkeit und die Orakel be- 
deutet (i), fo behaupteten fie, Ceres hab)e feit 
Deucalions Zeiten die Gabe der Weiflagung ge- 
habt (a). Sie iiberliefs den Delphifchen Dreyfufs 
dem Apoll (3>, oder vielmehr diefer Gott ver- 
richtete nur (Ue Gefcbäfte der Themis , die zuerft 

die 



f^ GStt, Anz, ä, O. S» HiJ: „Ceres &esiKi^c^os Va^n- 
iten wir, aber nicht 0ff^«l^t-T)|, zweifeln auch, dafs 
je ein folch Wort gewefen fey, 5i/*is-, ^ffti'sTSf find 
zwar mit ^s^os verwandt, aber beydes ift nicht eins: 
die, welche Orali,«! ^'^if^isrtfy zu Delphi ertheilte» 
war Themis, vorher die Gaea; aber die Cetes brachte 
den Menfchen ^f^O^t 'Gebriuche und Qefetze/* 
Ceres ^sfjjio^eris kommt doch beym Oornutas (p. 2il 
öpp. Mythol. Amft.) vor, welche Stelle H* v* S. C. 
wahrfcheinlich im Sinne hat* 

Cl) Hefych, Sefiifrtf^ Etym, M. ^efiusr^imh EultHo«. 
p. 1699. Diod. 5, iJ7. 

U) Ovid. nI. X, 321» tvon der Themis] 

O) ApoUod. 1 , 4, I. ^Gh, pind* Pyth- ti, if. tvon 

der Themis], 
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üe religiö(bti Ceremonien » die fich darauf bezie- 
benden Gefetze und die Orakel, eingeführt hatte (i)* 
Die Attribute der Ceres laiTen fich auf den 
iVckerbau und die Gefetzgebung z»rückßihren,nnd 
jnüiTen im allgemeinen von der £inerleyheit diefer 
Göttin mit der Ifis oder der Erde abgeleitet wer« 
den. Sie waren an Zahl weit geringer als die 
i\ttribute vieler andern Gottheiten , deren Vereh- 
, rung früher als die. der Ceres war, welche bey 
der Ankunft der fremden Colonien die alte Pelas* 
gifche Göttin erfetzte, oder mit ihr verwechfelt 
wurde« „Da diefer letztre Cultus, fagt Freret^ 
aus Aegypten nach Griechenland nebft Korn und 
Gerfte, die man vorher nicht kannte, gebracht 
worden , und alle wichtige Gefchäfte fchon feit 
langer Zeit vertheilt waren , fo konnte man der 
Ceres nur die Oberauflicht über den Ackerbau, übec 
Saat und Erndte, fo wie über die Gefetze geben, 
,die durch die Vertheilung.der Ländereyen nöthlg 
geworden waren , um dem Einzelnen das Eigen- 
thum deffen , was er angebaut hatte , zu fichemi 
der man aber fo lange entbehrt hatte, als blos 
einfache Theilnngen oder Gemeinheiten ftatt fan* 
den Ca)/! / 

Viertes Capitet 

Von der Proferpina und ihren Eigenfchaften. 

Die Gottheit) welche den zweyteh Rang in 
den Myfterien ztf Eleufis behauptete , war P«/e» 
phone, welche die Römer Pro/erpina nennten^ 
Sie hatte noch verfchledne andre Kamen : der all« 

Ji2 gemein« 

CO Ae. d. 1. 1« 23« p» d5t* 
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gemeinfte aber war Core , die Tochter. Ohne 
bey etymolbgifchen Unterfuchungen zu verwei- 
len , werde ich fogleich auf die Abftammung die- 
fer Göttin fortgehen. Die Alten gaben ihr die 
Ceres zur Mutter, und zum Vater den lupiter, 
denjenigen, nach Cicero» welcher ein Sohn des 
Aether und in Arcadien gebohren war (i) ; eine 
Anfpielung auf die Einführung der Verehrung der 
Ceres und Proferpina in diefem Theile des Pelo- 
ponnefes. Einige machten diefe letztre Gpttbeit 
zu einer Tochter des lupiter und des Styx (2) J 
in Beziehung auf die Herrfchaft der Proferpina 
über die Unterwelt. Man weifs, dafs fie, vom 
Pluto entführt , dort feine Frau wurde. Pamphus 
war der erfte Dichter, der in einem Hymne die 
Gefchichte diefes Raubs befang (j). 

Der Schmerz der Cferes über den Verluft ihrer 
Tochter,' der Befehl, den lupiter dem Räuber 
gab , feine Beute wieder frey zu laiTen , endlich 
die Unklugheit der Proferpina, den ihrer Freyheit 
fo nachtheiiigen Granatapfel zu effen , find' allge- 
mein bekannte Mythen. Nur der Umftand ver- 
dient hier bemetkt, zu werden , dafe Ceres vom 
lupiter erhielt, dafs ihre Tochter fechs. Monate 
bey ihr y und fechs Monate in der Unterwelt blei- 
ben follte. Apollodor fagt, fie habe ein Drittheil 
des lahrs beym Pluto , das andre auf der Erde 
bey ihrer Mutter , und das dritte im Olymp zu- 
gebracht (4^ *); eine Allegorie der dreyfachen 

Herr- 
<^ 

(O N. D. 5; 21. 
(2) Apollod. 1,3,1. 
Ö) Pauf. 9, 3i< 
CO Apollod. I , J , 3. 

*) Beftiinmter drückt fich darüber der Homerifche Byrntu 
inCer. 445-47«us« 
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Hcrrfchaft, welche die Alten der Proferpina ga- 
ben , deren ganze Gefchichte grofse Aehnlichkei- 
ten mit der des Ofiris hat. Laftanz hat diefe fehr 
wohl bemerkt i[i), und feine Meinung verdient 
durch einige Bemerkungen beftätigt zu werden. 

Ungeachtet der Veränderungen, welche die 
Griechen mit der Aegy^rifchen Religion vorge- 
nommen haben, um ihren Diebftal zu verbergen 
und ihrer Eitelkeit zu fchmeicheln, kann man 
doch die Quelle nicht verkennen, aus der fie ge* 
fchöpft haben^ Die Aegyptifchen Priefter klagten 
mit Recht diefes Volk weg^n der Verftümmlung 
ihrer Dogmen an (2); und lamblichus gefteht» 
dafs es dem Griechen, einem Freunde des'Neuen, 
nicht möglich war , lange Zeit religiöfe Sagen» 
die er von einem andern Volke übernommen hat- 
te, rein und unvermifcht zu .erhalten (3). WeU 
ches waren diefe Veränderungen und welches war 
ihr Urfprung? Man kann nicht in Abrede feyn, 
dafs der fyüematifche Geifl: bis itzt faft unüberr 
fieigliche HindernilTe den Bemühungen der Critä, 
um fo fchwere Fragen au£zulöfen, entgegenge- 
fetzt hat. Die Griechen machten oft mehrere 
Gottheiten .aus ehier einzigen, deren Attribute 
iie entlehnten , um fie Göttern zu geben, die bey 
ihnen ihre Beftimniung verändert hatten. Sie gien- 
gen noch weiter 9 indem fie durch einen einzigen 
Gott, oder eine einzige Göttin, zwey bis drey 
ausländifche Gottheiten darftellten. Proferpina, 
z^B.'sXs Mond betrachtet, war Ifis, wie auch 

H 3 • Eu. 

(i) FalC reL p. 119 f. ed. Vtr, 
(2) Herod. 2, $1. etc. , 

C3 ) Myft. Aeg. c. 5- §• 7- 
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Eufebias anerkennt (i); als Tochter der Ceres^ 
^e vom Pinto geraubt worden > ftellte fie denOil- 
ris vor ; und als Hecate , war fie Anubis. Pluto» 
der Entführer diefer Göttin^ wurde Typhon; und 
als Gott der Unterwelt, der alte Serapis. Wir 
.wollen diefe' Vermnthungen , die aus forgfaltigem 
Studium der Aehnlichkeiten des Aegyptianismus 
mit dem Hellenismus entftandien fin^, durch Bey- 
fpiele zu beftätigen fuchen, 

Plutarch verfichert , die Reifen der Ceres fcy en 
gar nicht verfchieden von dem, was vom Oliris 
und Typhon erzählt wurde , und von andern Be- 
gebenheiten , welche als Myfterien , nicht durften 
laut gefagt werden (2). Ich habe fchon gezeigt, 
dafs die Umftände der Reife der Ifis nach Phoeni- 
den- wenig von denen verfchieden warep , wel- 
che die Ankunft der Ceres in Attica begleiteten. 
Der Raub der Proferpina wurde einigen allegori- 
fchen F^abeln der Aegyptifchen Priefter nachge« 
bildet , welche auf ihr aftronomifches Syftem Be- 
ziehung hatten^ Die Auseinanderfetzung davon 
tiberlalTe ich dem Gelehrten, der es unternommen 
hat, die ganze alte Mythologie auf die Aftrono- 
niie zurück zu führen. Hier ifts hinreichend , zu 
bemerken, dafs Ofiris, Bruder der Ifis und des. 
Typhonfj), wie lüpiter, Bruder der Ceres und 
des Pluto , war* Die Baubo , weiche die Ceres 
auch wider ihren Willen zum Lachen zubewegen 
fuchte, ift Typhon, der den Beynamen Bebaeon 
oder Bibon iRihrt, welches Widei-ftand, Entge- 
gen« 

(i) Pr. Ev.3,p. iij. ' , 

(a) If. et Of. /. 25. 

(5) Plut. If. et On /. la, Synes de provid. p. 90 Petav. ' 



genfetzattg anzeigt (i}»^ Diefer letzte Zog in 
der Gefchichte der Ceres verdiente den Aegypti- 
fchen Ideen nahe gebracht zn werden , welche 
die Griechen veränderten-, indem' lie fie den ihri- 
gen, nach ihrer Phantafie, anpafsten. 

HU wurde von den Aegyptiern nicht allein 
als die Erde, fondern auch als der .Mond be- 
trachtet. Man mnfs daher die Proferpina in die- 
fer letzten Beziehung , wodurch fie mit der Ae- 
gyptifchen Göttin eins wurde, anfehen«. Arche- 
machus von Euboea, Heraclides von Pontus C«^ 
und mehrere andre Schriftfteller, vereinigten ih^ 
Anfehen, um zu beweifen, dafs Ifis mit der Toch« 
rer der,Cere3 völlig eins fey^ Proferpina, die,. 
als Symbol des Mondes, mit Hörnern dargeftellt 
wurde (3) , wurde in diefes Geftirn verfetzt , und 
man hielt fie fih* die Beherrfcherin alles defTen, 
was den Mond angeht (4)« Der Name Phosphö» 
rus-, von dem Plutarch den Namen Perfephone 
ableitet, pafst vollkommen auf den Mond, den 
die Alten auch fut einerley mit der Diana hin- 
ten, deren Einerleyheit wiederum mit der Pro« 
ferpina allgemein anerkannt ift. Bubaftis , eine 
Aegyptifche Göttin; war das Mufter der Grie- 
chilchen Diana (^.)y obgleich erftere eigentlich. 
nur den Neumond bezeichnete (6)^ 

H4 Die 

« 

(1) Piut^ l. I. /. 49^ Nach. Athciu l$. p. 68P* fbllte maQ. 
fchreiben: Bahm^ 

CO ap» Plut. 1. c, /. a7 

(3) Perphyr, ap. EuH Pr. Ev. 3, 2» 

(4) Plut. Fac. pun, T. 2. p. p47* 
CO Herod. 2 , 137. 

CO Ublojnsk. Pantht T. 2 p. 7». «c; 
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Die gelehfteften Piiefter betrachteten den Ofi- 
ris als die mit Zeugungskraft begabte Subftatiz(i). 
und, durch eine natürliche Folgerung, verficher- 
ten mehrere unter ihnen , die Beerdigung diefes^ 
Gottes deute blos den in die Erde gelegten Saa« 
men an. Er wurde daher in der Folge durfrh 
die Proferpina dargeftellt, welche die. Griechen 
für das Getraide (2), den Nahrungsftoff (3), end- 
lich für das Symbol aller hervorfpriefsenden Keime, 
nach der Sprache der Neu • Platoniker (4) , nah- 
men^ Heßod fagt, lupiter habe mit der Ceres 
Paliphorbe d. h, die viele Perfonen ernährt, die 
Proiierpina erzeugt *). Diefes ßeywort giebt hin- 
länglich die allegorifche VorfieHung des Dichters 
zu erkennen , der uns zu vergehen geben will» 
dafs die Erfindung, und das Wachsthum des Ge* 
traides durch die Geburt iiekt letztern Göttin 
vorgeftellt wurde* 

Die Materie hat einen Trieb » fich fortzupflan« 
zen und freut (ich über die Menge der Keime, 
tiach den Aegyptiern: natürlich alfo fucht Ifis 
den Körpw des Ofiris^ wie Ceres die Proferpin«, 
das Bild der materiellen Subftanz (5)« Nach die- 
fer Vorftellung , darf man fich nicht verwundern, 
dafs die Griechen nicht gleich anfangs letztre 
Göttin von der Ceres oder der Ifis , ihrem Origi- 
nale, 

CO Phit,lf.ct OC §• 33, 
(2^ Cic. N. D* 2, 26. Fulgcnt. i, 9« 
-C3) Cornut. N, D. 28* 
CO Porphyr, ap, £uf. Pr. 3 p, xo^. 
•J Hef. @. 912. 

C5) Piut. If. et.Ot/. 53. 
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nale, nnterfchledeh haben« Diodor fagt, Ceres 
habe vor der Geburt der Proferpina^ die Menfchea 
den Getraidebau gelehrt (i); wodurch angezeigt 
wird, dafs Ceres nicht gleich anfangs mit ihr«r 
Tochter vereinigt war, und dafs vor Einführung 
der Verehrung der Proferpina in Griechenland, 
die Länder befäet und ihre Früchte zu den Be* 
dürfniflen des Lebens angewendet wurden. 

Die Erde oder die Materie nimmt in ihren 
Schoos alle die Keime auf, die durch die Profer- 
pina vorgeftellt wurden: daher heifst dicfe Göt- 
tin Chthonia , welqhes eigentlich bie Irdijche, nach- 
her aber, in der uneigentlichen Bedeutung, die 
Unterirdijche anzeigte (2). Dem zu folge gab 
man ihr ^ie Herrfchaft über die Schatten , in de- 
ren Befitz fie feit Homers Zeit war (3). Die trau- 
rige Cypreffe war ihr geheiligt (4), und man 
opferte ihr eine unfruchtbare Kuh (5) , oder bis- 
weilen eine junge Kuh, die noch nicht gebohren 
hatte (6) In die Unterwelt fleigen^ wurde eine 
inataphorifche Redensart, um die Opfer und an* 
dere Ceremonien anzuzeigen, die zu Ehren die- 
fer Gottheit angeftelit wurden (7). 

H 5 Man 



(i) Diod. 5, (57, 

(3) Artemid, de fomn. 2, 3J, ObC Mise. T, 2 p, 30p. 

(3) Od. IG, 491. 

CO Serv. ad Aen. 3 coL 778 EaC 

(5) Aen. 6, 251. / 

CO Sil It. 13, 431, 

(7) Serv« Aen, 6 col« 1009 f« 
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Man gab der' Proferpina den Ndmen unterlrdi* 
fche (I) oder Avernalifche C2)oder Stygifche (j) 
luno, ihre Herrfchaft über die Unterwelt damit 
anzuzeigen« Sie war die Botin des Todes (4) « 
und fchnitt den Sterbenden das Haar ab (5), das 
man als das letzte ßandanfah, welches uns noch 
ans Leben knüpft. Man rufte fie zugleich, mit 
der Hecate , bey den magifchen Opfern > an (6)« 
Hecatewar nicht von der Proferpina verfchieden, 
ob man fie gleich in der öffentlichen Religion von 
ihr zu unterfcheiden fehlen. 

Der Scholiaft des Lydophron fagt uns , dafs 
Proferpina auch die Namen der Ifis oder Erde, 
Rhea, Vefta, Pandora, und von einem Haufen 
andrer Gottheiten oder mythifcher Wefen hat- 
te (7)* Die Meinung diefes SchriftfteUers , der 
den Eleftifchen Grundfötzen folgt, griindet fich 
auf das Verhältnlfs zwifchen der Proferpina und 
der Ceres*, Es itt gewis , dafs Ceres und Profer- 
pina urfprünglich nur eine Gottheit waren» Rhea, 
oder die Erde, war nicht verfchiedner von ihnen 
als Vefta, die, aus diefem Grunde, die Tochter 
der Ceres genannt wurde (g); alle, in der Folge 

in 

Yi) Aen. (5, 138« 

(2) Ovid. M. x^, 114. Sil. Ic« 13, ^01- 

(O Stat. Th. +, 52+. 25. 

(4) Tib. 3 , 5., 5* 

CO Aen. 4, 598 n Stat. S. 2, i, 147- 

* 

(5) Lucia. Nccyom. $• P- » 

(7) Tz. ad Lyc. p. iiÄStepli. 

(8) Call. Cer. pg, [Ich finde die Vefta nur v. i«9 er- 
wähnt« wo aber nicht iteht, dafs fie eine Tochter der 
Ceres fey] 
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in der öffentlichen Religion getrennt , hatten die 
Ifis zum einzigen Vorbilde. Diefe Meinung, wel« 
che Strabo darlegt, war nicht das Refultat irgend 
ei 'e<; philofophifchen Syftems, fondern eine Volks« 
meinung (i). 

Fünftes CapiteL 

Von dem jungen lacchus. 

Nach den Unterfuchungen über die Gefchichte 
der Tochter der Ceres , müflen wir die Gefchich- 
te ihres Sohnes , des jungen lacchus , der in den 
Myfterien fo berühmt war, erzählen, Manftellte 
ihn als einen Knaben an der Brufl: vor (2) ; und 
wenn wir Bochart glauben dürfen, fo bedeutete 
fein Name im Phoenicifchen einen Taugenden Kna« 
ben (3). Einige griechifche Grammatiker C4)) 
deren Meinung Freret annimmt, leiten das Worc 
lacchus von dem Gefchrey : lacche » lacche » wel- 
ches die Eingeweihten und Bacchanten ^u ver« 
fchiednen malen wiederbohlten y . ab» Dlefes Ge- 
fchrey hatte feinen Namen von i«»;^«/», laut 
fchreyen* i 

Salmaiius i^) behauptet, in einem alten Schrift* 
fieller gefunden zu haben , dafs lacchus wv^os ge- 
nennt 

<0 Gat, Aty 57> 95f. 

0) '^^«icx^^i Aiotvfos hcl tS f^/T& Suid. h. V.Lex* 
CoiU fiibl« p. ^72. 

(3) Chan. I, u. p. 480.1 

(4) Suid« et Etym. M. h« v. 

*^ Wahrfcheinlich hatte er die klaififche Stelle über den 
/ lacchus beym Nonnus DionyC 48 p* 1304« Hanov. 
im Sinne, 






nennt wdrde (i). Die Griechen gaben überhaupt 
den jdgendliehen Gottern diefen Namen (s), der 
befonders dem Bacchus , Sohn des lapiter und 
der» Proferpina, zukommt, der nichts mit dem 
Dionyfius oder Bacchus, Sohn deffelben Gottes 
und der Semele» gemein hatte« Euripides führt 
den Seher Tirefias redend ein , der den Sohn der 
Semele mit Recht eine neue Gottheit nennt;(3)« 
In d.er That, Wurde feine Verehrung erft vonMe- 
lampus gegen das 170^6 lahr vor Trojas Ein. 
nähme (4)9 eingeführt, folglich fpäter als die 
Verehrung des Bacchus , den Cicero und Diodor 
zum Sohn des lupiter und der Proferpiha ma- 
chen (5), und dem man auch Ceres zur Mutter 
gab (6). Diefe Eieufinifche Göttin wurde von 
Sophokles vorgeftellt, wie fie diefen jungen 
Gott an ihren Bufen hält (7); eine Stellung, um 
derenwillen fie vom Lucrez mammofa \ genennt 
wird (%). Plutarch erzählt uns , der Name der 
Mütter des lacchus fey ein Geheinnifs, und man 
rechne unter fie die gute Göttin? (9), die von der 
Mutter der Proferpina nicht unterfcbieden war, 

Un- 

(i) Salm. Infcr. Her, Att. p. 92. ann« Clim« p. %6S f» 

(2) Call. Del. 211- H. Ap. Rh.l, 508. 2, to^, 3, 7i8^ 

(3) Bacch, 272. 

(4) Ac. d. I. T. 3 p. 248 

Cs) Cic. N. D. 3, 21. 23. Diod. 3, tf3. - 

(6) Diod. 3» ^2. 

C?) Antig;. 1232« f. Aus eben dem Grunde hatte auck 
Pacchus den Beynamen Demetrius 

<8) 4> II61. v. Araob. c. gent. 3 p. 47» 

(9) vit, Caef. t, 4. ?• 109* Bry%n^ 
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Ungeacbtet diefer fcheinbaren Wider(pniche , d^« 
ren Quelle die alte Einerle3^eit mehrerer Gott- 
heiten, oder die vollkommene Aehnlichkeit eini* 
ger ihrer vorzüglichften Attribute ifi, bleibt es 
dennoch nicht weniger gewis , dafs lacchus von 
Eleufls fehr verfchieden vom Thebanifchen Bac« 
chus war« 

In Ariftophanes Fröfchen begegnet der Theba- 
fiifche Bacchus einem Chore in den Myfterien der 
Ceres eingeweihter Frauen, welche einen Hymne 
zu lacchus Ehren fingen , in dem nicht die ge* 
ringfte Beziehung auf den Thebanifchen Bacchus 
ift. Diefer hört fogar den Weibern fehr ruhig zu, 
ohne den geringften Antheil an ihrem Gefange 
zu nehmen (i^. Freret zieht daraus den richtigen 
Schiufa 9 dafs Bacchus nichts gemein mit dem 
lacchus habe (a)^ den man mit Myrten kränzte (})• 
Claudian ftöfst y indem er ihm einen Epheukranz 
giebt (4), gegen den Gebrauch an, oder verwech« 
feit diefen jungen Gott mit Bacchus ; ein Irrthum, 
für den.fich die wenigften Scbriftfteller^ die von 
Bacchus geredet 9 2u hüten gewufst haben. 

Arrian verfichert, der myftifchcf Bacchus, den 
die Athener in ihren Hymnen verehrten, fey 
Bacchus y Sohn der Proferpina , nicht der llieba« 
ner ($)• Cicero läfist den Stoiker Baibus fagen, 
der letztrct Sohn der Semelei fey nicht derfelbe, 

den 

(i> Ran. 336 (F. 401 C 
(3) Ac. d. I. T. 23. p« 15^« 
Ci) Ran. 333. 
C4) R» P- I, 16 f. 
C5) fixp, AV 2. 16. 
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den ihre Voreltern zugleich mit der Ceres und 
Proferpina verehrt, und den m&nin den Myfterien 
habe kennen lernen (i). Der Römifche Redner 
.giebt diefem jungen Gotte den Arcadifchen lupi- 
ter zum Vater < 2) 9 woraus erhellet , dafs die 
Verehrung des- lacchus bis zu derfeiben Epoche 
in Arcadien hinauf ftieg , als die Verehrung der 
Ceres, von der er unzertrennlich war. Pindar 
nennt , aus diefer Urfache, den lacchus Beyfitzer 
diefer Göttin (j), und Strabo ihren Genius und 
Führer in den Myfterien (4), Man glaubte^ er 
habe die Menfchen gelehrt, mit Ochfen zu pflü- 
gen, daher er bisweilen mit Hörnern vorgeftellt 
wurde (f ). 

Diefer Bacchus , Sohn der Ceres , nach Dio- 
dor , oder vielmehr der Proferpina , nach der ge- 
meinen Sage, die auch der falfche Clemens ange- 
nommen hat (6J) wurde, durch die Titanen in 
Stücke zerhauen und von der Ceres wieder ins 
Leben gebracht (?)♦ Diefe Fabel, welche ur- 
fprünglich einen TheU der Gefchichte des lacchus 
ausmachte , wurde in der Folge in die Gefchichte 
des Thebanifchen Bacchus hinübergetragen , feit 
Onomacritus die Titanen in diefeme eingduhrt 

' hat- 

(0 ^- ^* 5» **► 
O) !• 1. c- *»• 

C4) to p. 322» Clem, Prott, p, J4» 
(j) Diod. 3 » ^3* 
(6) Pfeudo-Clem. Recogn. tö, 20» 
CO Diod, 3, 62. Giern» Protn p. 1$; 
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hätte (i). Es ift leicht zo begreifen, dafs der 
▼otn Typhon zerftückte Cörper des Ofiri^ zu die« 
fer alten Mythe Veranlafliing gegeben hat. 

Der Sohn der Proferpina » dorch den Beyna« 
nien CkthonioSy der Unterirdifche , 'bezeichnet^ 
wpf de den Gottheiten der Unterwelt (9) zugefellt, 
feyes nnn wegen feiner Matter, (3)oder, weil 
er die Ceres , die in Eleafis die Verbindung ihrer 
Tochter mit Pluto erfahren hatte 1 in die Unter- 
welt geleitete. Diefer Beyname fcheint auch dem 
lacchus angemeffen zu feyn , der bey den The- 
banern unter dem Mamen ^agreus verehrt wur- 
de ^ den ihm die Dichter geben 9 indem fie ihn 
gleichfalls von der Proferpina gebohren werden 
laiTen (4), Eigentlich bedeutet Zagreus einen 
grofsen läger (y), und, nacl? einer gewöhnlichen 
Metapher; einen tapfern gewandten Mann, welches 
dieEinerleyheit deslacchusZagrens mit demBacchus 
Aefytnnetes zeigt welcher Beyname ebenfalls einen 
jungen muntern Mann bezeichnet« Man feierte jähr- 
lich zu Patrae in Achaien das Feft diefes Bachcus,und 
die Nacht vor dem Fefte brachte der Pricfter die- 
fes Gottes e)neKüfte,in welcher man feine ßildfäule 
aufbewahrte/ Alle Kinder des Landes giengen, 
nachdem fie ihre Aehrenkränze zu den Füfsen der 
Diana niedergelegt und fich in dem FlufTe Meili- 
cbus gebadet hatten» mit Epheu bekränzt in den« 

Tem« 



CO Pauf. Are. 37, 
C2) Artcmid. 2, 55* 

(3) Harpocr. v^ AffVMii« 

C4) Schol. Find, I. 1. Call, fr, aj^. Etym» M»v*Ziiygwr; 

(5) Etym. M, €t Hefych h, ¥♦ 
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Tempel des Bacchus Äefymnetes (i\ Paufiinias, 
der dieft Umfiände erzählt , bemerkt , dafs diefe 
ietztre Ceremopie nic^it fehf alt war ; ich glaube, 
dafs fie bis zu derzeit hinauffteigt , wodieGrie* 
chen den Bacchus Aefymtietes oder lacchus mit 
dem Sohne dej: Semele verwechfelten , deffen ei- 
genthümHches Symbol der Epheu war. 

Obgleich die Creter , in ihren My fterien j dem 
lafion die Rolle des lacchus fpielen liefsen, fo 
fche^nt es doch , dafs lie auch diefem letztern den 
Namen Eubulus gaben , der, nach ihnen, ein Sohn 
der Cer4s war (2). Der Verfaffer der Orphifchen 
Hymnen nennt denjenigen , welcher diele Göttin 
in die Unterwelt begleitete , EuMus . giebt ihm 
aber in der Folge den Namen Bacchus - Ihestno» 
pkoros (3); welches biosauf den lacchus pafst, 
fo wie der Beyname IJomator , gleich feiner Mut- 
ter, der Ceres (4), mit der er feine «Attribute ge- 
tneinfchaftlich hatte. 

Wenn der junge lacchus nicht der Thebanifche 
Bacchus ift , welches kann wohl fonft^ feine Ab« 
fiammung feyn? Es fcheint anfangs« dafs die Kü« 
fie f von der gefprochen worden , und die ganz« 
liehe Verftümmlung , die den Titanen zugefchrie- 
ben wurde » feine genaue Verwandfchaft mit Ofi- 
riS) dem Vorbilde des wahrhaften Bacchus , ^be« 
weift« Allein , man mufs fich erinnern , dafs die 
Griechen auf mehrere Gottjieiten die Begebenhei- 
ten 

' (i) Pauf. Achaic. 20» 
(2) Diod. J, 16. 
(3)Hyran^ 40. 41* 
(4) Hcfych. h, v. 
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ten des Gemahls der liis übertnigeo , und dafs fia 
oft alles verwirrt haben. Horus , der Sohn die- 
fer Göttin, wurde auch, wie fein Vater, in Stü- 
cken gehauen; eine Allegorie, die Plutar^h blos. 
erwähnt, ohne eine Erklärung zu wagen > indem 
er blos verfichert, es fcy fehr fchwer> in den 
Sinn derfelben einzudringen (i^^ 

Diodor erzählt, Horus fey von den Titanen 
umgebracht, und wieder von feiner Mutter Ifis, 
die ihn die Arzneykunft lehrte, erweckt wor- 
den (2). Diefes iit eine blos griechifche Fabel, 
die, nach Euhemerus Syftem, fehr uhgefchickt 
auf die alte Aeg5rptifche Theologie übertragen 
forden , der doch die Titanen ganz fremd nnd 
unbekannt waren Cj>. Tndefs ift es nicht weni- 
ger gewifs , dafs dem Horus gleiches Schickfaai 
zugefchrieben wurde als dem lacchus, defl*en 
Attribute auf diefen Sohn der Ifis , das Symbol 
der fichtbaren W^lt , der um deswilleu Kaimin^ 
der Sichtbare, genannt wurde, vollkommen pafs- 
te (4). Man begreift leicht den Nutzen folcher 
allegorifcher Perfonen in den Myfterien, deren 
bürgerliche und religiöfe Verwaltung, d. h. de* 
ren Magiftrate und Priefter, die über die Auf- 
rechthaltung der Gefetze und Gebräuche wach* 
ten, wir Itzt befchreiben werden. 

COICctOCaa 
Ca) Diod. ms, 
C9) Pauf. Are. J7. 
C4} Pluc, IC tc 0£ $6, 
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Vierter Abfchnitt. 

Uebei- die bürgerliche und religiöse Ver- 
waltung der Eleusischen Mysterien. 

Erstes CapiteL 

Von den Magiftraten und Prieftetn , die di» 
Aufficht über diefe Myfterien führten. 

Der König und Priefter waren in dem hScbften 
Alterthum einie Perfon ; und Homer ficllt uns die 
Häupter der gricchifchen Armee vor Troja felbfl: 
opfernd dar, Diefe beyden Würden wurden ia 
der Folge getrennt» Die Athener behielten den- 
noch einige Eefte des alten Gebrauchs bey, in- 
i3em fie alles , was die Religion angicng , vor- 
züglich die Aufficht über die Myfterien , dem Ar- 
i:honten • König übertrugen (i% Lyfias lehrt mit 
wenig Worten die Verrichtungea diefes Magi- 
firats bey diefen Feften und den Umfang feiner 
Macht. £Lr wachte über die ftrengfte Beobach- 
tung der Gefetze der Myfterien und fuchte lal« 
Icn Uebertretungen oder Entweihungen zuvor- 
zukommen (2)« Er hatte allein das Recht, die 
Strafbaren von den Myfterien auszufchliefsen(3), 
auf den Eleufifchen Altären oder im Eieufinium, 

dem 

(l) Hefych. v, /3«o"<Afvf. ^uid. Hal'p. et Etym. M. v* 
hcifiiMrif rmt /uvrn)(/«ib PoUux g, ^, €fo^ 

t[2D Lyf. c, Andoc, p, 1*03 .Slteph, 
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dem Tempel der Ceres za Athen , zn opfern und 
Gelübde für das Volk zu den Göttern abzufchi« 
Cken (!)♦ 

Ob die Archonten 'nie ihr ' Anl^hen gemifs* 
braucht haben , lälst (ich aus folgendem Beyfpie- 
le ermeffen* Demetriusv cioer der K^chfolger 
des berühmten Demetrius von Phalerus , der diefe 
Würde bekleidete, und auf den Schutz des Anti- 
gonus, Königs von Macedonien , ftoiz war, liefs 
der Arifiagora, feiner Geliebten» nahe bey dem 
Heiligthume von.Eleufis, während der Feyerder 
JMyfterien, einen Seflel fetzen, und bedrohete 
alle diejenige mit ftrengen Strafen , die fich einer 
fo unanftändigen Handlung , welche die Heilig* 
keit des Orts und der Feierlichkeiten verletzte, 
widerfetzen würden (2)* 

Per Archon , welcher König hiefs , wurde in 
feinen Gefcbäften von vier Gehülfen oder Epime^ 
ktae unterftützt. Zwey davon nahm man aus 
dem Volke, die zwey andern aus den Priefter- 
familien der Cumolpiden und Ceryces , fo , dafd 
jede von ihnen einen hergab (3). Auch ernannte 
der Staat zehn Männer, um alle fünf Inhre zu 
EleuQs , wie zu Delos , zu Brauron u. f« w. Op- 
fer darzubringen. 4). Nach einigen Verfen des 
Euripides (5) fcheinen die Griechifchen Städte 
auch Abgeordnete zu den Eleutifchen-Feften ge- 
Ichickt zu haben» 

> I d Die 

(1) Lyf, 1. U p, 107 C 

(2) Ahten, 4« p, 167. 

(3) Etym. M. v. hFifiekfit^f* 
<5) SuppU 173 fl; 



Die Priefter bey den Myfterieti waren an die 
Verehrung der Ceres und der Proferpina gebun* 
den. Sie müflen in Priefter des erften Rangs und 
in niedre Diener, wgn dtnen ich in dem folgen- 
den Capitel fprechen werde , abgetheilt gewefeo 
feyn. Die andern laiTen ficfa auf viere zurükbrin* 
gen, der Hierophant, Daduchos, Hierbceryx 
und Epibomios« Der Rang eines jeden von ih- 
nen wird durch mehrere Infchriften beftimmt (i). 
Wo ihre Namen in der hier angeEihrten' Ordnung 
auf einander folgen. Sie waren alle ans der Fa- 
milie der Eumolpiden oder der Ceryces (2) , wel- 
che beyde urfprünglich nur eine Familie ausmach- 
ten 5 wie die&s aus dem Gefchlechtsregifter b^ym 
Scfaoliaften des ^ophocles erhellt (j). 

Die Würde des Hierophanten blieb beftändig 
an die ältere Linie der Familie gebunden; daher 
fagt Plutarch, Eumolp habe die Griechen einge-^ 
weiht und weihe noch ein (4), Auf einer alten In- 
fchrift werden die Eingeweihten , aus dem nehmli- 
chen Grunde, i^i> Myßae des Emnolp genannt (5)^ 

Diefes erbliche Friefterthtun war eine um fo 
fchmeichelhahere Auszeichnung der Familie der 
Eumolpiden, als der gröfste Theil der Priefter 
in Griechenland durch die Wahl ernennt wurde« 
Die Erbfolge in der Priefterwürde war eine Ae- 
gyptifche Sitte 1 die inan vorzüglich zu Gunften 

der 

(i) Cyriac. Ancon. p« 96« Munitor. p, 57t. Corfin. 
Infcr« Att. p*. 27. Pocock p» 57« ChandUr ete 

(3) Ariftid. ^leuf. p« 257. 
CO ad Oed. C. 1045* 

(4) de exul. T. 2 p* 607. 

(5) diandlcr Infcr« 133, p, 79« 



ief Diener der Ceres und der Proferplna beybe- 
hielt Diodor 'bemerkt, dafs die Kumolpiden» 
das heifst, dieHierophanten, ihren UrfpruDg den 
Aegyptifcben Hierophanten verdankten » wo die 
Paftöpboren die Ceryces vorftellten (i) 

BBeropbant, Prophet und Myftagog waren bey 

Sm Griechen faft gleich bedeutende Namen« 
er erfte wurde überhaupt allen denen gegeben» 
die über die Myfterien 9 und oft fogar über die 
obem Dieni^r verfchiedner Gottheiten gefetzt wa* 
ren (2t). Man brauchte ihn bisweilen, den Pom» 
Aftx Maximus der Römer dadurch auszudrü« 
cken (3), weil der Eleufifche Hierophant der 
oberfte Priefter von Attica war. Er hatte den 
Vorfitz bey allen FeierUchkdten » die zu Ehren 
der Ceres angeftellt wurden » und enthüllte de* 
nen » die fich einweihen lief$en , die Myfterien (4). 
Vandale vermuthet, ohne allen Grund» es feyen 
zwey Hierophanten, der eine (Ur die grofsen» 
der andere für die kleinem Myfterien, gewefen(5)» 
Eine offenbar verdorbne Stelle des Suidas *} hat 
diefe Mnthmaafung bey ihm erzeugt» die doch, 

l 2 wena 

(I) Diod. I , a)|« 

CO Vandal. de coaf. Amphi^^ c. S. 

(3) Plut Num« T. 1^ P« 143* Vtndal^ HS. tnciq* p«. 
5$7* Spanh. U, et ?. N. p, 94* 

C4) Diog. U 2, i, 14« 7» 8> a^ 
(S^ dUC ant, p. fea^ 

*) V«nnuthliQh ift die Stdle. Im Suidta ▼« i^ovx»' ge- 
meint, wo Hierophanttii in der mehrem Zahl vor* 
Kommen, 
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wenn fie auch ganz richtig wäre, unmöglicb 
das Zeognifs fo vieler alten Schriftfteller aufwie- 
gen ^könnte, die jederzeit nur von einem Hiero- 
phanten fprechen» 

■ 

Diefer Priefter erhielt feine Stelle crft in ei- 
nem hohen Alter (i), und bevor er ße antrat, 
konnte fr die wlchtigften Aemter im Staate und 
andre Priefterthümer verwalten. Einen Beweis 
hieven giebt der berühmte Sopbift ApoUonius, , 
der in den PaQathenäen den Vorfitz hatte, Ge- 
fandtcr bey dem Kaifer Sever und von mehrem 
Gottheiten Priefter war, bevor er Hierophanf zu 
Eleulis wurde (2)* Indem der Hierophant diefe 
Stelle antrat, legte er fich dadurch das Gelübde 
der Keufchheit auf (3). Er bereitete fich , fo wie 
alle and.ern Priefter, zur Elnthaltfamkeit , indem 
er fleh mit Schierliiigsfafte rieb (4), Der Text 
des HIeronymus veranlafst uns , zu glauben, dafs 
der Hierophant, vor dem Antritt der Stelle, nicht 
zum ehelofen Stande verbunden war (5). Man 
wird fich davon durch eine Stelle des Lyüas über^ 
beugen , wo wir lefen , dafs Diocles ein Sohn 
des Hierophanten Zacorus war (<^), ,,lch habe» 
lagt ferner Hyperides > weder • die Tochter des 

Da« 

CO PWloßr. Soph. j, 20W 

(2) *hiIoftr. 1. c. 

(3) Arria. in Epia. 3, 21. lulia* Opp. p. 32^^ Hitron. 
adv. lovinta i, 9. 

CO Seh. Perf. 5, 145. Serv- ad Aen. 6, 66t. 

- CO-Hicron. U c. et poftquam in pontifidicum fueriot 
elcöijviios tiß defioere. 

C6) Lyf. c. Audoc. p. log» 



Dadacfaos, noch des Hierophanteh" Ci). VteU 
leicht durfte auch dlefer nur eine Frau in feinem 
ganzen Leben haben , worinn Tertullian die gan- 
ze Enthaitfamkeit der heidnifchenPriefterzufetzeii 
fcheint (2). Diefer Schriftfteller erwähnt der Ent- 
haltfamkeit des erften Prießers des Apis oder 
Ofiris » bis zu dem der Urfprung der Keufch- 
heit der Hierophanten hinaufgehen kann« , Nach 
Aegyptifcher Sitte würde fie von einer blofeea 
Enthaltung von ihren Weibern, während fie Ver- 
richtungen hatten y ^ haben begehen' können (3). 

Darf man nicht argwöhnen , dafs fie biswei- 
len eine l'o ftrenge Pflicht werden vernachläfsigfc 
haben? Das Beyfpieldes Archias beweift wenig- 
ftens , dafs ihre Aöfflihrung nicht immer ohneTa^ 
del war. . Angeklagt der entweihten Religion, 
weil er Opfer aus den Händender Buhlerin Sino« 
pe empfanden , und für fi« auf dem Altare von 
Eleüfis an demFefte /^/oß dargebracht hatte, wtir- 
de er, ungeachtet feines vornehmen Standes und 
feiner Hierophantenwürde , beftraft. Die Grifnde 
diefes Ürtheils hat uns Demofthenes erhalten *}, 
Erftens , hatte Archia^ den zu dicfem Opfer be-. 
fiimmten Tag nicht erwartet, Z^yeytens , hatte 
er Verriohtongen an ficb. gieriffcn, die der Prie- 

I 4 ft^rin^ ' 



(1) Harpocr. v. «f^o^oärnr- 

(2) de inonög. p. 534^.' 

(3) Herodo. 2, 64. Huet> Quaeflf. Alnet. p. 519. 

*) AufFallencl fcbeint es , dafs man die Gefälligkeit das 
' Archias fuv die ^inopc nidic für cfne Verletzung de& 
(j(;KibAe$ der Keiif<^I>«it^a6h»:UQd ihn unter di^feiix. 
Titel anklage. 
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fterin der Ceres zugehörten (i)« Die Vemach« 
läfsigang fo bekannter Vorfdhriften kann nidit 
der UnwilTenheit diefes Hier^phantenbeygemeiren 
werden, fondern einzig der lleidenfchao:, von der 
er hingeriflen wurde« Athenaeus fcheint den Ar» 
chiais in die Zahl der Liebhaber der Sinope za fe* 
tzen 9 und die Handlung diefes Priefters nur zu er> 
zählen, um gerechten Argwohn gegen ihn zu 
erregen (a)- 

Der Hieropbant fals auf einem Throne (j)« 
Seine Kleidung , fein Haar , die Binden um fein 
Haupt zeichneten ihn von den übrigen Prieftem 
aus. Sein Alter, feine Würde, die edeln Züge 
feiner Geftalt und feine Pracht, alles trug daza 
bey , den Zufchauern Ehrfurcht für ihn einzuflöf* 
fen (4)« Man verlangte von ihm, dafa er eine 
angenehme und helltonende Stimme habe i^). Ei- 
ne feiner erften Pflichten war, zugleich mit dem 
Daduchus» die Ceres und Proferplnafiir das Wohl 
de$ Volks anzurufen (6)« Es fcheint, dafs der 
erfl;e, die Hymnen anfiimmte, und dafs die andern 
ihm In demfelben Tone antworteten (7). Die 

SteUft 

Cl) Demofth, in Neaer, T, 3. p. ^oÄ, C Tay!. 

(2) 13. P^ 594. 

(3) Eun«p. Vit. Max. p^ 90. 92, Plant, 

CO Aman, in Epia. 3> %u PbilQdr, vit, Soph, 3, 39« 
' (5) Philoftr, 1, c. Chandl. Infcr. 123 p. 78 *> 
•) Brunck. Anal, T, 3. p, 3ij;, n, 750. heifst «a vom 
Hierophantcn der Ceres : 'K^^x^mt X^^^wvm 9W«« 

C<>) Suid, S«2o9^(< wo Ä^^i^iiT^i für B9VA9 zttlefen ift. 
(7) Sopatcr. Quacft, p. 33g. Aid, 
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Stelle des einen und des andern war im^ Innerften 
des Tempels , wohin man die Eingeweihten Kihr* 
te (I). 

Der Daduch , der zweyte Diener zu Eleufis, 
war eben fo merkwUrdig durch feine Hauptbede- 
ckung und durch die Binden , die er in Form ei- 
nes Diadems legte: wodurch Cällias in der'Mara- 
tbonifcfaen Schlacht .für einen König angefehen 
wurde (2)' Man kennt die barbarifche Handlung, 
die er bey diefer Gelegenheit begieng. DieferZug, 
der vom Plutarch erzählt wird j lehrt uns , dafs 
die Prieiler von Eleufis die Zeichen« ihrer Würde 
beybehieiten ) {!elbft, wenn fie nicht mehr in Amts- 
gefchäften waren. Der Daduch kpnnte (ich, nach 
Paufan (3), deflen Zeugmfs durch viele Infchrif- 
ten beftätigt wird (4), vcrheirath^n» Vor der 
Uebernehfßung diefes Amtes , erfoderte das Ge- 
fetz, dafs fich diefer Priefter einer Prüfung Cy) 
unterzog, die wahrfcheinlich über die Sitten an- 
geftellt wurde. Dennoch konnte diefes nicht im- 
sner die Gefahr einer fchleohten Wahl verhindern» 
Der Vorgänger des Stratocles war äuflerft wol« 
Kiftig, und überaefs fich den ausfchweifendfteD 
Vergnügungen (6% 

Die Dunkelheit des Textes des Paufan läfst 
uns über die Dauer diefes Priefterthums in Unge- 
wifsheit« Meurfius, Vandale und Bougainvilie 

15 habeo 

CO W'P» 335-3«. 

(3) Flut- Ariftid. T. 2, p. apj,' 

6) t . 3«. 

(4) Spon. Voyag. T. 3, p, II, loo. Chandl, 57, p. ^4. 

* 

(5) Schol Aphthon. ap« Meurf, Them« An. 3 « ao« 
CO Suid, V, 8«>ovx*'» 



i;8 

haben alle geglaubt, die Stelle des Dadach habe 
Lebenslang gedauert (i). Einige Infchriften fcbei- 
nen das Gegentheil zu beweifen* In einer feben 
wir den Namen zweyer Daduchen , wovon der 
crfte Archon £ponymu^, nach Corlinis Verbeffe» 
rung(2), war. Sonft reden Plutarch, Arrianu. a» 
. immer in der einfachen Zahl vom Daduch zu Eleu- 
iis (3;; und wir finden keine Spur von mehrern« 
Warum iah man alfo auf diefen Denkmälern zwey 
diefcr Priefter unter der Zahl der öffentlichen Pa- 
rafiten, das heifst, folcber Leute 9 die auf Koftea 
des Staats ernährt wurden, wean diefe zwey 
Per fönen nicht zu verfchiednen Zeiten diefes , al- 
lem Anfcheine nach, auf gewiffe lahre einge- 
fchränkte Prieflrerthum bekleideten? Cteficlea er- 
richtet^ ein Denkmal zu Ehren des Sophocles, 
ihres Gatten , der zweymal das Amt des Daduch 
in den Myfterien der Ceres und Proferpina ver- 
^ waltet hatte (4 ; ein fehr deutlicher ßeweils, dafs 
diefe Stelle nicht immer fortdauernd war. 

Endlich t follte wohl diefes Amt mit dem erb- 
lichen Priefterthum des Neptun , Erecfatheus , oder 
mit der Stelle des Schatzmeifters der Stadt, oder 
des Tempels zu Eleufis, unvereinbar feyn? Wir 
Wifien , dafs der Daduch Themiftocles die erftere 

Stelle" 



CO Meurf. Eleuf. c. 14. Vand« dUT. ant. p. 5^« Ac d. 
I. T. 21. p. 9S f. 

(2) Faft, Att. T. 2. p. 159. 

(3) Plut. Alcib. T. 2. p. 24. Arria. in Epift, 3, 2I. 

(4) iocSovxA^*n«t ^rtfint^i Mu Y^o^iis* Infcr« tp. 
Spon. pop. Att. n. 24. Corfin. faft. Att. T. 2 p. H9* 
PauÖin i , 35. 5^, 27. bedient fich dascrßcn Au^uck» 
in detn nehmlichen 5innc« 



Stelle bekleidete (i% und dafs Söfipater, ebenfalls 
Daducb, mit der zweyten verfehen wurde (2). 
Ferner fieht man einen dritten Daduch , der zum 
Archon erwählt worden (j)^ Euftath unterfchei* 
det fchr gut diefen Diener der erften Ordnung, 
welcher den Zug der Eingeweihten anführte, von 
gemeinen Lampadophoren dafelbft (4), Er war 
auch mit Reinigungen beichäftigt, wie in eineni 
and&rn Capitel wird gezeigt Werden. \ 

Wir haben gefehen , dafs der Hierophant und 
Daduch , oder Fackelträger , die z wey vornehm- 
ften Diener von Eleulis waren. Sie behaupteten 
beyde ihre Stellen bis zur gänzlichen Abfchaflfung 
der Myfterien diefrr Stadt. Des erftern gefchieht 
noch kurz vor diefer Epoche Erwähnung (5); und 
wir finden auf einer infchrift den Namen eines 
Daduchen , der zugleich Comes war (6). leder« 
mann weifs, dafs diefes. Amt erft nach Conftan- 
tins Regierung im Mittelalter bekannt ift (7^* 

Der Hieroceryx oder heilige Herold mufste 
die Ungeweihten vom Tempel der Ceres abbal« 
ten , und begleitete die Larhpadophoren auf ihre» 
Zügen, wie ein halb erhabnem Werk bey Spon 

uud 

(1) Plut. Lycurg. orat. T. 2. p. 843. 
(O Chsmdl. Infpr* 109, p. 77. 
(3) Murator. Infcr. T. 2. ?• S^o^ 
(43 ad 11. 1 . 27p. 
($) Euaap. Maxinu p. .90, 
. C6) Spon T, 3. P. 2. p. 18* 

- Qj) Meurf, gloflar. graec barbar« in Xm^gi v, Ke/^v 
P- $7- 
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und Wheler beweift (i). Er unterftützte dieFran 
des Archonten Königs in ihren heiligen Verrich- 
tungen (2). Diefer Herold darf nicht verwech- 
selt werden mit den Herolden des Senats, des 
Volks 9 des Areopags und des Archon, welche 
von einer verfchiednen Art waren (^). Der Name 
Hieroceryxwar zugleich der Name feiner Fatai** 
lie und feiner Stelle« Xenophon, um diefen 
Priel^er noch näher zu charakterifiren , nennt de». 
Clcocrit , der diefe Stelle während der Regierung 
der dreyfig Tyrannen bekleidete," den Herold der 
Myftae , öder der Eingeweihten* Er fchreibt ihm 
eine helltönende Stimme zu, eine Eigenfchaft, 
die fein Amt nothwendig erforderte • und legt 
ihm eine fehr beredte Rede in den Mund, um 
dem Morde feiner Mitbürger, nach dem glückli- 
chen Siege des Thrafybulua , Einhalt zu thun (4)* 

Der Epibomios oder Altarmann war der vierte 
und letzte Priefter des erften Rangs. Seine Ge- 
fchäfte find wenig bekannt: ^wabrfcheinlich be- 
fianden fie vorzüglich darin ; dafs er dem Hiero- 
phanten in feintn Amtsverrichtungen zu Hülfe 
kam ; vielleicht war ihm ganz allein ,das Opfet- 
wefen anvertrauet Ich glaube auch , dafs er \n 
den heiligen ProceflTionen , wie die Priefter der 
Ifis» einen oder mehrere kleine Altäre auf den Hän- 
den trug (5)^ 

Alle 

(O Man lieft darauf den Namen Nigtinus Hicrocevyx. 
5^pon T, 2 p. 283, Wheler T. 2 p, 516* 

(X) Demofth, m Neaer T, 3 p. S9U 

(g) PoUuK 8. 9« 10^ 

(4) Xen, Hell. 2 p^ 474 Lwnft» 

(5) Apul. Met. II p» 230 Ainft« 
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Alle diefe Priefter hatten unter einander ge- 
meinfchafdiche Unterfcheidungszeichen. Bekränzt 
mit Taxus und Myrthe (i), bekleidet nsiit einem 
Purpur gewande (2)» trugen fie einen SchlUflel 
auf den Schultern (3). Diefes war das Symbol 
der Gottheiten der Unterwelt (a), und ßir die 
Priefter das Symbol des Geheimmfles , das üe be- 
wahren mufsten« Sogar ihr blofser Name war 
ein Geheimnifs für das Volk, und man konnte 
fie nicht anders als bey ihrem Ordensnamen nen- 
nen* Dlefes Verbot betraf nicht allein die Perfon 
de» Hierophanten » wie diefes Eunapius erzählt (5), 
fondern auch der andern vomehmften Priefter. In 
Lucians Lexiphanes wird ein gewiffer Dinias an- 
geklagt, der den Hierophanten , den Dadnch 
und die andern Priefter der Myfterien bey ihren 
rechten Namen genennt hatte , ob fie gleich von 
dem Augenblicke ihres Priefterftandes an keinen 

an« 

CO 3choK Soph« Oed. C. 673. [Der SchoUaft fpricht nur 
von einem Myrtenknuiz, den die Priefter trugen x 

e '^Ur^of, fiigt er, ruf ^ifinrget flml ^nri fVf/u/ae 

rnt lAvg^if^v x«i rif r/uAicx«. -— tuu toi ic^o^aeyriiy 

O) Lyf. c Andoc« p; 107. Plur« Ariftid. T. i. p. 3^5. 

(3) 5oph. Oed. C, 1044« 6. {Wie der Vf. zu demSchlüf- 
fei auf der Schulter kommt, weifs ich nicht, Sopho- 
cjes fflgt: auf der Zunge der Eumolpiden fitzt ein 
goldner SchlüfTel. Eine fprüchwörtliche Redensart, wo- 
durch die Pflici^t der Verfchwiegenheit angedeutet wird. 
Siehe Schol. ad h. 1. und Salmdl ad Spsirda p, |4» f* 

(4^ Pau£ El. 1 , ao. 

0} Maxim, p, 99, 
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«fidern ftls den heiligen Namen führten (*)» Aber 
v^ie foll man diefe Stelle mit einer Menge andrer 
bey verfchiednen Schriftftellern , und init alten 
Denkmälern vereinigen, in welchen man mehrere 
Namen von Hierophanten , Daduchen etc findet? 
,Wenn man vorausfetzt, dafs diefes Verbot mir 
während der Zeit ftatt hatte, als diefe Priefter ihro 
Stelle bekleideten , fo ift die Schwierigkeit geho- 
ben; 

*) Die vom Vf. hier angeföhrce Stelle ift Lucia« Lexiph« 
10» T. 2. p« 335. Reiz. Aus einer merkwürdigen, 178 f* ^ 
zu Eleufis gefundnen Steinfchrift , die das Andenken 
der Hierophantis erhält » von der Adrian in den .Eled« 
finen eingeweiht worden , fieht man , dafs auch die Prie« 

I 
I _ 

fterinnen zu Eleufis te^Mvfjioi waren, wie es Lucian 
nennt. Die Infchrift ift zu merkwürdig , und noch zu 
wenig unter uns belunnt, als dafs ich ihr nicht hier 
eine Stelle vergönnen follte. Sie fteht bey P'Hlo/f, pro- 
legg. ad Hom. 11. p. LV. und wird erläutert von Sthovf 
Charta papyracea gr. fcripta mufaei Borgiani p. 77 £ 

0VC6 TOP SV^ee/LtStOV W«VÖ'*y0<r0Vr «3Cf«*f» 

Oiii Toif Ev^vf^tii Jv*Sfx« ttävTät «i^tAo«^ 
TOf KM ^ei^^im K0i^aC90¥ -^fAsJttt^ 
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ben ; der Name der Hierophanten warde airo er& 
nach ihrem Tod ausgefprochen ♦) , und der Name 
der DaducheD, wenn fie ihre Stelle abgetreten 
hatten. Um den erftem Gebrauch nachzuahmen» 
fcheinen auf eben diefe An Pythagoras Schüler 
ihren Lehrer , während feines Lebens , niemals "^ 
anders als den Göttlichen , oder diejen Mann ge« 
nannt zu haben (i)« 

Wenn man den Prieftern zu Eleufis Während 
ihres Lebens oder während ihres Priefterthum» 
Denkmäler errichtete, fo wurden ihre Namen 
darauf nur mit den Anfangsbuchßaben oder ab-* 
gekürzt bemerkt , wie aus mehrern lnfchrifi:en er- 
hellt (2;. Cörfini glaubte , die übrigen Buchfta- 
ben ihrer Namen feyen ausgelöfcht (3) ; aber die« 
ie Meinung wird dnrch die Genauigkeit » mit der 
Chandler diefe Denkmäler mitgetheilt hat , wider- 
legt. Man bemerkt darauf fehr deutlich die bey 
den Griechen gewöhnlichen Zeichen der Abkür- 
. zung (4)» die Corfini felbft in einem feiner Wer« 
ke erklärt hat (5). Man konnte ohne Zweifel 

auf 

« 

*) %^g^« hey Brunck AnaL T. 3. p. 2%u n« 612^ wird 
ein Erotius, Anow imu Kovgqs- ^eoeixsXof je^o^«evr)ir, 
«rwihnt, und p. 230 n. 375 t KAfjjs-, KAfae^e; dy^n» 

(1) lamblich Pythag. 35« 

Ca) Murator« p. 571- CyriaL Aneon. p. pi« Corfin. lofcv« 
Att. p, 21. ChandL 55. p. 61. 

(3) Faft. Att. T. 2 p. H9* 

(4) lOX, Hieropkamt , nOM, Daduch , HEIN, Hie. 
toceryx^ MEM, EpibonÜQS. QhgQidL Mar. 55, p«.tfiC 

CO Not, j^gec p»* 3«. 5^ 
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auf den GrabdenktnSlern und andcm Infchriften, die 
Stammregifter enthielten , wie das BrUchftück, das 
nns die Namen mehrerer Daduchen erhalten hat (i^ 
auch die Namen diefer Diener und andern Prie- 
fter der Ceres verzeichnen , ohne das Gefetz za 
übertreten, welches verbot ^ fie bey Lebzeiten 
oder während der Verwaltung ihres Amtes zu nen- 
nen- Der Hierophant , der Daduch , der Hiero« 
ceryx und der Epibomios, werden alle durch die 
erften Buchftaben ihrer Namen in der Lifte der 
jiifiti oder Öffentlichen ParaGten genennt (2% 
War es ein Vorrecht ihrer Stelle , oder eine be- 
Condre Erkenntlichkeit, dafs ße alfo auf Koftqi 
des Staats ernährt wurden? Das Stillfchweigen 
der Alten verbietet uns die Auflöfung dieüt 
Frage» 

Zweyteß Capitel» 

■ 
Von den niedrigem Dienern und von den 

Pridlerinnen. 

Die Ceremonien der Verehrung der Ceres und 
der Proferpina erforderten eine grofse Anzahl von 
untern Dienern» unter d^nenman den lacchagogus 
vorzüglich bemerken mufs Diefer Priefter war 
uns durch eine einzige Stelle des Pollux (3) be- 
kannt » als Chandler eine zu Athen entdeckte In- 
fchrift bekannt machte , in welcher Dionyfius von 
Marathon, das Amt eines laccbagogen verwal- 
tend , er>irähat wird (^4) ; welches uns veranlafste 

zu 

CO Chandl. sy p, 64. 

(a) 1<U $s. p. da $2 f. AfelTOYS. 

C3) 1. 1> 35. 

^4) 'H^t C«v) eyrof Utttx^ (y) ^V^ Chindh 15 p« Ijtr 
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zxx glauben t dafs diefe Stelle nicht Lebenslang 
gedauert habe. Wabrfcheinlich hatte er die AuS 
ficht über das Betragen der Aiyftae am Tage der 
ProcelTion des lacchus» an welcher man den 
Bacchus hinausführte, wie Hefychius'fagt ('i). 

Hefychius hat uns den Namen eines andern 
Priefters, Hydranus^ erhalten, deffen Gefchäft 
es war, die Aufzunehmenden z\i reinigen (2). 
Auch wird deines Dairites und Curot^opkos Er- 
wähnung gethan (3). Dererfte war, nach Vai\- 
dalens gegründeter Muthmafsung (4) , ein befon- 
drer Diener der Proferpina, welche Daira bey 
den Athenern von dem Lichte der Fackeln ge« 
nennt wurde , bey dem man ihre Myfterien fei- 
erte f 5) Diefer Priefter "war . wphi nicht von 
dem" fogenannten Hierophanten der Proferpina 
verfchieden ($). Der Curotrophos fcheint uns 
dem befondern Dienft de^ Erde oder Ceres ge» 
widmet gewefen zu feyn , deren vorzügllchllen 
Beynamen er führte^ 

Andre I^riefter hatten das Gefchäft , Hymnen 
iu fingen (7) Sie waren alle aus der Familie 
der Lycomeden (8)» Die Spondophoti^ welche 

dl« 

« 

(2) Hcfych. V, vJgöw^f. 

C3) Poll. 1, 1, 35- 

C4) Difl*. ant. p. 491« 

C5) Etym. M. h. v. Seh. Ap. Rh, 3, 8i5. 

{6) Schol. Thsocr. a,, 36/ 

(7) PolL 1. €• 

(«) PtuC p, a7. ^ 

K 
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die Libationen beforgten, und die Pyrphori^ 
weicfie das i*euer trugen, waren Diener des ge- 

^hein^eii Gottesdienftes der Ceres , wie die Pma» 
gds (i), die man auch fiir. blofee Eingeweihte, 
die dem Dienfte di^fer Göttin , deren innerfte Ge- 
heimniffe fie durchdrungen hatten , gewidmet wa- 

'ren, halten kann (2)/ Nach dem lulian fcheint 
es : dafs fie , nach dem Mufter des Hierophanten, 
eine ftrenge Keufchheit beobachteten (^ J, Theo- 
odor, derein Werls über die Familie der Cery- 
ces geCchrieben • hatte , war felbft Panages (4). 
Diefes Namenverzeichnifs können wir noch mit 
äem Licnophqros (y), der die myttifche Wanne, 
trug, jind mit dem Hieraults^ dem Spieler der 
heiligeb Flöte , vermehren » deren Namen man 
auf den Infchriften , neben den Nam^n des Hiero- . 
phanten und Dadüchen , unter deä Staats - Parafl* 
ten fand« Endlich g^b es dafelbft eine Gattung 
von Neocori oder Prleftcr, deren Gefchäft es 
war, die Eingänge des Eleuüfchen Tempels zu 
verzieren., und die äufsern Altäre deiTelben zu 
den Opfern zuzubereiten ^ deren Verrichtungen 
fich aber nicht bis ins Schiff, noch weniger bis ^ 
ins innre Heiligthum erftrcckten» in welches fie ^ 
niemals eindringen konnten (6)* 

Die 



(1) PoU, 1. !♦ ^w«yf7f. 

(2) lulia. or. S. p. 325 Petav» 

(3) lulia. 1. c* 

(4) Etym. M. p. 429, Sylbw 
C5) Harp. h. v. 

CO Di?» Öxtyi, 36 p. 447, 
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Die GriecheD ^nahmen nicht fie Aegyptifcb« 
Sitte an, die keine Fraa za prieflerlichen Ver« 
richtungen zuliefs (i). Ceres und Proterpina hutm 
ten daher, wie die mndem Gottheiten, Prie* 
fierinnen in Griechenland* Die Priefterinnen der 
Ceres» die ehraals den Matternamen Mttro^ 
poU (a) führten , erhielten in der Folge den Na« 
men Meüffae^ von dper alten Priefterin diefes 
Namens , nach Laftunz (3). Sie werdto von ei- 
nigen Scfariftftellem als treue Begleiterinnen der 
Ceres und Ff oferpina C4) , mit dem Zunamen Mt- 
titolies ^ betrachtet. Porphyr behauptet, fie wä« 
r^n eigentlich der Ceres Cbthonia^ der Unterir^ 
difchen , geheiligt gewefen. Ihren Namen könn«. 
te man von fuh, , das Honig {5) , ableiten , dag 
Symbol des Todes bey den Alten , wie die Gallc^ 
aus einem beiTern Grunde^ das Symbol des Le» 
bens war (6). Man opferte mit Honig den Göt- 
tern der Unterwelt (y)^ und man bediente ficb 
dellen bey Heranrufung der Schatten v8)« 

. Nach dem Mnafeäs von Patara waren die Me* 
fi0a^ Nymphen, deren Oienft der Religion ge- 
widmet war, Sie überredeten die Menfchen» 

K 2 fich 

(i) Herod. 2, 35. 

(2) Hefych. v. yccijr^oTroAovr, 

(3) Falf. rel p. \^o, 
C4) Schol. Theoer. 4,1 (94, 

(5) Etyiu. M. V« ^fAia-0>«* 

(6) Porphyr, antr. Nymph, lg. 

(7) Eur. Iph, T. ^5. 

CO Nice^h, <;ieg. ad' Syncf» dt inlbnu^« p« 4#?« 
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lieh vom Fleifch zu enthalten, xxm fich von Friich* 
ten zu nähren« Eine von ihnen entdeckte im Pe« 
loponnes Honigwaben, und lehrte den Menfchen 
die Kunft, IVleth daraus zu bereiten (i)« Di« 
Herkunft ihres Namens hat diefe Fabel erzeugt« 
Vielleicht wqrden fie von Melita, dem alten Na« 
tnen der InfeiSamothrace (2)1 alfo benennt, von 
welcher fich die Verehrung der Ceres über einen 
Theil von Afien und Europa verbreitet hatte« 
Die Dichter gaben den Priefterinnen der Ceres 
den allgemeinen Namen MelifTae ()), wie £• 
den Namen Tftyfiades den Priefterinnen der Pro- 
ferpina gaben (4. Die Reinigkeit, welche der 
Dienft der erftern erforderte, war wohl der ein- 
zige Grund diefer Benennung : die Biene , fo von 
den Griechen /Wf/i^ genennt wurde, wurde für 
ein reines, fehlerlofes Thier gehalten (5;. CaK 
limachus ttellt die Ceres unter der Gellalt der 
Nicippe , ihrer Priefterin , mit f^ränzen und Mohn 
in der Hand, und mit dem Schlußel auf der Schul- 
ter, vor {6)i diefes waren in der That die Un- 
ter fcheidungszeichen des Prieilertbums der Ce« 
res *). 

Die 

(i) Scbol. Find. Pyth. 4. 

(2) i'trab, 10 p. 325. 

(3) SchoU Pind. L L Theoer. 1. c. Call. Ap, 103.; 

(4) Hefych. v. 0«<r4«5ff» 

(5) 5*chol. Eur. Hipp. 77» 

(6) Call. Cerr43-4y. 

*J Aus der Stelle des Callimacfaus erhellt nur, dafs dieft 
der Schmuck der Priefterinnen war : dafs die Prieftar 
der C€X«s ebenfalls z» B, einen Schlüffelauf der Schul- 

ter 
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Die Priefterinnen der Myfterien der Ceres Qiul 
ihrer Tochter, worden im allgemeinen Hiero*^ 

Jhantides {i^ oder Prophantides (2) genannt B^* 
ranzt mit Taxus und Myrten '^), wie die an- 
dern Diener V'on Eleufis (3^ , hatten fie an ihrer 
Spitze eine Priefterin aus der Familie der PhiBidae, 
deren Gefchäft es war» die Perfonen ihres Ge« 
fchlechts einzuweihen (4), die (ich bey diefer 
Feierlichkeit entkleiden mufsten (5^, welches , 
wie Epiphanias zu verfiehen giebt (fi) , viele Un- 
ordnungen hervorbringen mufste. Vielleicht 
ftammten diefe Priefterinneli von den .Töchtern 
des Celeus ab , in deren Händen , nach Paufahi« 
as, das Priefterthum der C.eres und der Profer« 
pina urfpriinglich war (7). Wenn man der letz^ 
tern Göttin ein Gefchenk darbrachte (g)t oder 
wenn man lemand einweihte C9), fo erhielt maa 
das Andenkea daypp durch Inicbriften 1 in ^el« 

K 3 eben 

f^r {[cn-agen haben , behauptete der ' Vf. im vörigea 
Capitel, aber aus einer falfch erklärten Stelle des St* 
phokles , die ganz etwas anders fagt, 

(1) Schol. Soph. Oed. C. 673. 

(2) Poll. I, I, 14. 

*> blos mit Myahea, nach dem Schok des Sophokk!«. 

(3) Schol« Soph. l d» 

(4) Suid. ^iÄÄclJfl^« 

(5) Epipban. adv. baer.), T. 1 p, lo^« Petav,. 
CO ib. 

(73 I. 98.. 

CO Chandl 130. p. 7g« 

X9) ^^cr* sp- ^po>^« '^« 3 C* 194» 
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^ ch«a der Name der Priefterin, unter welcher 

' fich diefe Begebenheit zugetragen hatte ^ be* 

zeichnet wurde« Mehrere Beyfpiele finden fich 
in verichiednen antiquarifchen Schriften (i). Ke- 
jenige, welche den VorGtz bey der Verehrung 
" . , der Ppoferpina , hatte , fcheiot bisweilen den Na* 
men Hierophantts bekomq^en zu haBen U) , ob 

Sleich öfters ,die oberfte Prtefterin der Ceres damit 
eehrt wurde. Plutarch erzählt, die Hierophäntisha* 
))e,eur Zeit der Belagerung Athens durch Sulla , vom 
Änilion ein Maas Getraide gefodert , wodir ihr 
der Tyrann ein Maas Pfeffer gegeben habe (3)* 
jOerfelbe * Scbriftfteller berichtet , dafs , als die 
Priefter und Priefterinnen Befehl erhalten hatten,, 
Verwünfchüngen gegen den Alcibiades auszufpre* 
dbuen» die einzige Ineano fich unter dem weifeo 

Vor^ 

(i) Chfl^. 1. c. hei U^Uf Y^Ttfio^ftcf etc. Infcr. re^ 
pert. in templ« Eleuf. Spon. T. 3* p. 63. M if^iiW 
^}\^»s AtfoiaeyKMfcf. ^»Dief« F<]rmel, ichreibt mir 
Parrheleiny , bezeichnete ße vielleicht, dafs man nach 
einem alten Gebrauch, t^övonaian in Argos und an- 
dern Städten Beyfpiele fah , zu Eleufis die lahre nach 
dem Priefterthum ^iner Hierophantin rechnete, die 
diefen Titel hatte , ohne die Gefchäfte zu verrichten ? 
'Koiinea Aichtaudi diefe Infcfariften die Priefterin je* 
des andern Tempels xier Ceres betroffen haben, und 
hatte man'de vielleicht nur im Tempel der Ceres 2ü 
Eleufis, als dem Hauptort ihrer Verehnmg, niederge- 
legt t<' Es Ift gewiß, d«fs diele Denkmäler viele 
Schwierigkeiten machen , die man nicht leicht, ohne 
das pofitiv^ Zeugnifs eines alten Schriftftellers^ auflö« 
fen kann. 

(2) Chtndl. 130 p, *fg. 

ft) Plut.^'yU-T.j.p.tfj. 
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Vorwand widerfetzte, dafs ihr Amt nicht fo weit 
gienge (i\ Sie gehörte ohne Zweifel zu den 
niedrigem Priefterinnen zu Eleufis., unter weiche * 
PolLox .die Sängerinnen "rechnet (2% 

Die Frage , ob fich die Priefterinncn d*cr Ceres 
verheirathen durften , kann in Rückficht der Eleu- 
fifchen Priefterinnen, aus Mangel an Zeugniffen, 
uicht aufgelöft werden. Wir wiffen nicht, ob 
fie eine ftrengere Lebensart, als die übrigen, 
führten. Man findet in der Anthologie eine Grab« 
fchrift auf eine Priefterin der Ceres ♦ . Anaxo , de« 
ren Liebe gegen ihren, Mann und Kinder gerühmt 
wird (3). Callimachus erwähnt einer andern 
Priefterin derfelben Gottjieit , die vorher Priefterin 
der Cabiren *) war, Welche, in einem hohen 
Alter , in den Armen ihrer zwey Söhne ftarb '4). 
Endlich verfichert Paufänias, dafs die Priefterin 
der Ceres zu Olympia eine verheirathete Frau 
warf5> Diefe Beyfpiele find hinreichend, ^za 
bew^ifen« dafs die Priefterinncn diefer Göttin 
nicht iurEhelofigkeit verdammt waretj^ Nurmufs- 
ten fie reine Sitten haben, die Lucian den Sitten 
^ einer Bunlerin gegenüber ftellt (6). Die Priefte- 

K4 ritt 

(i) Plot. Alcib. T. 2. p. 29. Qu. Rom, T. 2. p. 27^. 

Ca) PolU 1,1, 35. 

(3) AmhoL CephaL cp. 762^ 

•) Callimachus fagt , fie fcy vormals Pricftcrhi der Deme- 
ter , hierauf der Cabiren, aUdaan der Dindymene. ge- 
wefen. ^ 

CO Call. cp. 42. p. 30g. 

(O EL 2, 20. 

i6) Dial. meren:, 7. T, 3. p, 29h 
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rin der Ceres in Africa war Wittwe (l) , oder, 
.mit ihres Mannes Einwilligung, von ihm ge- 
trennt (2)* Von der Zeit an durfte fiefich Keinem 
andern Mann nähern , und fei bll keinen unfchuldi- 
gqn' Kufs von ihren Söhnen annehmen ; ein Bey- 
fpiel fanatifcher Härte, welches der ftrenge Ter- 
tullis^n zu bemerken nicht ermangelt (3). Man 
weifs nicht,' dafs diefer letztrte Gebrauch inGrie- 
cbenland bey einer der Priefterinnen der Ceres 
eingeführt worden, Diefe waren von dem Ge- 
fetze ausgenommen , welches Perfon^n ihres Ge- 
fchlechts auflegte , unverheiratliet zuT bleiben, 
wenn fie fich dem Dienfte einer Gottheit widme« 
ten (4\ 

Drittes CapiteL 

Von den gefchriebenen Gefetzen der 

Myfterien, 

Die geheime Verehrung der Ceres und Pro» 
ferpina verdiente die Aufmerkfamkeit der Gefetz« 
geber, welche mehrere Verfügungen trafen, die 
Ordnung und Beobachtung der alten Gebräuche 
^dafelbft zu erhalten. LyGas fagt, Pericles habe 
die Athener aufgefod«rt, die Kraft der gefchrieb- 
nen und ungefchriebnen Gefetze, deren Ausle- 
ger die Eumolpiden waren, und denen man we- 
der fich widerfetzen, noch die man abfchaffen 
konnte» gegen 4^^ Entweihungen zn erneuern. 

Er 

. CO TertulU ad uxor, j, p. i6j, 
{2) id. de monog« c. 17, 

(3) exhort. caftim. c. 12« 

(4) Marceil, in Hermos:« p. iS* Aid« 



Er fetzt noch hinzo, man wifle den Urheber die* 
fer Gefetze gar nicht (i J ,• welches man aber für 
Uebercreibung halten inufs«. Der Wahrheit ge- 
• mäfser erzählt Plutarch^ Alcibiades habe die von 
den Eomolpi^en , Ceryces und den andern Die» 
nernza Eleufis eingeführten Gefetze übertreten (2)^ 

Diefe Priefter hatten einen befondem Gerichts« 
hofy vor dem man öflentlich alle, die etwas Irre« 
ligiöfes begangen hatten , anklagen konnte« De* 
mofthenes fagt uns, man fi'ihrte dergleichen Pro« 
ceffe in Gegenwart der Eumolpiden (j)* Wir 
finden ein Decret des geheiligten Senats auf der 
Bafe einer zu Eleufls entdeckten Bildfaule« Sie 
ift zu Ehren des M. A. Lichopborus Prodeftus, 
der ilamalg das Haupt der Familie der Ceryces 
war, diefem Gerichtshofe beträchtliche Dienfte 
unter dem Kaifer Commodus geleiftet, und lieh 
durch auflerordentliclie Frömmigkeit ausgezeich- 
net hatte (.}.). Man (lebt aus dieler Infchrift, dafs 
nicht allein die Ceryces damals exiftirten, wie 
Taylor bemerkt hat ^5'), ibndern auch, dafs die- 
fe Familie das Vorrecht genofs, Richter aas ih- 
rem Mittel dem Gerichtshofe cier Eumolpiden zu 
geben , welcher unter den Römifchen Kaifern noch 
laicht geftürzt war« Die Stelle, wo diefes Denk« 

K 5 mal 

' (i) c. Andoc. p. 103. 

fjLc>\.7CilS9 etc. Alqit). Ti 2 p. 29. 

(5) c Androt. T. 3. p. 220. 

(4)^ Infcr. ap. Spon. T. 3 p. 141. Fabrctti p. 439, tt, 
43. Murator. T. 2 p. %^9* 

Qi) ad Deniofth. T. 2 p. ^09* 
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mal entdeckt worden, verftat^ nicht, mit Cor- 
fmi anzi^nehm^n , dafs diefer geheiligte Senat 
der Areopag oder der Rath der fechshunderte 
fey (i). Wir wifTen, durch Ulpians ZeugnifSy • 
daft die Eumolpiden ihren Gerichtshof zu Eleuiis 
hatten (2)« Aufserdem würde der Name der 
Ceryces , an deren Spitze, wie an der Spitze 
des heiligen Senats fj), der Lithophorus ftand) 
11 n fr e Zweifel aufklären , wenn fie i^fcht gänzlich 
durch die erften Worte der infchrifl: der Ceres 
und der Proferpina (4 , zerftreut würden» * 

\ 

Na:h Ulpians Ausdrücken fcheint man nicht 
gezwungen gewefen zu feyn , die Klagien in Re« 
ligionsfachen vor dem Gerichtshofe der Euhiol- 
piden anzubringen (5), oder wenig49)ens, dafs fie 
nur in der erden Inftaqz dahin gebracht wurden« 
Der Senat , das Volk , fo wie die Heliaften, wie* 
BougainviUe zu zeigen .fucht (6), waren die 
höchden Richter aller Ca pi talverbrechen gegen 
die Reügion ; die Macht der Eumolpiden fchrä'nk* 
te ficb auf fummarifche Rechtsbändel, Infonder- 
heit auf Entweihung der JWyfterien ein. Da ein 
Megarenfer die Myfterien der Ceres entweiht 
hatte , fo wollten ihn die Priefter zu Eleufis. auf ' 
der Stelle 9 und ohne alle Umftände, fterben lafr 

fen; { 

(l) Faft. Att. T. 2 p. 213. 

■ 

(2^ ad Oemoith. c. Andr. p. ^g^» cd, Benen* 

\ r I 

(4) /irf/tHT^t K«Cl Ko^if^ , j 

(5) i^K'^ovTov TreAAfficif k^KttioftQ i^tßtutf^ ti jJfV J 

(6) Ac. d. h T. 28 p. S4. 
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fen ; allein einer von ihnen , Diocies , widerfetzte 
lieh and gab Befehl» deii Verbrecher, um des 
Beyfpiels willen» rechtsförmlich zubeftrafen (i). 
Diefe Priefter vertraten, auch die Stelle der An« 
kläger: daher nimmt der Hierophant das Woijt 
gegen den Andocides (i) in dem berühmten Pro* 
cefs, in welchen dreyhundert Athener verwickelt 
waren« Nach den Gefetzen, follten fie alle zum 
Tode verdammt, ihre Güter eingezogen und aa 
die Meiftbietenden verkauft werden ( 9)« Ando* 
cides hatte» fagte man, in PriefterSleidongen 
den Ungeweihten die My^erien entdeckt» und 
in ihrer Gegenwart geheime Worte ausgefpro* 
chen (4)« Diefes Verbrechen, welches er zu ge« 
ftehen verbunden war , fiel auf Alcibiades zurück. 
Man befcfanldigte ihn 9 in der Trunkenheit die 
Myfterien vok Eieufis vorgeftellt , und felbft die 
Rolle des Hierophanten » Polytion aber des Da- 
duchen und Theodor des Hieroceryx Rolle» gcs 
fpieit zu haben (5). Einige iahrhunderte nachher 
eeigteman noch das Haus, wo fich die/e Ent« 
weUiung zugetragen hatte (6% Als AIcibiades 
in der Folge fein Vaterland zwang , ihn wieder 
zurük zu rufen » widerfetzten fich die Eumolpi- 
den, wegen des gedaphten Verbrechens, IhrWi« 
derftand war aber vergeblich; verbundenden Um« 
ftänden nachzugeben, widerrieten fie die Ver« 
wünfchungen, die fie gegen ^(m bertthmtea 

Feld» 

^i) Lyf. c, Andoc p, loa» 

(2) Id. p, 103, 

(3) Andoc, de niyft.;p, 7 Steph« 
(1^) Lyf. c, Andoc p 107. 

($) Plut Ale, T. a p. 3r< 
CO Pauf. I, 2^ 






Feldhcrrn ansgefprochen hatten. Der Hierophanft 
verficherte nur, dafs lie ihtai nicht nachtheilig 
werden könnten , wenn er nicht wirklich ftraf« 
bar wäre ^i^. 

Man kann aus diefem Zage fchliersen , wiefehr 
die Athener die Myfterien der Ceres ehrten , und 
was für A' htun^ ihre Priefter hatten. iWan fetzte 
einen Preis auf Diagoras Kopf, weil er die My- 
fterien verrathen und ielbft fich unanfländige Spot« 
tereten ' darüber erlaubt hatte (s), .Athenagoras 
fegt, diefer berühmte Freygeift habe auf einmal 
die Kieufifchen und die Cabirifchen Myfterien ent- 
deckt (5 )• Aber das Anfehen des Lyfias , eines 
Schrifrltt-llers, der der Zeit, wo diefe Verdam« 
mung gelrhah, viel näher war, fcheint fogleich 
2U encfrheiden , dafs Diagoras Ausplaudern blos 
der letztern Myfterien ihtn diefe Behandlukig zu* 
gezogen habe. Der Athenifche Redner giebt dett 
JWyfterien, die diefer vermeinte Philofoph ent- 
hiillte, den Namen der fremden (4) ^ welche« 
Dicht auf die Eleufifchen paffen würde. Aber fo- 
viel können wir fchliefsen , dafs eine genaue Ver- 
wandfchaft zwifchen den Ceremonien und Dog« 
men von Eleufis und Samothraci«n ftatt fand^ 
weil das Athenifche Volk einen blofscn Privat- 
mann fo .ftreng .ftrafte, weil er die Myfterien die- 
fer letztern lofel verrathen hatte. Lyfias kann 
Diagoras Verbrechen verkleinert haben , um An- 

do- 

(1) Thuc. 8, 53. Plut. Ale. p. 4J. 

(2) Arift. Av. 1073 C Lyf. c. Andoe. p, 104, loippk 
c. Ap. 2, 493* Siiid. A(«yo{«f 

(3} Athenag/ legat. p. 34QO Bened« 

CO ^yf» p« *o4. ^?^>^oT^i» tt^tc» 



tfocfdes Schuld zu vergrörsern. Der vScholiaft des 
Ariftoplianes verfichert : Diagoras, nicht zufriedea 
alle Myfterien. verachtet zu haben, habe auch dit 
Athener von der Einweihang abzuhalten jre- 
fiicht (i). Es fcheint fogar, nach einem Vers die* 
fes Komikers, Oiagoras habe einen fehändüchen 
Anfchlag gegen Bacchus gefafst (2). Ariftopha* 
nes begnügt lieh damit, diefen anzudeuten , in- 
dem er, aus Furcht einer Entweihung, (ich nicht 
deutlicher darüber erklären kann. Ein L.ands« 
mann dietes berüchtigten Freygeiftes, Ariftago« 
ras von Melos, ein Dithyrambendichter, wagte 
es^ die Eleufilchen Mylierien zu offenbaren (3), 

Der Hierophant Eurymedon klagte den Arifto- 
• teles der Gottloligkeit' an, weil er den Manen 

feiner Frau mit den Ceremonien , die man zu Eh- 
ren der Eleufifchen Ceres begieng, opferte 4). 
AriftoteleS) von dem uns Eufebius einige Bruch» 
ftücke erhalten > fucht den Stagiriten wegen die- 
fer Anklage zu entfchuldtgen , die er als eine 
Verleumdung eines Pythagoreers,* Lycon, be« 
trachtet 5). Wie es auch mit diefer Sache be- 
fchafFen feyn mochte , fo fah fich doch Ariftbte* 
les genöthigt 9 ' fich. nach Chalcis zurückzuzio. 
ben (6), und befahl, in feinem fetzten Willen, 
der Ceres eine Bildfäule zu errichten (7J, wo- 
^ durclk 

<i) Schol. Av. 1073. 
(2) Ran. 325* 

<3) SchoL Ar. Nub. 828. Suid. 2A>xg«mr« . ^ 

(♦) Diog. L, S, I, S. I 

(5) Praep. Ev. 14 p. 5^2, 
(4) Diog. L. S, I, ?• 
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durch er fich vielleicht rechtfertigen , oder eme 
Art von Saihnopfer darbriogen^wollte.- 

Ein blofser Verdacht der Uavorfichtigkeit in 
Abficbt dec Myfterien war za Athen hinreichend, 
um berühmte Bürger den gröfsten Gefahren aus« 
zufetzen« Aefchylus, der angeklagt wurde » als 
habe er einige Gegenftände der Mylterien auf die 
Scene gebracht y'kdnnte Qjcht anders losgefpro« 
chen werden , als , indem er erklärte , dafs er 
nicht eingeweiht fw (i). S'chriftfteller behau« 
pten y diefer Dichter habe in feinen Dramen, die 
Schiitasen« die PriefVer , Sifyphus , Iphigeni^i und 
Oedipus gewiffe Winke- über die Myfterien fich 
entfahren lafTen, Das Volk war fogar eines Tags ^ 
im Begriff, ihn, wegen diefer Verwegenheit, um- \ 
zubringen. Genöthigt zix den Füfsen des Altara 
des Bacchus zu fliehen, verdankte er allein fei-r 
nen (2) ader feines Bruders Amynias Sklaven das 
Leben (3). Zwey junge Acharnanier, die fich 
durch einen Zufall in den Eleufifchen Tempel ge« 
fchlichen hacten, waren nicht eben fo glücklich; 
fie wurden auf der Stelle ermordet (^) ; ohne 
Zy\ etfel erlaubte die Unterwürfigkeit der Athener 
unter die Küinirche Regierung ihnen nicht, zu ei« 
ner andern Zeit, ihre Rache gegen einen Epicu« 
rifchcn Verfchnittnen^ der weichlich und aus« 
fchweifend war , auszulaflen* Diefer hacte die 
Frechheit, während der Einweihung beweifen 
zu wollen, dafs die Götter fich nicht um die 

An. ' 

(l^ Clctn. AI. Strom. 2. p. 45t* 
C2) Euitrar. ad And. echic. ad Nicom. 1. 3. 
(3) Ael. V. H. 5 , 19. 
• CO Liv 3« . 14* 
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Angelegenheiten der Weife bekümmerten. Er 
trieb feine Raferey fo weit, bis ins ihnertte Hei- 
ligtham einzudringen y in v^elches Niemandem als " 
dem Hierophanten ( i ) und feinen oberften Colle- 
gen %\x gehen erlaubt war. 

Alle diefe Thatfachen bieten uns zwey wich«« 
tige Bemerkungen dar* Erftli<:h, dafs man mehr 
sIs ein Beyfpiel von Unbefon'neuheit in Abficht 
der Myfterien findet, ungeachtet -man, mit einer 
auffallenden Zuverficbt. das. Gegentheil behauptet 
hat (2: : zweytensy dafs man durch die Strenge 
der Gefetze ähnlichen Verbrechen vorzubeugen 
fachte , deren Dafoyn felbft diefe Gefetze voraus 
ietzen« Allen üebertretern diefer Gefetze, die 
vom Aberglauben ^eingegeben und von ^er Staats- 
klugheit unterftützt wurden , war die Todesftrafe 
angedroht J( 3^. Darf man lieh nun über die Aengft- 
lichkeit wundern , womit die alten Schrif-tftelier 
von den Myfterien zu fprechen vermieden (4)? 
Und fahen lie fich ja dazu genöthigc, fo erklär* 
ten fie fich nie anders als auf eine fehr dunkle 
undräthfelhafte Weife, - " 

Es war nicht e'rlaubt , während der Feier der 
grofsen Myfterien eine Supplik einzubringen 1')« 

Hip* / 

(i) S. Fragm. Aeliam de provid. Euft. Hom. p. 771. 
i'uid. 'If^fl<^wT>jS"> Ev»ov;^oj', M*'yÄ^o»> 'Exv«V^iV«i^^ 

(2) Dldi, Encycl. v. Eleiißni, 

(3)*S6p^ti divif. qiiaeft. p, 33^. Alciphr. 9,. 72. <5f. P«-' 

tit» legg. Ätt. p. 33. cd. vet. 
t4) V. Meurf. Eleuf. c. 10. Caf* ad Baron. i(J. ß» ^4. 
*^ Gott, An%, a. O. S, inj: Bey Andocides heifst est 

of ip .^^ Ixstvi^iocv etc. wer eine Klu^e einbringt. 

Daraus machen Sos u. a; libeUum fuppHcem, 
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Hippotitcus behauptet: , diefe^ Verbrechen verdien- 
te den Tod ; aber Andocides bewies gegen ihn, 
der Strafbare werde nur zu einfer Geldbnfse ver- 
dammt (i). Man kqnhte während diefes Feftes 
auch nicht, gegen feine Schuldner thätlich agi* 
ren. Da Menipp vofi Carien von Evander, fei- 
nem Gläubiger, ergriffen wurde^, fo würde die- 
fer, nach dem Gefetz, zum Tode verdammt 
worden feyn , hätfce der andre nicht von der An- 
klage abgeftanden U). Da der Luxus der Wei- 
ber dem Anftande der Myfterien und der Gleich« 
heit , welche darin unter den Reichen und den 
^rmen herrfchen follte, höhnte, fo fetzte der 
Redner Lycurg ein Gefetz durch, worin den Wei- 
bern verboten wurde , in einer Caroffe mit zwey 
Pferden zu diefem Fefte zu, fahren* Dachte er 
wohl damit, dafs feine eigne Frau zuerft diefes 
Gefetz übertreten würde ? Sie that diefes , und 
mufste die von ihrem Manne vorgefchriebne Geld- 
ftrafe erlegen (5), 

Alle diefe Geldflrafen kamen ohne Zweifel in 
eine Cafle , über welche die EleuGfcheo Frielter 
die Aufficht hatten* Aber fie mufsten von deren 
Verwaltung dem Staate Rechenfchaft ablegen. 
Wie die Glieder jeder andern Priefterfamilie zu 
Athen , durften es die EumoJpidae und Ceryces, 
Weder zufammen noch einzeln (4) wagen, ihre 

Ver* 

(f) de myft, p. ly. t 

(s) Demofth» c. Mid. T. 3. p. IJ9. 

(3) Plut. Lycurg. T. 2. p. 842. Ael. V. rf. 13, 34. 
[Diefe Gcldbufsc betvug 6000 Drachmen , oder ein At« 

tifches Talent.] - ^ 

(4) Aefchin. c. Ctef. T. 2. p. 372, Tayl. ev /Usiro» /J/«» 
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Vwfaflbng und Einrichtongen d«a Augen dei Mai 
giftrats zu entziehen» 

Solons Gefetze verordt^eten, dafs fich derS«. 
üat den andern Tag def Feier der groffen iVIyfte. 
rten, nahe bey fcleufidiam, dem Tempel der Ce. 
res zu Athen, verfammelte, um die Verbrechen, 
die den geheimen Öottesdienft , der Ceres betra* 
fen^ zu nebten. Man umgab den Ort der Ver- 
rammlung min Seilen, damit kein Üngeweihtef 
hinein dringen itonnte^(t>. 

Da die Eumolpiden , wie fcbon bemerkt wof- 
aen, die Urheber und Aufbewabrer der Tradl. 
tionsgefetze waren (3) , welche vorzüglich die 
Ceremonien betrafen , (o taufsten fie die natür- 
liehen < Rieht« und Ausleger derfelben fevn 

wiLiT^'^r ß;!e?"«'ä«'g ^^ entdecken fuchei^' 
NVelwes diefe Gefetze waren. 

Viertes Capltel 

Von den tiagefchtiebnea Gefetzeü Uiia'voa 

den Göbfäuchefl. 

tins def älteften war das dem Enmolp zuffu. 
fchnebne Gefetz (3), welches die Barbaren und 
nL®i -T^?^"" '*^'' Einweihung ausfchlofs UV 
Obgleich Cicero fagt, die Einwotaer der «jtfe?n! 

teften 

CO Andoc. d« myft. p. ij. lY. foU, J, »» 14,, a,J*, 
Kuhn p. ^66, 

(2) Ei/^aAfr^J•, *«V{i* Cic. «4 Att» 1,9. 
C3) Tietz. ad tyc. 132g. 

U) &P9' Socr. »j. p. jj>. ischol. Ar. tlüt, 14;. ^»4, 

4.' 
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teften Gegendien habei» fich zu Eleufis einweihen 
laßen (i), fo darf man doch daraus nicht fchlief- 
fen f daffl diefes Gefetz abgefchaft worden , weil 
Lucian , der unter dem Kaifer Commodus lebte» 
das Ge^^encheil bezeigt (2). Dennoch laffen fleh 
beyde Schriftfteller ohne Mühe vereinigen , wenn 
man nur bemerkt, dafs, um in den Myfterienein* 
geweiht zu werden, es hinreichend war, fleh 
vorher adoptiren zu laßen. Man wurde auf diefe 
Art, wie lulian bemerkt, ein Athener durchs 
Gefetz, da man es nicht durch die Natur (eya 
konnte ())• So liefs fich Hercules an Kindesftatt 
von Pylius annehmen , als er fich wollte einwei* 
hen lafien (4> Die Dioscuren erhielten, nach 
dem Beyfpiele diefes Helden , den Aphidnus zum 
Vater (5)« Hippocrates wurde zu den Myfteriea 
zu^elafien, nachdem er unter die Zahl der Athe- 
Bifchen Bürger aufgenommen worden (6)« Der 
Philofoph Anach&rfis mufste erft als Bürger diefer 
Stadt anerkannt werden , bevor er in ihren My- 
fterieil aufgenommen wurde (7)« Man kann nicht 
zweifeln, dafs die andern' Ausländer nicht follten 
an ebeü diefe Bedingungen gebunden gewefen 
feyn^ Der Hafs der Griechen gegen die Perfer 

war 



(1) N. D, 1 , 42» 

(3) Demon. vit. 34. T» 2. p« 387.' 
Ca) or, 7. p. :i38.S^anh. 

(4) Apollod. 3, S» i^* [ib^<l« Heyn. p. 430.] Schol.Ptuf» 
1. L SchoU 11. 358* 

(5) Plut. Thcf, T. u p. 3i. 

(S) Sonn, vit. Hippocr. ap» Caf. td Spart* p. {iff^ 
(7) Lucia^ Seyth« 8t T, K p. 8^8 ; 
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Wat/Ürfache, daß diefen und den Medern der 
Eintritt in die Myfterien gänzlich verfagt war- 
^eCi)» von welchen die Epicurer und Chriftea 
in der Folge feierlich ausgefchloffen wurden (a)*J» 

Diefes Verbot gegen die Perfer hatte noch 
«inen andern Grund ; üe wurden von den Athe- 
nern als Menfchennvorder angefefaen (sy. Man 
mochte diefes freywiliig oder aus Unachtfamkeit 
leyn '(4) , fo konnte man nicht eingeweiht wer- 
den 9 bevor man (ich hatte reinigen laiTen. Her- 
cules , durch den Mord 'der Centa^ren veruurd* 
nigt, fafa fich genöthigt 9 diefer peinlichen Cere^ 
«aonie fich zu unterziäen (5)^ Sie beßand darin, 

L a dafg 

(i) Ifocr. paneg, p» 144.. Bat 

(3} Lucia. Pfeudonu 31, v* Dodwel difl*. ad Iren, p. iffg f. 
Demuageflchtet köniiK man glauben, die;, Chriftea 
hätten (ich bisweilea in die Verfanimlung der Eingc« 
weihten einge(chlichen, wenn man diefe Stelle des 
Illeronymiis >p. ad Magn, , Orat. wörtlich nehmen 
wollte: Onairatifs^ Apäflolorum disäpulnsy nofmt Ha- 
drim» PrtTuipi^ Ekufinat facra invifenti^ äbrum pr^ 
wflra reüpone traäuUt. Aber verrauthlich reichte Qua* 
dratus dem Kaifer feine Schutzfchrift dar , [als diefer 
durch die ^trafsen von Eleufis oder Athsalgieng» um 
fich einweihen zu laflen« 

*^ Durch ein Decret des Fericles wurden die Elnwobner 
von Megara von den Myderien ausgefchloi3[en,S>yakC 
ad Harp. ;v. 'Aii5^e»^*w p. if, 

O) Ifoer, L L 

CO Theon paradigm/ap. Meur£ Eleuf. C. tf» 

O^Oiod; 4» S4* ApoUod* a» f« la. 
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dals iet ganze Cörper des Strafbaren mit dem 
Blate eines jungen Schweines O), oder ftattdef* 
fen, mit StierbIote'(2), das man bcy dem Got- 
tesdienft der Ceres gebrauchte , gerieben wurde. 
Tiefes Stillfchweigen » zu dem der Mörder ver- 
dammt wurde , zeigte den Anwefenden fein Ver- 
brechen und feine Reue an. Die Magi wurden 
ebenfalls für unrein gehalten ^ vorzüglich die ei- 
gentlichen Zauberer» denen daher allet Antheil 
an den Myfterien Verfogt war. Diefen Grund 
führte auch der Hierophant an, warutn er den 
berühmten Apollonius von Tyana nicht einwei« 
ben könne (3). Endlich verlangte man, nach 
einer alten Formel, die von dem Herolde 
vordem Felle hergefagt wurde, von den Perfo- 
nen , die eingeweUit feyn wollten , dals fie unbe- 
fleckte Hände hätten , von allen Verbrechen rein» 
und in ihren Reden verfchwiegen wären. Auch 
mufsten iie glücklich und gerecht gelebt haben (4). 
Porphyr fagt» der Znftand unfrer Seele im Tode 
fey, wie der während der Myfterien, das heifst, 
die Seele fey von allen heftigen Leidenfchaften, 
Neid , Hafs und Zorn 1 gereinigt (5)* Diejenigen, 
fo" nicht ihi^e Kräfte angewendet hatten 1 eine Ver« 
fcbwörong zu unterdrücken, die im GegentheU 

dag 

(i)Ap. Rh. 4. 70^ 

(3) Aefchyl. Euin.452n 

0) Euf. <j. Hierocl. p. 530. <J»lc. d«ifton(tf . «?• Philoftr. 
V. Apoll. 4« Ig. 

(O Orig. c. Cclf. J. p. 47- Naeh den Vorßellungea 
,. der Alten kündigte dai Unglück fad immer die Sorafe 
eines Verbrechens an» 

CO Pi»su». de Styge ap* Stob, Ecl.. ph» t. p* 141. 
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das Fener derfelben angefacht hatten , die Bürger, 
welche fich hatten beftechen laiTen» oder, die der 
Verrätherey gegen ihr Vaterland fchuldig waren, 
indem fie dem Feinde Plätze oder Schiffe verra« 
then/ ihm Geld und Materialien zur Ausrüftung 
einer Flotte gegeben hatten , u. .f« w. alle diefe 
wurden von den grofsen und kleinen EleuGnen 
ausgefchloffen (i). 

Die Athener waren verpflichtet, fich, vor ih- 
rem Tode, einweihen zu laiTen (2), und konnten 
von ihrer Kindheit an, diefen Feften bey woh- 
nen (3)« Die Eltern brachten Gefchenke , um 
diefö Einweihung zu feyern (4). , Ohne Zweifel 
gieng fie nicht bis zur völligen Enthüllung der 
Myfterietf. Vielleicht nahm map auch Kinder 
nur in die kleinen Myfterien auf» Nur mufs maa 
bey demjenigen eine Ausnahme machen, der vor 
andern erwählt war, um die Gottheit zu .verföb- 
nen und fie im Namen aller Eingeweihten zu be- 
fänftigen« Man glaubt^, er könne, wegen der 
Unfcbuld &ines Alters, allelp die Vor^hriften 
nach dem Buchftaben erfüllen. Man nepnte ihn, 
in der Sprache der Myfterien, den Knaben des 
Heüigthums (5). Diefer Gebrauch ftieg hinauf bis 

L I zur 

(1) Ar. Ran. 362-8. Alle die andern Dinge, von denm 
der Dichter hier fpricht , find blofse Scherze^ 

(2) Arift, V%c. g7^, 

OD AppUod. gp. ponat. cd Ter. Phorm« l, l, i^* 

(4) Terisnt. ib. v. 13 • i j. 

(5) Porph. de tbft. 4, 5. p. 307. Hhoer. ^xt^ ytc^ h 
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2ur 46ften Olympiade. Neanth hat den wahre« 
Uffprung derfelben im zweyten Bische feineai 
Werks über die Gebräuche der Myfterien erhal-^ 
ten^ Nach diefem Schrifcfteller hatte Eplmenides^ 
der nach Attica gerufen wurde, um die Athener 
nach dem Morde des Cyloa und feiner Anhänger 
2^u reinigen y Menfchenblut hiezu nöthig. Per 
junge und fchöne Cratinus bot fich dazu an , und. 
wurde das Schlachtopfer des Aberglaubens (i). 
Diogenes von Leerte fügt ohne BeWeis hinzu, 
Cteiibius fey der zweyte worden, und habe daft 
toos des erftern getheilt (aj. Die Väter wurden 
fo lehr, durch die Wahl ihrer Kinder zu dem ge^ 
nannten Gefchäfte^ geehrt « dafs fie den jungen, 
Auserwählten aus D/ankbarkeit der Ceres und Pro-^ 
ferpina weihten«. Hatte diefer keinen Vater mehr»^ 
fo ftand Ihm fi^in Vproiund bey diefer Feierlich* 

keit 

^mßSSr J^4»f T« Tr^ofTerxyfihx. v. Harp, . v. 'A^* 

ifTtttg f4Moifisws. Die Wörrer hrU und yxH*^ 

< deren (ich £:uripi(ks Suppig 2po. von dem Eleufifchca 

Heiligthume bediene ^ werden in einer allgemeinern Be« 

deutung als /«fV«^oy genommen, ein Ausdruck, der 
eigentlich die Stelle des Heiligtbuins bezeichnet^ di^ 
dem Hierophanteo gll^in vorbehalten war. - 5\iid* 

ftiyat^oif Phot. Lex. MS. ap. Valck. ad Aniinp. i , |i« 
Vandale und Spanheim , die diefe Bemerkung nicht 
gemacht haben , verftanden die Stelle im Porphyr nicht,^ 

deren wahren Sinn ich ans Ammonius v. f^f^o^ Wß:^ 
l^efehen habe. 

(l ) Neanthes ap. Athen. 13 ^ p^ 60Z« 

(0 ^i^* ßp"A2n, I, IQ, 3 
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keit hey , oder der Senat ,^ der Areopag und dM 
Volk kamen zu Hülfe* Diere letztern Umftände 
kennen wir aus zwey Infchriften , die im vorigen 
lahrbundert zu Elenfis gefunden worden (j). 

Als Euclides Archon war» wurde es allen 
aufler der Ehe erzeugten oder Sklaven verboten, 
in den Tempel der Ceres zu geben, und an ih- 
ren Opfern und andern Ceremonien Antheil zu 
Behmen« Es fcheint» dafs Weiber von fchlechter 
Lebensart diefer Verweifung nicht entgingen (2), 
Durch einen Gebrauch, der den Athenern Ehre 
macht« und die Heiligkeit der Myfterien nicht 
verletzte > konnteq die Exilirten während der 
Feier der Myfterien in Eleufis. (ich aufhalten. Bey 
einigen andern Feften, genofTen 0e derfelbea 
Freyheit in verfchiednen Gegenden Griechen- 
lands (3). 

Anfangs koftete es nichts , fleh einweihen zu 
laSen; aber die.Bedürfni^e des Sjtaats verftatteten 
die BeybehaltUDg eines fo lobenswiirdigen Qe« 
brauchs in der Folge nicht Man konnte , nach 
einem Gefetz, von dem Arlftogiton Urheber war, 
nicht mehr, ohne Bezahlung zu ^en Myfterien 
^ugelaflen werden (4). Valckena«: bemerkt, 
dafs das Wort r^-Aii bisweilen die Summe anzeigt» 
die man für die Koften der Feier diefes Feftes 
voraus bezahlte (5)« Man glaubte , diefes Gefetz 
fl»y fehr fchimpflich , \xn(\ ziA^ dem Staate i^en 
2torn der Götter zu (Q. 

^ L4 Za 

(1} Spon. T; 3. p. 104. 15^ f.> 
(2^ Ifaeus de Philo£fc, haered. p« 61« Sl^pli^^ 
(j) Plutf de exiL T, x, p. 604. 
(4) Aplin« de art. rhet. p, 5pl . A14* 
XO ad Eur, Hipp, p, 164^ 
CS" Apfin. 1, c. 
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Zu diereo mündlichen Gefetzen muAs 0190 oocb 
die vedchiednen Gebräuche za Eleufisi rechnen^, 
Qftch denen man fleh nathwendig bequemen mufs- 
te« Tnplolemus hatte, fagt man« befohlen, keU 
nem Thiere etwas üebles 5&uzufiigen (i^j diefes 
Gefetz wurde aber nicht mehr befolgt, da die 
Volksmenge zunahm. Ol^leich ein altes Gefet^ 
das Schlachten des Schweins verbot (^) , (p wur- 
de es doch das eigentliche Opferthter bey den 
Myfterien, WQ e$aber fehrjungmufstegefchlach«! 
tet werden (})^ „Leihe mir, fagt Trygaeus beym - 
Ariftophanes , drey Drachmen zu einem Ferkel ; 
denn ich mufs mich noch vor meinem Ende ein« 
weihen laflen (a)J^ . Der Dichter giebt mit Recht 
diefem Thiere den Beyname;i myftifck (5). leder 
Eingewebte war verbunden» ^ns der Ceres za 
opfern , v^nd es vorher im Meere zu wafchen (^)« 

Die Meerbarbe war zu Aexone, einem JPle« 
cken von Attica , diefer letzten ööttin geheiligt, 
PQch m^hr ab^r der ^roferpii^s^. Pie glngewelb- 

Cl) Pf rph. 4e aibft.. 1. 4, 

(O Id, 1. a, . 

(3) Fpichartp. ap. Ailicn, 9. p, 374^ 

(♦) fiXxiX. F«c, 373.. C 

(O Id. Acham, 747, 764. tSchol. td h. l. or« h t* 
lAvsn^rAs vis An/inTi^of ^^cT^or ^yerttf. ^eym Athen, 

p. Ä$7. kommt ««c°^ XfÄ^flMtoV in eben (Wtn Sinne 
vor, S, ToMp, in Suid, P. 2, p. 179, Lipf. Die Stelle 
\m TihuU. 1 , iq , 26, wird AircbUch von andern für 
diefen Gebrauch t^ngeföhr^, wje Heyne obf. ad h. U 
erwicfcni hat.] 

QQ Plu^, thpQ, T, 4. p. ;«Ji SqhoU Ar, Ar*. 74^, 



IÖ9 

tan fchäteten diefen Fifch hoch (i) , tfaeils wegen 
feiner Fnichdiarkeit, nach Aelian, theils, weil 
er den Meerhafen » der den Menfchen gefährlich 
war , Yerfchlang («)♦ Das erftre Thier hätte als 
unrein miilTen betrachtet werden , weil man, nach 
Oppians Bemerkung, glaubte » es fuche fein^ 
Nahrung im Seefchlamm und liebe das Aas (3^. 
Der Gebrauch der Fifche und der ; Fifchbehälter 
war den Prieftern von Eleufis aufbehalten, die 
allein Erlaubnifs hatten , daraus zu nehmen (4)^ 
ohne Zweifel, um fie zu eflen: in diefem Falle 
würden diefe Priefter von den Aegyptifchen un- 
terfcbiedeo gewefen feyn, bey deQcn Enthal- 
tung von Fifchen eine unverletzliche Vorfchrift 
war (5V Sollten die Eingeweihten in den Eleu- 
fifcben Myfterien diefe allein beobachtet haben? 
Porphyr lehrt , dafs fie weder Fifche , noch Boh«» 
neu, Granat- und andre Aepfel genoflen (6)« 
Wahrfcheinlich beobachteten fie diefe Diät nur 
während der Feier der Myfterien. Wir wiffen 
lücht, ob fich ihre Priefter blos in diefi^r Zeit 
vom Hausgeflügel enthielten ; die einen wie die 
andern hatten einen Abfcheu gegen die Berühr 
rang von Wiefein (7) und Baumftämmen. Sie 
glaubten I dadurch eben fo fehr verunreinigt zu 

(I) vUx, toM «nim. T. 9 ?. n%* 
(?) H, A. 9. 51» 

(3) dcpisctt. 3, 432 ?, 

(4) P^of. I, 3J. 

^ ($) |»lut, If, «( OC 7, 
(O de «bft, 4, |(J, 
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werden, i^^ wenn fie Leichname berührt hät- 
ten (I )♦ 

Der gröfste Theil diefer Gebräuche war Ae- 
gypdfchen Urfprungs; nichts war ohne Grand 
aufgenommen worden. Selbft der Efel j der be- 
'ftiromt war den ganzen Apparat der Myfterien za 
trageh (2)». bezog lieh auf den Typhon, der, 
nach feiner Niederlage, auf diefem Thiere flöh, 
das, um deswillen, der Gegenftand des allge- 
meinen Haffes in Aegypten geworden iJB: (3), 
Unter dem Namen Setk hatte der Efel in diefep 
Gegend* befondre Myfterien (4^; und in denMy^^ 
fierien der His war feine Gegenwart unumgäng- 
lich nothwendi'g (5)» 

Die Athenifehen Frauen, die auf ihrem Kopfe' 
goldne Heufchrecken trugen , fahen in diefem 
Schmucke nur ein Mittel , ihre Pracht fehen zu 
laffen , und nur wenige fahen es als ein Symbol 
des Alterthums ihrer Nation an. Die Perfonen, 
fo in die Myfterien aufgenommen wurden « mufs- 
ten dagegen wiffen, dafs diefes das Symbol 
der Einweihung bey den Aegyptiern wäre (6), 

' Die wohlriechendfte Myrte kam in diefes Land 
aus Aegypten (7). Die Athener briiucbten fie 

nicht 

(i) Porphyr. 1. c. 

(2^ Ariftopb. K.an. tfp et Schol. Sui^as et Hefycl^, ▼. 

Ö) Plut. I. 1. /. 31. 

CO EP»P^- 3 P» X093* 

(5) Minut. Fei, p. 24 Rij. 

(6) Horap. Hicrogl. a, SJ. 

(*f) Theophr. H, P. 6, 27. Athen. 15 p. 6'jt, 
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nkiA ancin an Krinxai für die Ceres und ihre 
Priefter; fondeni auch alle, die an diden Mvfte- 
lieB Tbcii nahmcD, macbteo lieh eioe P&cht 
daraus, dergleiden za tragen (i). Diefer Ge* 
brauch hatte eine Beziehung auf die Verehrang 
diefer Gotthdten» deren Kraft fich auch bis in die 
Unterwelt ecftreckte, nndanf dieLdiren» wdcht 
ZQ Elenfis über den Zoftand der Seelen nach die* 
fem Leben voigetn^en wurden. Man glaubte^ 
die Seden der Eiogeweihtea hielten fich dort in ei« 
nem Ulyrthenfaain auf (2); fo Moirde diefes Gefträuch 
ein Symbol des Todes. Ele6tra klagt beym Euri« 
pides» dafs Agamemnons Grab nicht mit Myr* 
tfaenkränzen gefchmückt worden (3), womit 
snan die Todten bekränzte (4). Die lliesmothe» 
t^n folgten diefem G(cbrauch , damit das Kecht 
anzuzeigen» das fie hatten» zum Tode zu ver« 
dämmen (5); fie opferten befiäudig den unter* 
irdifchen Göttern mit diefem Kranze (6). Alce« 
^s war, vor ihrem Verfcheiden^ befchäftigt» 
die Hausaltäre damit zu fohmücken (7), Die 
Pytbagoreer verordneten fterbend , ihren Körper 
in Myrüien , Oliven und Pappelzweige einzuwi* 

ekeln« 

(i) Schol Ar. Ran, 333. Tib, i?tio, a^T. [Aber Mef 
ift nicht von den Myftcrien der Ceres, fondern .von «U 
nem Opfer der Undlichc»^ (.tr^n die i^ed«*]^ 

(a) Ar. Ran. 156. ^ 

C3) Eleür. 3j5. 
CO Schol Find. I. a, 
^ (5) Pol. 8.9,86. 
CO Schol. Ar. Ran. }3)^ 
(7) Kur, Alccft, 171, 
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ekeln (i)^ Diefer letztre Baam nnd die Weidt 
bildeten , glauBte man , die heiligen ^ Haine der 
Proferpina, nahe bey deii yfern des Styx und ^ 
de3 Cocjrtus (2)) 

Die Eaniolplden und die andern Priefter von 
Eleufis fprachen ihre Verwünfchungen gegen AI- 
cibiades aqs , indem lie (Ich auf die weftlidhe 
Seite drehten , und ihre Furpurgevänder aufho- 
ben (3)t Man war verbunden , (ich diefer jedes* 
mal zu bedienen , wenn man den Eumeoiden op- 
ferte (4% Die in diefe Farbe getauchte und auf- , 
geiiratzte Wolle (f) mufste eben fo gebräuchlich 
bey den Vorbereitungsopfern auf die Myfterien 
leyq; es wurde deflen von Theodor Panages» 
bey Gelegenheit der Ceryces» Erwähnung ge« 
than (6), Die Ruhebetten der Eingeweihten, 
während der f eier diefes Feflies t waren mit Bän- 
dern von derfelbigep Farbe eingefafst (^) , wel- 
che, nach Homer (8)9 die Farbe des Todes War« 
der Artemidor eine befondre Aehnlichkeit mit 
dem Purpur zufchreibt (9). Diejenigen , weiche 
frpmm gelebt b&tten , wohnten in der Ut^terwelt 

(0 Plia. 35. u# 
CO Od. 10. 50^ f. 

(3) Lyf. c. Andoc. p. I07, 
C4} Aefch. ^umen. 1036. 
(S) Epiph, a(lv, hacr. p* |op:|, 

(7) Pluc Phoc, T. 4 ?• 203- 
CO 11. 5, 83. I«» 33f »0. Wt 
Cj) Okeirocr, l, 7J, 
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aufWieten, mit purpurnen Rofön geTchmuckt (!)• 
Die Alten beftreuten die Gräber noch mit andern 
Blumen derfelben Farbe (2), auch mit Safran (3). 

Die abergläobifche Ehrfurcht, welche die re^ 
ligiöfen Ceremonien diefef Göttin einflöfstcn, 
verband die Eingeweihten , immer diefeiben Klei- 
der zu tragen , mit welchen fie darin waren auf- 
genommen worden , bis diefe ganx enizwey wa- 
ren« Andre widmeten diefe Kleider der Cerea 
und Proferpina, oder, tnachten Windeln für ihre 
Kinder daraus (4). Man brachte auch diefen Göt« 
tinnen die Fufsbekleidung dar, deren man fich 
am Tage feiner Einweihung bedieiit hatte (y)* 
Ariftöpbanes fcherzt über alle diefe Gebräuchei 
und läfst dep Dikaios fagen ; er habe dreyzehn 
labre diefe Kleider getragen , welche allen Per* 
fönen fehr fchätzbar waren , die in die grofsen 
Myfterien waren aufgenommen »worden (6)* zu 
welchen man fich diirch die kleinen den Weg 
bahnte. ^ 

Plato legt diefe Worte in den Mund det So- 
crates , der den Callicles fpöttifeh tadelt , dafs er 
vermeide bis auf die Principe zurück zu gehen» 
„O glücklicher Callicles, der du in die grofsen 
Myfterien eher als !n die kleinen eingeweiht wor- 
den (7) I <^ Es ift nothwendig 1 dafs wir nun die 

nähern 

(^l) Plut. de occulte viv. T, a P» loja. 

(2) Aen. 6. 884* 

Ö> luven. 7. 30^ • 

CO SchoU Ar. Ptuc. $4^. 

iO Af. Plut. S48. 

CO ib. Zi6 ft 

(7) öorj;.p. 33$Fiö. 
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näbern Umftände diefer doppelten Einweihung 
in Erwägung ziehen, indem wir einige Unter- 
fuchungen über die lahreszeiten , die zu ihter 
Feier beftimmt waren , aufteilen. 



Fünfter Abfchnitt^ 

Von ,<der doppelten Einweihung in die 
Elteusischen Mysterien. 

Erstes CapiteL 
Von det Zeit der Feier diefer Myfterien» 

Herodot und Ifocrates verfichern uns, daGi 
diefe .Myfterien jährlich begangen worden (i); 
wodurch fie iich, nach Ariftides, von andern 
Feften und öffentlichen Spielen unterfchieden» 
die theils alle drey, theils alle fünf lahre gefei* 
ert wurden (2). Diefe ZeugnifTe Icheinen keinen 
Zweifel über diefen Gegenftand zu laflen ; indefs 
bat Scaliger behauptet, die kleinen Myfterien 
wären dreyjährig, und die grofsen fünfjährig ge* 
wefen C3). Eine unrichtig erklärte Stelle Ter« 
tullians hat diefe Meinung veranlafst, die von 
Petav (4) und mehrern Gelehrten fehr gut wider- 
legt 

(O Herod. f. €$. Ifocr. ptafsg. p. ^ 
<2) Eleuf. p. 2S9 lebli. 
(3) Em. temp. i p. 29« 5 P* Hg» 
CO«d Thcmift. p. ^49 -dl.. 
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leg^ worden (i). Ich begnüge imcb , tn bemer* 

ken, da(s luliän verficfaert, die grofsen Myfteri* 

eD der Ceres und Proferpina feyen auf die lahres* 

zeit feftgefetzt, wo die Sonne nahe bey dem 

Podien der Wage Hebt, und die kleinen, wenn 

fie fich dem Widder nähert (2)* Seneca, der 

Tragiker, macht diefelbe Bemerkimg in Rückficht 

auf die erftem(3), die dem zu folge in den Mo« 

nat Boedromion (September) fallen mufsten. Die 

zweyten würden alfo in dem Monat Elaphebolion 

(März) gefeiert worden feyn , wenn man luiians 

Texte bucbftäblich folgte; allein, er bringt die 

kleinen Myfterien der Nach^leiche des Frühlings 

zo nahe ; um nur myftifche Gründe von diefem 

Gebrauch, nach feinen theurgifchen Grundfätzen, 

anzugeben : auch wagt er es nicht, fich auf eine 

beffimmte Weife zu erMären. 

Man mufs die Feier der kleinen Myfi:erien in 
den Monat Andiefterion fetzen, der, im Atti* 
fchen lähre, dem Elaphebolion vorher ging, 
Heurfins, der die wahre Ordnung der Monate 
diefes lahrs nicht kannte, hat die grofsen und 
kleinen Myfterien in den Herbft gefetzt, weil er 
jfehr unrichtig glaubte , der Anthefterion entfpre» 
che dem NoVember (4;. Corfini hat diefen Irthum 

fehr 



CO lfm. Bulliald. td Theon, ^mym. p, aig. Vandal 
diC de gymn. 3 p. 609* 

(2) lulia. p* 326. Pet. V. «n«ndatiotttm Sddeni adMarm. 
epoch, ij, 

(3) Herc. für. 844« 
C4) £l«uf. c. 6, 
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tthr gut bemerkt (t)» in welclien Petav nicht ge- 
fallen ifl: , weil er fehr fcharßinnig bemerkte ^ dafg 
ein Zeitraum von einem halben lahr zwifchen 
den grofsen und kleinen Myfterien War (2) , ein 
gerade fo grofi^er Zwifchenraum , als zwifchen 
Erndte und Saat ift» Die erfte fiel bey den ^ Ae« 
gyptern auf den zwanzigften ded Pharmouthi 
(April) ^ die zweyte in den Monat Athir (Novem- 
ber) (j)^ Aus Nachahmung diefes Volks beobach- 
teten die Griechen diefen Zwifchetiraum : üe er» 
hielten fo gar diefeS Verhältnifs , fo weit es die 
Verfchiedenheit deÄ Clima's ihnen verftattete. 
Plutarchs Erzählung wird diefen Gegenftand noch 
mehr aufklären* 

Demetribs fchrleb^ nach diefem Gefcbicht- 
fchreiber» vor feiner Ankunft nach Athen, an das 
Volk diefer Stadt : er wolle fich zu gleicher Zeit 
in die kleinen und grofsen Myfterjen einweihen 
laffen* Der Fackelträger Pythodor widerfetzte 
lieh diefem Aniinnen ; aber auf Stratocles Von 
fchlag, wurde ein Schlufs abgefafst» dafs der 
Monat Munychion 9 der damals war ^ Anthefterion 
genannt werden , gleich daraut aber für den Bo^- 
dromion gelten follte« Durch diefe Verfügung 
wurde DemetriüSi der beynahe ein lahr hätte 
warten mUlTen > um fich in die kleinen Myfterien^ 
die man länger als einen ^onat vorher gefeiert 
hatte 5 einweihen zu laffen , und fiinf Monate, um 
zu den grofsen zugelaffen zu werden« auf ein* 
mal in die einen und die andern aufgenommen« 

Die- 

(i) £tft. Att. p. 37p. 
(2;) ad Themiil. p. 6$^^ 
CO Theont ad Arat. 26J4 
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Diefcr Zag von Nieaerträchtigkeit Vbn Seiten der 
Athener machte, dafs Philippides fehr witzig 
fagte , Stratocles habe das ganze labr in einen ^ 
Monat zufammengedrängt (i)» 

indefs kehrte alles in feine vorige Ordnung 
zurück, und man beobachtete lange Zeit, mit 
Strenge , die alten Vorfchriften» Da der Redner 
Craffup zwey Tage nach der Feyer der Myfterieh 
nach Athen kam , fo konnte er die Einwohner 
nicht überreden , diefes Feft zu wiederhohlen (2), 
Die Schmeicheley alleirf war fähig , fie zur Ue- 
bertretung aUer Gefetze und zur Verletzung felbft 
der heiligften Dinge zu vermögen^ Um dem Au- 
guft ein Zeichen ihres fklavifchen Gehorfams zu 
geben, erlaubten die Athener dem Gymnofo- 
phiften Zarmarus, den der Kaifer liebte, fich 
zu einer Zeit einweihen zu laSen , wo es verbo- 
ten war (3); und es fcheint nicht, dafs von Sei- 
ten des Magiftrats oder der Priefter £inwendtta« 
gen dagegen gemacht worden« 

Zweytes CapiteL 

Von der erften Einweihung oder von deu, 

kleinen Myfterien. 

Die Priefter fcheinen aliein die Oberaufficht 
i^bec die vorbereitenden Ceremonien gehabt zu 
haben, die Anfangs ivl Melite, einem Flecken 
von Attica, eingeführt waren« Hercules wurde, 

n^ch 

(1) Plut. Debets T* J. p, 31 C 
C2) Cic. de or* 3 , 20* 
O) Dio^Cair. 54» 9* 

M 
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Dach einigen , dafelbft eingeweiht (i);, und die 
Epoche diefer Begebenhdt wurde der Zeitpunkt. , 
der Errichtung der kleinen Myfterien» Diodor 
fagt,, die Ceres habe fie felbft, um diefen Hel- 
den zu ehren , geftiftet (2) ;. andre verfichern, die 
Athener hätten , gerührt über die ihnen vom Her* 
cules erwiefenfe Freundfchaft , diefe Ceremonie 
geftiftet (s) f worin er von dem Morde der Cen- 
tauren gereinigt wurde» Man kann es nicht in 
Zweifel ziehen, dafs der Verfatfer der Parifchen 
Chronik von diefer Begebenheit gefprochen hat, 
die er unter die Regierung Aegeus», Sohns des 
Pandion, fetzt (4). Diefes wird hinreichend 
durch den Nam^n des Hercules ^ und durch die 
drey erften Buchftaben des Wortes KhQjt^rU an- 

gezeigt, die man noch auf diefem fchätzbaren 
enkmale antriäk. Dennoch ift es nicht gewifs, 
dafs ficb der Urfprung der kleinen Myfierien da- 
felbft fand. Die Commentatore^n haben die Epo- 
che derfelben auf die 32fte Linie geftellt; welche 
Stelle aber fo verftümmelt ift« dafs man Geh auf f 
blofe Muthmafungen gebracht lieht« Prideaux Ver- 
xnuthung hat Schwierigkeiten, welche hier za 
erzählen zu weitläuftig wäre, 

Zwey oder drey Stadien von Athen (5) , Äuf 
Süd - öftlicher Seite, traf man einen kleinen 
Tempel oder Capelle an , bey welcher der Uiffiis, 
ein Bach oder kleiner Fluis^ der den Mufen ge^ 

hei* 

(i) Schol« Ar. kan. 504, 
(1) Diod. 4 , 14» 
(3) Schol. An Flut. ^4,6. 
C4) Marm, Ox. ep. 19. 
C5) Plat. Phatclr, p. 1310, 
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beiligt wtEir ^) , und von den Quellen des Bergs 
fiymettas gebildet wurde , vorbeyflofs* Diefer 
Tetnpef, gegenwärtig, wie msn glaubt, die Kir- 
che von Panagia (s) , war zur Feyer der kleinen 
Myfterien beftimmt (3). Der nahe Bach diente 
jEuden Vorbereitungs - Reinigungen (4^» wamit 
der Hy^dranaSy wie die Etymologie feines Na« 
mens beweift , befchäftigt war« Bey diefer Feyer« 
lichkeit war die Pflicht des Fackelträgers 9 die 
Einzuweihenden auf Felle von Thieren treten zu 
laiTen , die dem lupiter lUUickius und Ctefius geo* 
pfert worden (5). Nach Hefychius , fetzte man 
nur den Unken Fufs darauf (6^« >^ach diefer Rei- 
nigung , der immer Faften vorhergteng (7) , ver- 
langte der Myftagog von dem Candidaten einen 
£irchterliohen Schwur (8^1 um fich feiner Veiv 

•M « fchwie^. 

(2) ^pon. Voyag, T. 2. p. i»6. . 

t3) Srcph, Byz/'Ars«. , 

<0 Polytcn. 5 , 17, p. 49^.. 

CJ) D«fe Felle hicfsen Alof Twivot. Süia.K V, cR Ci£ 
ad Theophr, p. 134» 

-<6> Vv Aiof xmIL^ 

Cr) Clem. Str. 5. p. ^89. %, p. 84T. 

C8) Ein Gebrauch , für detTeft Ufhebet Orpheus vom 
Firniicus aftrol. l. 7. pr. ausgegeben wird : _„cum igno- 
tis homimbus Orpheus facrot'ub cereinonias aperii-et, 
nihil aliud ab iis , quos initiabat , in primo veftibulo» 
Bifi jüris|urandi neceHlcatem, et cum terribili quadam 
audoricate religionis , exegit-, ne profanis auribus ia* 
v«atae ac compofuae religioms fecreta prodfremur«*^^ 
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fchwiegenheit zu verfichern» HieraDf tbtt diefer 
Prtefter verrchiedne Fragen an ihn, die man mit 
folgenden Worten beantwortete: ,,lch ha^e den 
Cyctam*)^ oder gemifcliten Trank, getrunken; 
ich habe, den Becher ans der Kifte genommen, 
nnd, nach dem Gebrauch, in den Korb und aus^ 
dem Korbe wieder in die Kifte gelegt ("i)/* Alles 
diefes hatte Beziehung auf die Ceremonien/ die 
d^r Neoaiifzunehmende hatte machen muffen. 
Die Symbole und Räthfel waren davon nnzer- 
trennlich (s) : man lehrte ihn mehrere , ^^ B. die- 
fes , er folle fein Herz nicht verzehren , d« h« 
üch nicht ärgern fj). Wahrfcheinlich erkliirte 
) man ihm auch einige räthfelhafte Ausdrücke , die 
£cb faft alle auf den Ackerbau bezogen » und die 
in den Orphifchen Gedichten erhalten worden, 
'Spigenes fuchte fie zu enfräthfeln (4). Die Py« 
thagoreer, welche die Gebräuche der Myfterien 
forgföitig nachahmten f^) und fich bis auf die dar- 
in gebräuchliche Sprache zu eigen machten, nenn- 
ten die Sterne die Hunde der Proferpina (6). 

Ohne 

•) Vom Cyctw^Afx vorzüglich in den Myfterien der 
Ceres gebiäuchlicW war, find die klamfchen Stellen 
Hom. H. in Cer. 208 ff. Orph. Arg. 319-26. Nach 
dem erftern wurde er flu$ Mehl, WaHer und Kräutern 
verfertigt. Letztrer befchreibt dergleichen Trank aus 
Mehl, Ochfenbluc und Meerwafler. 

(1) Clem. Protr. p. ig. nach der Lesart des Arno 5. p. 
77. Rig. Siehe Potter ad Cleii|. 1. h 

(2) Sopat. divif. quaeft. p. 93a f; 
(3^ Ciem. Strom. 5. p« 663* 

(4) ib. ^75 f- 

(j) lambl.'Pythtg. 0. 17. 

(6) Clem. 1. c. 
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Ohne Zweifel gefebah davon und von ▼ieleli an- 
dern Dtogen , deren KenntnfTs uns entzogen wor- 
den , in den kleinen Myfterien Erwähnung. 

«an^hat ürfache zu glauben , dafs alle Fragen 
des Myftagogen und die Antworten des Aufzu. 
nehmenden ungefähr wie im Catechismus der 
FrMrer eingerichtet waren^ Diefer äpdert (ich 
nach den verfchiednen Graden. Eben diefs muft- 
te bey den grofscn Myfterien zu Eleußs und bey 
den kleinen zu Agrat der Fall feyn» Wenn in 
diefen der Myfta oder Erwählte alle erforderli- 
chen Ceremohicn begangen und auf- alle Fragen 
genugthuende Antwort gegeben hatte , fo wurde 
er auf einen Thron gefetzt, und man tanzte um 
ihn herum, wie auf der Infel Samothmce, aua 
welcher diefer Gebrauch abftammte. Die Art, wie 
Dio Chryföftomus davon Ipricht , läfst keinen Zwei« 
fei übrig, dafs nicht diePriefter von Athen den-* 
felben aufgenommen haben^ Diefer Declamätor 
vergleicht den durch eben Myftagogen einge- 
reihten mit demjenigen, welchen die Gottheit 
unterrichtet, nicht in einem kleinen Gebäude va 
Athen , fondern in dem grofsen , unermefslichen 
Weltall (I). 

Die Eingeweihten bereiteten fioh durch die My- 
fterien von Agra auf die zu Elenfia vor (a), wo- 
von jene das Vorbild \^ar^n ; aus diefer ürfache 
nennt Euripides den Schlaf die kleinfen Myfterien 
des Todes (3). Man warf {n das Gemüth der 
Geweihten den Saamen diefer Lehre » weiche ih- 

M 3 xlen 

O) or. 12. p. 2e3. 

t2> Clcm. Str. S.p, 6S9.Sihol^t. Plut.}^^* . 

C3) «£>• Plut. conf. ad Apoll. T. 2 p, 107^ 
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Ben erft in den grorseaMyfterieo feyerUch mitge* 
t^eijlt wurde (i)^ Der Scholiaft des Ariftophanetf 
fiigt, die grofs^n wären der Ceres, und die klei- 
nen der Proferpinsi geheiligt gewefen (2)» \ Eu« 
ftathy im Gegentheil y fagt, diefe haben der Ceti- 
res angehört (3J; \yelcbes auch durch ein hand;? 
fchriftliches Lexicon der Coislinifchen Bibliothek 
befiätrgt wird C4)4 Wenn noch ein Zweifel über 
diefe l^rage übrig wäre, fo würde er gä^nzlich 
durch eine Stelle des luHan zerftreuti wo man 
fieft, dafs die Athener zweymal in. einem Iaht 
die Myfteriei^» zu Ehren der Ceres feierten (5)^ 
Ihre Tochter, Proferpina, durfte indefs zu Agra> 
in den kleinen Myfterien , nicht vergeffcn wer- 
den (6). Nach dem Epitomator des Stephanuft 
von Byzanz fcherat d:er junge lacchu^s auch eini- 
gen Antbeil daran gehabt zu haben ; wenigftens 
erwähnte man darin fe^ler Gefchichte (7), die 
yon der Gefchichte der Ceres upzertrennlich war» 

jyv^ in die Myfterien zu Agra eingeweihten 
nennten (ich blos Myflae\ ein Wort, das mai;! 
durch Aiepttn überfetzen kann* Sie \^area 

(t) Clcm» L <x 
Ca) ad Ar« PIul L \ 

CO BibL CoisL p. 603.. 
CS) of* P. 335 Per. 

• * 

CO BibU Coisl, !• c. Euft. I, c. piut, Demofth. T. 5;^ 
p. 3a. ut leg. Petay. et Petit. 



/ 



»8? 

Ten von den Epopten (i) oder Ephoren^ d. h. 
Sehern » verfchiedsn (2> Man erhielt diefe letz- 
tre Eigenfchaft erft , nach der zweyten Einwei- 
hung* (3) , in den gro&en Myfterien , welche aus 
diefem Grande Teletae oder die Vollendung , wie 
es Chalcidius erklärt, und Epapteia oder die An- 
fchaunngy hiefs. Man mufs bemerken , dafsTV/f* 
iae im allgemeinen alle Myfterien bezeichnete, 
und dafs der Name Mj/fla ohne Unterfchied znr B«* 
nennnng der Eingeweihten in den grofsen und 
kleinen Myfterien gebr^ncht wurde. 

Welchen Zeitraum beobachtete man zwifchen 
diefen beyden Ceremonien? Eine Frage, die 
fcbwer zu beantworten ifl;. Plutarch verficher^ 
es miifle wenigftens der Zdtranm einea lahrea 
feyo (^4). Petav fchliefst daraus, es fey nur ein 
halbes iahr zwifchen beyden Einweihungen Ter- 
flofien (5). Scaliger (ß) und Heurfius (7) zer- 
fetzen ^e zweyteEinw^ong ins fünfte I^nadi 
der erften. Saumaife fezt fogar die Epoptaz ins 
fechfte lafar f 8)» Alle dieTe Gddnten {dmnea 

M 4 nidit 

(1) PnicL AcoLPlac. 4» ^^ Hiaav cd ap, Ffipc; p« 
lllS Sti^h. Said. «*«''*«•«»♦ 

O) Said. Emrn^ 

C4) DcnoAfa. T« 5 P- 3>- 
(5) fld TWaüt p. 653« 
C^ El«. Drap. 5. p. 41S* 

(S> ad Scdpn. Aoc- p* 122^ 



*• 



I 



iS4 

nicht ganz au^ die Verrchiedenheit der Zeiten ge- 
achtet zu haben. Wabrfcheinlich wurde man an- 
fangs Epopte, das lahr drauf, nachdem man My- 
fia geworden war, wie diefes aus der angeführ- 
ten Stelle des Plutarch erhellt. Suidas redet noch 
beftimmter, und feine Ausdrücke (i) fcheinen alle 
Ungewlsheit zu zerftreuen. Da fich das Chri- 
'ftentfaum in Griechenland verbreitet hatte, fahen 
fich die Myftagogen genöthigt, ftrenger in der 
Wahl der Epopten zu werden , aus Furcht , Leute 
aufzunehmen, welche, geneigt das Heidenthum zu 
verlaffen , bald darauf Chriften werden ^ und die 
Geheimniffe der Einweihung verrathen mögten. 
Dem zu folge, erfpderten itzt die Priefter fünf 
ganzer Probejahre, von denen Tertullian in der 
S(elle fpricht, wo er die Myfterien der Valenti- 
nianer mit den Eleufifchen, od^r grofi^ht lVlyfte<^ 
rlcn vergleicht (2}^ 

Drittes CapiteL: 

Von den £le|afinien oder den grofsen 

Myfterien. 

, Die Anzahl der Tag6 diefesi berUhtnten FeiU 
und ihre Ordnung haben mn fo vi^l gröfsre Schwie- 
rigkeiten, da fie aus Mangel an Denkmälern Und . 
aus dem Stillfchweigen des Alterthnms entftehen« 
MeurOus kämpfte mit fchwAchen Waffen gegen 
diefe Hinderniffe; kein Wunder alfo, wenn er 

oft 

(I) V, Mnräf. '&} «c;^? f^% liisTffjy (ist hi^HtH 
$1 Ittottt«/ K«ck ^^o^oi^ et. SQhol^ Ar« Ran* 247« 
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oft beftmunten Zeugoiffen blofse Mathmafungen 
untergefcboben hat , die ich bisweilen g^laubt 
habe, verwerfen za muffen^ . 

Eine der glücklichften wäre ohne Zweifel die 
gewefen, dafs er die vorgeblichen Zahlbocbihu 
beh im Polyaen verbeffert hat, um darin die Zahl 
Neune zu finden , auf welche er die Tage dlefes 
Fefts zurükgebracht hat Unglücklicherweife wird 
diefe Verbefferung durch fo viele Handfchriften, 
die mittler gewiffenhafteftcn Genauigkeit vergli- 
chen worden» nicht begünftigt (i). Diefe ün- 
gewisheit alfo, in der wir uns befinden, kann nur 
durch Auffindung alter Denkmäler vielleicht gc- 
bobeiv werden* Indefs werde ich mich nicht oh- 
ne Zaghaftigkeit über die Ordnung und Dauer 
der Eleufinien erklären , deren Anfang durch ein^ 
Stelle im Flutarch beftimmt wird. 

Der erfte Tag. 

Plefer Gefchichtfchreiber fagt uns, Darin^ 
iiabe fich auf deq Weg begeben, um die 
Armee Alexanders nahe bey Arbela anzugreifen, 
den eilften Tag nach der Mondfinfternifs , die fich 
zu Anfang der Feyer der Myflierien zutrug (2)* 
Flutarch beflimmt die Zeit diefe^ Treffens. , den 

M 5 26fl:ta 

Ci) Unter zehq verglichnen Handfchrifcen in der Parifer» 
Vaticanifchen , Florentiner und S* Mar^usbibliothek hat 
nur die eine Vaticanifche n. 1400, p. 84. die Zahl- 

buchftaben ?^^. In einem Parifer Cod« n, i6i6 flehen 
leblos am Rande, 

(3) Alex, T, ^ p. 4?, 
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26ften des Boe'dromion (i); folglich tnnfste der 
erfte Tag der grofsen Myfterien der fünfzehnte 
diefes Monats feyn. Diefer Tag wurde» nach* 
Hefycbias', A£yrmp,s oder die Verfammlung ge- 
nannt (2). Diony$ von Halicarnafs erwähnt def- 
fen ebenfalls (g). Es ift höchlhvahrfcheinlicb, 
dafs fich alsdann diejenigen verfammelten, welche 
lüereits in den kleinen Myfterien eingeweiht wa- 
ren, um fich auf die Eieufifcben vorzubereiten, 
und dafs diefer Tag ganz den Vorbereitungen zu 
dem Feile gewidmet ^9xm^ 

Zweyter Tag. 

Die Epoche des Sieges zur See , ^eichen Cha« 
brias bey Naxos erhielt, wird von Polyaen auf 
den i6ten des Boe'dromion beftimmt (^), Plut- 
arch begnügt fich , ihn gegen den Vollmond die- 
fes Monats zu fetzen (5:). Der erftre fügt hinzu, 
es fey diefes ejn T^g de.r Myfterien gewefen, 
d. h., der zweyte Tag, wie aus dem obigen 
erl^elit Man mufs nothwendig zu diefem Tage 
die Art von Proceflion rechnen, welche die Myftae 
bis ans M^^r machten (6\ Sie nahmen ihren 

Weg 

(V) Cämill. T. I p. 505, 
(2) V« *dvv^os 

(O Ant. 2 p* 91 Sylb. 

CO Strat. 3, h. 

(0 Camill. I. c. ^ * 

(6) Hefycli. v. «A«Jf, ia^stou^ Polyaen, 1. c. et not» 
p. 890. 
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Weg über zwey C«näle aus dem Meere (i). Viel-: 
lfi(:ht giengen fie ^uch nur an den Ufern dierer 
l)eyden Bäcfae hin« welche das Gebiethe von 
Atnen und EleuGs trennten. Der nächftebey.die« 
fer letztern Stadt war der Ceres , der andre der 
froferpina geheiligt. Alle beyde. dienten zu Rei- 
liiguDgen der Eingeweihten (2), die hierauf an^ 
Meer Hamen , deflen WafTer eine reinigende Krafc 
fugefchrieben wurde (5)* Daher waren die 
Griechen verbunden , fich nach den Verhecf 
rangen, die die Peft in ihrem tager angerichtet 
hatte, ap der Küfte vpu Troja zu reinigen (4^. 

Die berühmte Buhlerin , Pbryne , flieg jähr^- 
lieh zur Zeit diefer Proceflion ins Meer , und zeig- 
te fich den Augen des ganzen Volks nackt unci 
init zerftreuteu Haaren* Diefe Anekdote , welche 
Athenaeus anführt (5),' beNveifst, dafs, in diefen 
feftlicheh Tagen nicht immer der Anfland beob- 
achtet wurde » den mehrere neue Sphriftfteller di^- 
()ey zu finden geglaubt haben % 

. CO Pauf. 1/ 3g» 
Ca) Hpfych. v. /«»^:o/i 
(3) SchoU lU 1 , 3U* 

f) Daff bey funfern Sitten und nnfrer Denkungstrt dta 

aus Athenaeus angeführte Scenf den Anftand beleidi- 

gen würde , ift keine Frage : ob fie aber nach d#n Vor« 

Teilungen der Athener gegen die guten Sitten war^ 

\}&t (ich fehr bezv^cifeln» 
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Dritter Tag. 



Auf den Tag der Reinigung folgte, n^ch 
Meürfius Ordnung » der Tag der Proceffion mit 
dem Calathus (i); eine Ceremonie, von der mi^ 
nicht weifs, dafs fie in den grofsen MyfteriA 
üblich gewefen; Meürfius ftützt fich auf Callima- 
chus Zeugnifs in dem Hymne auf die Ceres, Wo 
aber nicht die Rede von den Eleufinien , fondern 
Von den Thesmophorien ift, weil fleh der Dich* 
ter immer blos ao die Weiber richtet; 

Welches war alfo dicf Beftimmung des dritten 
Tages? Nach aller Wahrfcheinlichkeic brachte 
man ihn mit Fafte^ zu , das vor der Einweihung 
nothwendig vorhergehen mufste {2)* Wahrfchein- 
lich unterbrach man diefes am Abend , wo man 
cnt^ eder vom Cyceon trank , oder mehrcres von 
dem afs, was in der heiligen Kifte enthalten 
war. (3); nemlich, Sefam» Pyramiden, eine Art 
von Bifcuit, runde Kuchen, Salzkörner, Mohnen 
und wohlriechendes Gebacknes. Man fügte die- 
fen noch Granatäpfel bey , woyon die Eingeweih- 
ten nicht effen durften, Epheii, Stäbgen, Mark 
von Bäumen, endlich das Bild eines dem Bacchus 
geheiligten Drachen (4). 

Diefe Zeit des Faftensi mufste man in Betrüb- 
Ulfs zubringen» Plutarch redet von traurigen Ce- 
remonien der Myfterien f 5) , die blos auf dicfen 
Tag paffen, Wir lernen von Proclus , dafs diefe 



htUi- 



(I) pieuC c. jf, 
(^2) liilia p. ^2^* 

(3) Athen; xi. p. 4?^. 

(4) Clcm, Protr. p. 19, 
^5) orac. def. T« 2» p« 41 f< 
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heilige und geheime Trauer die Seufzer und Kla* 
gen der Ceres und der Proferpina vorftellte (i). 
Man ehrte auch diefe Göttinnen durch die Ent- 
haltung (2V Die myftifchen Betten d), mit 
Purpurbändern umgeben , deren man lieh in den 
Silyßerien bediente, hatten auch Beziehung auf 
diefen Zuftand« Sie bezeichneten das Bette der 
Proferpma , als fie in der Unterwelt ankam* Bey 
lindern Ceremonten, die ihr gewidmet waren^ 
fprach der Eingeweihte: Ich habe mich in das 
nochzfiitbette gychlichen (4.) ; Worte , die fich 
auf den Pluto bezog« n. Der Philofoph , Heracli- 
des, mifsbilligte mit Recht alle dtele Gebräuche; 
und Clemens von Alexandrien bemerkt, dafs fie 
würdig der Nacht gewefen wäi:en (5) , wodurch 
er ihre Unanlländigkeit und dieZMt/zu welcher 
man fie begieng, zugleich anzeigt^ 

Vierter Tag. 

Hefychins erwähnt eines Opfers der Einge- 
weihten (6), das iichan keine Stelle beiTerlchickt» 
nach der in den Tbesmophorien eingerührten Ord- 
nung, deren Uebereinftimmung mit* den Eleufi- 
nien einleuchtend il), als nach demFaften, alfo 
auf den igten des ßoedromion, den vierten Tag 
der Myfterien» Zu dem , was vorher über die 
Befchafienheit der Opferthiere gefagt worden, 
mufs noch hinzugefugt werden, dafs man ihre 

Ge- 

• 

(i) ad Plat* Polit« p. gSi, 
C2) Arrian. in Epi£l. 9921. 
(3) Plut. Phoc, T, 4. p. 203. 
(4} Clein. Proor, p« ig« 
(5) ib. 

(6) v^ ev«. 
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Geburtstlieile nicht berühren darfj^. ^ DieXiründe 
diefes Gebrauchs find leicht z^u errathen, und die 
Eingeweihten wufsten fie auch wohl, nach Cle* 
mens von Alexandrien(0- 

Mail \yeifs , dafs der Tanz von mehrern Fe- 
Äen des Älterthums unzertrennlich war (2) : es 
ift daher nicht unwahrfcheinlich , dafs ^iiefer vier-i 
te Tag auch den myftifchen Tanzen geweihet 
war V die man auf einer beblümten Wiefe (3), um 
den Brunnen Callichorus hielt (4) , auf welcher 
es nicht erlaubt war, fich niederzulaffen ff), 
aus Achtung für die Ceres , die dort gefeffen hat- 
te y und deren Schmerz nachzuahmen fogar ver- 
boten war. 

Piinher Tag. y 

K)er fonfte Tag der Myfterien , der Ipfe des 
Boedromion , war durch die Ceremonie der Fa- 
ckehi merkwürdig, welcher, nach dem Ariftides, 
die Athener die Erhaltung des Piraeeus verdank- 
ten < 6) J ein ümftand , welchen Xenophon nicht er- 
zählt, indem er von diefer Begebenheit fpricht<7). 
Die Eingeweihten hielten eine Fackel in der Hand, 
und giengen paar weife, wie mim auf einem von 

Bpon. 

Xj) Str. i, p. 4B<. 
(2) Lucia. de fair. 16. 

O) SchoU Ar. Ran. p9. Luciä. de (alt. t^ ib. Pfisud* 
fiv. Alex. 40. 

{4]) £uF. Suppl. 619. Pauf.;i, 38* 

^5) Cfein. Protr. ^ 17. 

(ß) Elcuf. p, 25s. 

(7) H«ll. 5. p. 548^ ^ 
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Spon und Wheler entdeckten^ halb erhabnen 
Werke fieht f i), das einzige Denkmal vielleicht, 
das fich aaf die Eieufinien bezieht, das wir ken« 
Den. Tiefes Stillfchweigen herrfchte während 
:diefcr ganzen Feypriichkeit. Man gieng in den 
Tempel der Ceres zu Eleufis, und man gab fic& 
.diefe Fackeln von Hand zu Hand (2), deren Flam- 
me die Kraft zu reinigen hatte (^), Man fchwenb 
te fie daher mit grofser Sorgfalt (4); und der 
Dampf, der von ihnen aufftieg, ward für etwas 
göttliches gehalten (5), . • 

Ob man gleich den Nameh eines Hierophan- 
ten auf dem angeführten Denkmale findet , fo ift 
CS dennoch wahrfcheinlich , dafs der. Daduch die- 
fen Fackfeizug anführte. Statt eirter brennenden 
goldncn Lampe , wie tey den Myfterien der- 
Ifis (O, trug er eine grofse brennende Fackel, 
das Symbol des Phosphorus (7), Ariftides be- 
zeichnet die Myfterien mit dem Namen des Feuers 
der Ceres (g) ; und luftin fagt , das Feuer zu 
Eleufis fey nur dazu, die Irlaale der Ceres da- 
durch wieder ins Andenken zu bringen und ihr 
, yerdienft zu erhöhen ($)» 

Sech- 

Ci) Spon t. 2. p. 283. wild. t. a p. 525. 

i\) ScncG. Hercv für» 2^* Hipp. vb6. Schol. luven, ijv 
' 142. 

C3) Plaut. Amph. 2,2, 143. f. 

(4) Schol. Ar, Han. 341«. 

(5) ib. 317^ 

((S) Apiil. Met. II, p. 23a. 

C7) Schol. Ar. Äan. 34^1 

C8^ or. in Reg. T. i p. 67. 

(9) or. ad.Gniee. p» ix. U^n^ falfv rel. i, 21'^ 24« 
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Scchftcr Tag. 

Der softe des Boedromion ift unftreitig der 
fechfteTag der Eteuünien, wie diefes mehrere 
Stellen der Alten beweifen (i). Dem laccfaas 
heilig, war er unter allen der feyerlichfte. Da 
Ariftion die Athener bewegen wollte ;^ fich zu 
Ganften des Mithridat za erklären, fo fagte er 
ihnen , die Römer würden ihr. Theater und ihre 
Tempel «erftören, und das heilige Gefchrey des 
lacchus würde nicht ferner gehört werden (2). 
Die Schlacht bey Salamin fiel am Tage der Pro- 
ceffion des lacchus (3) , nicht am Tage der Fa- 
ekeln, vor, wie Themiftius fagt (4)» lacchus 
kam, nach Ariftides, den Griechen in diefem 
merkwürdigen Treffen lu Hülfe. Eine dicke Wöl- 
ke k^m von EleuGs her, und erhob fich über die 
Flotte der Perfer: man liörte myftifcKe Gefänge; 
man erblickte fchreckliche Erfchjeinungen, und 
der erfchrockne Xerxes ergriff die Flucht (5)^ 
Die Einbildungskraft vergröfsert alle Begebenhei- 
ten, Aber, fo viel ift gfcwifs , dafs vor dem An- 
fang des Treffens der ßerfifche Monarch in dem 
Thriafifchen Felde eine Menge Menfchen, mit 
einer Staubwolke bedeckt, fah ; diefes Waren die 
Eingeweihten ; er fragte den Dicaeus , was das 
fey : der Athener antwortete , es fey eine gött- 
liche Stimme, das ift, lacchus, der von Eleufis 

her 

(0 Plut. in CarnilU T. !• p» joj. Phoc T. 4, p, 202 
Schol. Ar. Ran. 326. 

(») ap. Athen. 5. p. 213, 

(3) Plut. CamilL 1. c. Polyaen. 3 , ih 

(4) or. la, p. ^%%* 

CO Eleuf. p. 258» Panath« p. i#3* 
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her feinen Landsleucen zu Hülfe komme (t) DiVr« 
ia das Wefentliche von Herodots Erzählung , 52 
alles Wunderbare zerftreut •). & > u*« 

Der. junge lacchus, mit einer Myrtenkrone 
auf dem Haupte und einer Fackel in der Hand (2) 
wurde feyerlich vom Ceramicus bis nach Eleufis 

(O Herod. 8^5. p. (^47 ^ Weff. bedient fich diefes Aus- 
drucks: TAf (fmnfß fhctf rot /ivstih^, *'W;^or. 
' Villoilbn fchl&gt dafür vor: W* <pArv),\ Up(Kf etc. han 

•) Von diefer berühmten Stelle Hetodots ift fchon oben 
Abfchn. 3. Cap. 5, jjefprochen worden. Herodots Er- 
zählung ift gewifs wunderbar und auffallend gnucr-' 
durch eine vernünftige Erklärung läfst fich aber frd* 
lieh das Wunderbare darin zerftreuen. Dafs Xerxci 

•. felbft den Dicaeus um die Bedeutung der Brfchcinung 
gefragt, ift unrichtig. DerSpamner Demaratus frag, 
te den Athener , der die Wundererfcheinung aus Aber" 
glauben für ein prodigium erklärte. Da crwiefen wor-' 
den, dafs fich die Gefchichte nicht auf eine wirkliche 
Feyer der Myftcrien beziehe , fo fällt auch des Vf Be- 
weis dahin, dafs die Seefchlacht bcy Salamin am Tage 
der Pompa des Bacchus geliefert worden. Man braucht 
nicht anzunehmen . Herodot wolle fagcn , lacchus habe 
felbft gerufen.- Vielmehr fpiicht er von den Einge- 
weihten , die in dem fcyerlichen Zuge lacchus ruften! 
Diefs erhellet auch aus den eignen Worten Dicacu» 
der zum Spartaner fagt: Tijf <p«,i,V, tns W«9vW,' 

CO Ar. Ran. 3jj f. 346/ 

N 
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getragen (i>* Die Myftifche Schwinge, die ihm 
geheiUgt war, ein Symbol der Trennung der Ein- 
geweihten von den üngeweihten, der Calathutf* 
und alles « was in der Schwinge und dem Korbe 
enthalten war» und wozu man noch ^inen Lor- 
beerzweig (2), eine Art von Rad (3) und de» 
Phallus (4) fetzen mufs : diefe zu den MyfterienS 
erforderliche Dinge mufsten der Bildfäule diefes 
Gottes folgen , die aus Marmor und eins der vor- ' 
süglichften Kunilwerke, die man zu Athen be- 
wunderte» war (5^)» Man wiederhohlte iknmer 
unt^r\|regs das Gefchrey: lacchus (ß). Es 
fcheirit, nach dem Hymne, den Ariftophanes den 
Eingeweihten in den Mund l^gt (7) , dafs (ie in 
ihren Gefangen den lacchus einluden, Theil an 
ihren Gefangen und an ihren Vergnügungen zu 
nehmen 9 und ihn baten , fie anzuR'ihren, oder 
vielmehr ihnen als Mittler bey der Ceres zu 
dienen. 

Diefe Proceffion , wegen diefer Tänze einem 
Bacchanal fehr ähnlich, gieng von Athen aus 
durch die heilige Pforte (8), und nahm hierauf 
den Weg nach Eleufis» den man um deswillen 

äi0 

(1) Mcurf. Eleuf, c. 27. 
(a) Euf. Pr. Ev. 3,^p. 113, 
(3) Epiph. p» 1092. 
Q4) Ar. Acharn. 341 f. 

(5) Cic. Vcrr. A. 4. 3 . (Jo 

(6) Herod. 8, ^5« Ar« |t.an. 31^ f. 

(7) Ib. 326. ctc« 

CD Plut. SylU T. 3- P- *♦♦ 
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itÜe keilige Strajse nennte, (i) , und der mit prlfch- 
' tigen Denkmälern geziert war (ä)^ Polemoa 
hatte ein ganzes Buch über diefen Weg gefchrie- 
bcn *); und Wlleler, der il^n im vergangnen Jahr- 
hunderte auffnpfate, bemerkt ^ dafs er mit Qua- 
dern gepflaftert worden,' 

Siebenter Tag. 

Die Rückkehr der Geweihten fcheint mir auf 
den folgenden Tag, nachdem fie den lacchud 
nach Eleufis geführt hatten^ gefetzt werden zu 
muffen ; denn wie hätte ein folcfaer Haufen acht: 
fiarke Meilen, den Hin- und Herweg zufammen- 
gerechnet (3) , in einem Tage machen und noch 
dazu das ganze vorgefchriebne Ceremoniel im 
Tempel der Geres beforgeh können? Plutarch 
fagt fehr richtig : man habe den lacchus den 20 
des Boe'dromion von Athen nach Eleufis ge- 
führt (4); aber er fetzt nicht hinzu, dafs man 
an eben demfelben Tage nach Athen zurückge- 
kehrt fey^ 

Selbft auf der Rückreife ermüdet ^ liefsen iich 
die Eingeweihten nahe bey dem heUigen Feigen« 

N^ bäum 

(0 Pauf* 1 , §(J. Harp. «t Etyii, M. v^ U^^ Üw^ t. Hg« 
rodo. 6 i 34. 

(2) tauf. 1. 1. 

•) Harp. V. /f^fS JJoV* 

(3) Die Entfernung vöii Athen bis t\x Eleufis [^wbt 4i« 
Rdifebefchreibung Antonin» J?« ^%6i Wffl* «in* 

C4) PhonT, 4.p, aoifi 
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bäum Bieder (i), der Ort, wo man zuerft diefe 
Baumgattung entdeckt hatte (a)* Ihre Reife ward 
hierauf fortgefetzt ; und ich glaube, fie langen 
alsdann, zur Ehre der Ceres Hymnen, wovon 
uns Ariftophanes vielleicht ein Mufter hintcrlaffen 
hat Man bat darin die Göttin , den Eingeweih- 
ten zu aller Zeit die Mittel zu verleihen , zu fcher- 
zen, zu tanzen 5 allerhand Kurzweil zu treiben; 
endlich, über die andern durch Spott die Ober- 
hand zu behalten f 3). Die Einwohner der Nach- 
barfchaft kamen allerwärls her, diefen heiligen 
Haufen zu fehen , den fie nicht mit den beifsend- 
ften Spottreden verfchonten , wenn er auf die. 
Brücke des Cephiffus gekommen war (4). Die 
Eingeweihten fuchten diefe Stachelreden zu er- 
wiedern , und bedienten fich , mit Vortheil , der- 
felben Waffen *)• Diefs war der Urfprung de^ 

Worts 

(».) Hefych. ieg« Athen. 3, p» 74. Philoftr. S'oph. 2, 20, 
Meurf. Lea. Att. Sy l6. 

(2) Athen, l. c. Euft. Od. 13 , p. 1734. Rpm. 

(3) Ar. Ran. 386 ff. 

(4) Meurf. Eleuf. 27. Als diefe Brücke durdi eine Ueber- 
fchwemmung im Herbfte weggeführt wurde , zur Zeit 
des Hadrian, liefs fie diefer Kaifer auf feine 'Koftcn 
wieder aufbauen, Euf. Chron. p. 16$ Seal. 

•) Die Eritftehung dieTer Sitte, die ihr Dafeyn einem 
rohen, ungebildeten Zeitaher verdankt, wurde in den 
Myfterien fo erklärt : Ceres , niedergebeugt vom Schmerz 
über den Verlud ihrer Tochtet , fey von der lambe 
durch allerhand Scherzreden aufgeheitert worden. Zum 
Andenken diefer Begebenheit feyen die Scherz- und 
SpottredeWn den Fcften der Ceres eingeführt worden. 
S. Diodor 5 , 4. u. Weff. daftlbft. Vgl. Mitfcherlich 
ad Hom.H. in Cer« 203. 
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Worts yt^v^i^itf welches bedeutete, auf einer 
Brücke die plumbften und muthwilligften Poflen 
reifsen (i) , von welchen aller Anfiand verbannt 
war. Der Eingeweihte, welcher in diefer fon- 
derbaren Uebung es allen übrigen zur orthat, wur- 
de fogleich mit einer Vitta bekränzt (2). 

Achter Tag; 

Am achten Tage mufs die Epidauria gefeyerC 
worden feyn» Philoftratus berichtfet , da^ diefer 
Fefttag zu Ehren des Aefculap gefeyert worden, 
der erft nach der Einweihung von Epidaurus an- 
kam, und daher nicht daran Antheil nehmen konn- 
te. Die Athener erlaubten dem Horus, dafs den 
folgenden Tag, d« h. den 22 des Boedromion, 
diefe Feyerlichkeit wiederhohlt wurde ; und , feit 
der Zeit, wurde der Gebrauch einer zweyten 
Einweihung (3) für alle diejenigen eingeführte 
die die rechte Zeit vernachläfsigt hatten, oder 
die in den vorhergegangnen Nächten fich nicht 
hatten können zu Epopten aufnehmen laffen* 
Man änderte dabey nichts on den gewöhnlichen 
Formeln t^rid Opfern (4> Paufan fcheint anzu- 
deuten , dafs die Epidauria fiuch eingeführt wor- 
den fey , um die Epoche der Vergötterung des 
Aesculap von Epidaurus zu verherrlichen (5^» 

' N 3 Neun- 

« 

(1) Scurrili et petjilanti jocfo petere et obtre^are. v, Valck. 
fld Ammo. 3 , 13. 

(2^ Ar« Ran. 395 f. Diefs war «iq ftllgemeiner Gebrauch. 
Vgl. Rhunli, ad Tim. p, 176 f. 

(3) Philoftr. ApoUon, 4 > 18< 

(4) Philoih-. U c. 
• C$) Pauf. Cor. 2(J. 
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Neunter Tag# 



Der 23fte des Boefdromion war der letzte Tag, 
der grofsen Myfterien (i). Man nennte ihn P/e- 
mochoe, von dem Namen eines irdncn Gefäfses, ^ 
das einen platten Boden (2) und hur eine Hand« ' 
habe hatte f 3). Die Priefter füllten zwey diefer 
Gefälse mit Wein an, ftürzten fie hierauf um, 
das eine nach Abend , das andre nach Morgen 
zu, und fprachen dazu geheimnifsvolle Worte 
aus (4.% Meurfius muthmafst, mit vieler Wahr-, 
fcheinlichkeit (f ) , dafs diefe Worte vk roxvls ge- 
heifsen haben , die uns Procius erhalten hat* Die- 
fer fetzt noch hinzu, man habe nach einander 
den Himmel und die Erde angefeben, weil diefe . 
gleichfam Vater und Mutter aller Wefen waren C6)* 

Athenaeus fiihrt einen Vers des Pirithous, 
Critias oder Euripides an, welcher beweifst, dafs 
diefe Ceremonie traurig war. „Lafst uns , fagt 
der Dichter, diefe PJemochoae in diefe Öeffnung 
der Erde umfturzen (7)*** Diefe letzten Aus- 
drücke lehren uns einen merkwürdigen tJmftand 
m Rückficht diefer Libationen mit Wein, die bey 
Leichenbegängniffen gebräuchlich waren (8V 

Man 



Ci} Athen, ii. p. 49^* Pol!. 10, 20, 74^ 

(O PoU. l l . • 

(3) Athen. 1. c. PolL 6, 16, p$. 

(4) Athen. 1. 1« 
Q5 Eleuf. c;"3o. 

(6) in Tiin. Plat. p, 293; 
C7) Athen. 11. p. 496. 

(5) Aen.*5, 77. Lucit. de luftu $/ip T««8. p.'43i< 



Man libirte in eine Grabet wenn man den 
<3ötternder Unterwelt opferte (i'). Die Leichen- 
begängnifle der Alten endigten fidh , wie wir aas 
Homer und andern Schriftftellern fehen, mitgym« 
niicben Spielen ; die Eleafinen endigten fich eben« 
falls mit diefen Leibesübungen. 

Gymnifche Spiele. 

Der 24fie Tag des Boedromion fcheint diefen 
Spielen gewidmet gewefen zu feyn« Aber er 
machte keinen Theil* der Myfterien ans , fondern 
war mehr als eine Folge derfelben anzufehen« 
Sie waren fpäter als diefes Feft eingeführt, unter 
der Regierung des Pandion des II , Sohns des 
Cecrops (2)« Meurfius fetzt diefe gymnifche 
Spiele unmittelbar hinter die Proceffion des Ine« 
chns (3^ , ohne hierzu durch irgend ein Zeug« 
nifs eines Alten berechtigt zu feyn« Es ift nicht 
natürlich ) dafs man » um diefes dchaüfpiel zu ge- 
niefsen, die Feyer der Myfterien unterbrochen 
haben ioll ; diefes würde gegen den allgemeinen 
Gebrauch des Alterthums ftreiten. 

Ariftides behauptet» die Eleufifchen Spielo 
feyen die erften gewefen 9 fo in Attica eingeführt 
worden (4); und an einer andern Stelle, fcheint 
er ungewiis über'den Vorzug, den er mit den 
Panäthenä'en zu theiletf wünfcht (5)« Helladius 
erklärt fich für das Alterthum der erftern , und 

N 4 ver- 

CO öd. II, a5. 34. Ovid, M. 7, 243 ff. 

(2) Marm. Ox, ep.i?. 

(3^ Eieuf. c* 2S« 

(4) Arift. Eleuf. p« 257. 

CO Ib, Fanath, p« 18p. 
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veriiclrert » dafs die zWey ten erft bey Pelens Tode 
von den Theflaliern eingeführt worden (i). Nach 
diefer Meinung muffen die letztern den Attienem 
von den Tiieffaliern mitgetheilt worden feyn» 
Denn jene führten bald diefe Spiele bey (ich ein. 
Aber alles diefes ftimmt nicht mit der Parifchen 
Chronik überein , welche die Einführung der 
elenfifchen Spiele mehr als hundert lähre über 
die Einnahme Troja's hinausfetzt« Euripidesftellt 
uns, in der Andromacbe, den Peleus dar, wie 
er den Tod des Neoptoleni , Sohns des Achill, 
bewieirit : folglich überlebte diefer Greis lange 
Zeit feinen eignen Sohn und Troja*s Untergang» 
Die Epoche, die Helladius angiebt, ift alfo we- 
nigftens, um 125 fahre verfchieden vod der Epo- 
che der Chronik, die Iq aller RiJLckficht mebc 
Glauben, verdient 

Die erften Früchte , welche man elnfammlete^ 
dienten, nach Ariftides, zum Preife der Sieger 
in den Eleufifchen Spielen (2) ; in der Folge er- 
hielten fie nur Gerfte (3). Die Kinder oder viel- 
mehr die lünglinge , würden zu diefen Kämpfen 
zugelaflen (^). Euripides, der nicht an den 
Oiymßifchcn Spielen Antheil nehmen konnte, 
weil er nicht jung gnug war, trat mit den Käm- 
pfern zu Eleuiis in die Bahn, und erhielt dafelbft 
den Sieg (5). MSn lieft auf einer alten Infchrift, 
dafs die Ictzteru Spiele zu Athen gefeyert wor^ 

4eft 



CO Chreftom, p. |g. MeurC. 

(2) Eleui. p. 257. 

(3) 5chol. Find. l. i, Ol. p, ^50^ 
(^4) Ihfcr. in Mann. Ox. p. 83^ 
(j) Gell 15, 20, 
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deii(i); welches tnan aber nicht worüich neh- 
men darf. Diefe Stadt vHrd für ganz Attica ge- 
fetzt feyn;.oder man wird wegen der Nähe, ih- 
ren Namen dem Namen vpn Eleafis vorgezogen 
haben 9 der in einem andern Denkmal derfelben 
Art vorkommt (2)» Pindar fagt, EleuGs fey Zeu- 
gin von denSiegendesEpharmpftus yonOp^s(3)- 
Viertes Capitel. 

Von den Epopten oder der letzten Ein-i 

weihung. 

Es mnfsten mehrere Nächte auf alle die Ein» 
weihungsceremonien verwendet werden, dereq- 
Ende, oder die Epopteia, auf den 20 oder 2lften 
des Boedromion zu fetzen ift« f,Was wird lac- 
chus, was werden eure Eumolpii^en, und alle^ 
Myfterien maphen , wenn wir die nächtlichen Ce* 
remonien unterdKicken ^' (4)? Durch äas Wort 
iauhus verfteht Cicero in diefer Stelle, wie Tur- 
nebus fehr gut bemerkt , die letzte Einweihung.. 
Man verrichtete fie alfo am Abend des Tags der 
Proceflion des laccl^us, von dem fie bis weilen den 
Namen, entlehnte. Ariftophanes nennt den lacchus 
das Geftirn, welches die Telete, oder nächtliche 
Einweihung erleuchtet (5); ein Bey wort, welches 

N i zu 

(1) 'Eä«v^«i« h 'AW^Äir y. ap. 5*pon, T. 3. p, 22 j, 
Whel. p« 524, Pocock n. ^, p. 61* 

(2) Mgrm, Ox. p^ 83 ♦ Prid» 

C3) Ol» 9. 150. 

CO Cic. de legg. 2, if. 

(5) Xan, 1^6. 
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m dlefefi Myfterien» die immer in der. Nacht 'ge- 
feyert wurdetr^ fehr gut pafst (i)* Die Nacht 
vermehrte das MajeftäHfcbe'(2) und Schreckliche 
der Feyerlichkeit ; das Wort Myflermm diente, 
d^e EqapfinduDgen des Schreckens und Entfetzens 
anzuzeigen > weiche ^ie Finfternifs natürlich ein- 
flöfst(3): ijVon jeher', fagt Clemens, bedeckte 
die Nacht für alle weife und ehrbare Menfchen, 
durch ihre Stille , . die Vergnügungen mit einem 
undurchdringlichen Schleier; heut im Gegentheil 
breitet felbft die Nacht für die Eingeweihten die 
Ausfchweifungen aus , denen fie fie heih'gen. Das 
Licht der Fackeln erleuchtet ihre Schandtjhatea 
und zeugt gegen fie* Lofche diefe Flammen aus, 
verdammungswürdiger Hierophant! und du, der 
du die myftifche Fakel trägft, furchte diefe I,am- 
peri anzuzünden , ihre Flammen offenbahren dei- 
nen llacchus* Lafs die Schatten deine Myfterien 
bedecken , damit wenigftens die Finfterniffe deine 
Orgien entfchuldigen. Das Licht , das keine Ver- 
ftellung kennt, klage dich an und fodert Rache (4)". 
Es braucht kaum bemerkt zu werden , däfs Cle- 
mens hier nur von dem fechften Tage der Myfte- 
rien und von der darauf folgenden Nacht redet, 
die den letzten Feyerlichkeiten der Epoptcia, ge- 
widmet war. 

/ 
Alle diefe Ceremonien wurden in diefer und 
den vorhergebenden Nächtep verrichtet: ^daher 

fie 

(O Meurf. Eleuf. C 9- 
(i) £ur. Sacch. 486. 

(3) Dcm«o:. de eloc. /♦ lox. 

(4) Clcm. Protr, p* 19« 



fie die myftifchefi (i) and heiligeii (3) Näcbte 
hiefsen« ,, Einige, fagt Apulejus, haben ihre 
Freade an den nächtlichen Feyerlichkeiten , andre 
an denen, die bey Tage begangen werden: jene 
wollen einen geheimen Gottesdienft , diefe einen 
oäentlichen, die Freude behagt dem einen, und 
die Traurigkeit dem andern (3)<^ Die AÜiener 
vereinigten in ihren Myfterien diefen verfchiednen, 
Gefchmack« Die luden allein, um in keinem Stück 
den heidnifchen Nationen zu gleichen, überliefsen 
ficb, im Gegentheil, immer der Freude bey ih- 
ren Fetten , die fie am hellen Tage feyerten. Die- 
fer Unterfchied ift fo auffallend, dafs felbft Spen- 
cer, trox feinen Vonirtheilen , fich nicht hat ent- 
halten können, ihn an mehrern Stellen feines 
Werks zu gefteüen (4). 

Derf Hieroceryx eröffnete die grofs Einwei- 
hung mit dem gewöhnlichen Zuruf, deffi^n For- 
mel anfangs nur die Profanen , die davon ^usge- 
fchloffen waren (5), und diejenigen betraf, deren 
Seele mit einem Latter befleckt war (6). Man 
fügte den Befehl hinzu, nichts zu fagen, was 
übel gedeutet oder ein unglückliches Augurium 
werden könnte (7). Als das Licht des Chritten- 

thums 

CO Sopat, Quacft. p/338»'' 
(23 Etym« M. h, v. 
<3) de deo Socr. T, 5! p. joj Bsrf. 
(4) icgg' Hebr. rit. 3, 8, I. i,<J,i3* 
(5} BrifFon. de form* p, 4. if« 
'{6^ Gell. ap. Orig« ; p, 147, Briff. U c. p. 8 £ 
(7J Briff. p. II C 
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thums tanfieng , die FinfierniiTe des H^identbatns 
zu zerftreuen , fo wurden einige Abänderangen 
mit diefer Formel gemacht und ein Tbeil davon 
wurde in di^fa. Worte gefafst: Wenn ein Atheiil, 
Chrift, Epicureer, Zufchauer diefer Myfterien ift, 
fo geh er hinaus , damit diejenigen, welche an 
Gott glauben (i)» unter glücklichen ^Aufpicien 
eingeweiht werden *'♦ 

Wahrfcheinlich liefs man , nach diefer Vorre- 
de 9 die An wefenden abermals den Eid über das 
Geheimnifs ablegen, das fie unverbrüchlich zu 
bewahren verbunden waren. Hierauf fragte man 
lie» ins befondre, oder im allgemeinen: Habt ihr 
gegejfen? I?der antwortetet Nein (2); ich habe 
den Cyceon getrunken ; ich habe den Becher aus der 
Kifle genommen , und , nachdem ich ihn gebraucht^ 
in den Calathus gelegt ^ dann wieder aus dem Ca* 
iathus in die Kiße ; diefes bewies , dafs fie fchon 
in die kleinen Myfterien aufgenommen worden/ 
Wenn lemanddie erfte Frage mit: /a, beantwor- 
tet b^tte , fp wü^'^e ®r ßch {e\h& verrathen haben. 
P(efe /\vt, die üngeweihten von den Geweihten 
zu upterfcheiden , und fich gegen die Zudring-- 
iigKeiten der neugierigen Menge zu fiebern , ift 
fo natürlich , dafs wir fie noch in den geheimen 
Gef!pllfchaf<:en beobachtet fehen , wenn ihre Mit- 
glieder zu verfchiednen Graden befördert werden. 

^he m(in der Glückliche wurde , mufste man 
fleh neuen Reinigungen unterwerfen, da die ztr 
Agra» oder die kleinen Myfterien , nur zu Aert 
* ^ ' grö£- 

(t) KisTSvonerrm ^eZ Lucia. Alex. /• 3g. Dicfe Aus- 
drücke waren gewis nicht vor den Zeiten des Chri- 
ftenthums gebräuchlicb. 

(») Libau. 19 T. i p. 4?i- 
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grörsern vorbereitet hatt Jti (i). Man nrnfste] fich 

fanz nackt auskleiden und ßch hierauf mit deia 
^ eile eines Hirfchkalbs umgiirten , wie Arlgnote 
in ihrem Werke über die Eleufifchen Myfterien 
berichtete (2). Diefe geheime Ceremonie fpielte 
auf den rohen Zuftand der erften Menfchen an ' 
oder , wenn man will , war diefe Bekleidung eia 
Symbol des verdorbnen und vergänglichen Lebens 
der üngeweihten i^)^ Man verliefs den Einzu* 
weihenden von neuem (4); und, wenn er das 
heilige Gewand, von demfchon gefpröchen wor- 
den , angelegt hatte , ward er der Glückliche ge- 
priefen (5). 

Bis dahin war das Innre des Tempels verfchlof- 
fen, und die Einzuweihenden vom Schauer der 
Nacht und vom Schrecken ergriffen (6)^ erwar- 
teten im Pronaos (7) , bis fich die Pforten eröff« 
nen würden» „Der Tempel zittert, ruft Claudian 
aus, der' Blitz verbreitet ein glänzendes Licht, 
welches die Gegenwart der Gottheit ankündip:t; 
ein dumpfer Schall läfst (ich aus dem Abgrulid 
hören, der Cecropifche Tempel ertönt; Eieufis 
erhebt feine heiligen Fackeln ; die Schlangen des 

Trip- 

"(1) lif^s^ 7P^oxol^x^9is M^ 9r^o»y¥Svrif, Schol. Ar. Plut. 

(3) Uarp. ffß^l^ttu 
(g) Etym« M. vvf^ßoXx. 

(4) Plotin. Ennead. i L. 6 p. iS^ / 
(5) Sopat, divif. quaeft. p» jgy» 

QS) Procl. theoU PUt. 3, i^, 
C7) S«nec. Qu. nat. 7, 31. 
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Triptolenaua zifchen ; in der Ferne erfcheint die 
dreyfache Hecate etc, (i)/ ,,Diefe,' obgleich dich« 
terifchei Befchreibung ift wenig von den Um« 
flSnden verfchieden, die uns mehrere Schrift- 
fielier von dem Schaafpiele angeben, *das fich 
bey Eröffnung des Tempels darftellte, Der Can- 
didat holte hier mehrere Stimmen , nach Dio 
Chryfoftamus; Licht und Finfternifs crfchütter- 
ten wechfelsweife feine Sinnen ; kaum konnte er 
die Menge der Gegenftände betrachten (2). Die 
vorzüglichilen waren Schreckbilder in Geftalt ei- 
nes Hundes , uhd verfchiedne ungeheure (leftal- 
ten (3), welche der Schall des Donners und der. 
Blitze (4^ noch fürchterlicher machten. Daher 
entftand das Zittern 5 Beben , Entfetzen und der 
Angftfchweis, welche machten, dafs, beymPiut- 
arch, der Zuftand eines , Eingeweihten mit dem 
€;ines Sterbenden verglichen wird (5). 

In Schrecken verfunken und ganz der Unge« 
^ wisheit Preis gegeben , entdeckten die Einzuwei- 

henden keine Spur vom Heiligthum^ und fanden 
den Eingang deffelben nicht, bis die Thüren def- 
feiben vom Propheten orter Myftagogen eröffnet 
) wurden (6), Man liefs hierauf die Bildfäule der 

Göt- 

CO Claud. R. P. 1, 7. 1 j. 
C2) Dio Chr. 12 p. 202 f. 

CO Schol. ad Zoroaftr. Qrac. p, S7 Galh 

C5) ^3^^* Thcmift. ap Stob. S. 274 p« ZH' f* fed merito 
Plucarcho vindicatusa Wytt. ad calc» Flut, Kunw 
vind, p« 129 f. 

(6') Themift, in patr. obit-p, 50^ 



Göttin erfcheinen , die forgfältig gereinigt , 'mit 
Gefchoiack geputzt und mit ihren (cbonften Klei- 
dern angethan war« Sie verbreitete einen gött- 
lichen Glanz um (ich (i)^ durch das Zurückfallen 
ihrer Lichtftrahlen , die man künftlich zu brauchen 
wüfste. DiefeFeyerlichkeit, Photagogie genannt, 
von der die Thenrgen oft Gebrauch machten, kün- 
digte die Erfcheinung und Gegenwart der Göc- 
'ter (2) an. Das innre Heiligthum von Eleufis war 
die Stelle » welche die Gottheit ganz in, diefem 
Augenblick erßillte (3) : die FinfternifTe zerftreu- 
ten fich augenblicklich ; die Seele gieng aus dem 
Abgrund hervor ; man gieng aus der tlefllen Dun« 
ckelheit in eine fanfte Klarheit und zu einem 
heitern Himmel über (4)* Auen, auf denen man 
Chöre und heilige Gefpräche hörte , und wo man 
vom Anblick heiliger Erfcheinungen in Verwun- 
derung gefetzt wurde, nahmen die Eingeweih- 
ten auf, die mit Taxus und Myrthen (5)» wie 
die Göttin (6) , bekränzt waren» Sie wurden für 
Epopten ^nach diefem Schaufpiel erklärt , in wel- 
chem die Antofie (7) oder Epopteia beftand. Sie 
war nicht immer ganz diefelbe ; fondern die Prie- 
fter mufsten auf Abwechslung denken und man- 
ches 
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CO ebendaf. 

(2) lambl. dtt myft. 3, 14. 

0) tota in ttdytis divinitas. Tertull, adv, Valent, p. ajo» 

O) Thcmift. 1. c. 

(53 Plut, vulgo Tbemift. ap. Stob. L 1. p. SSI» 

(6) Schol. Soph. Oed. C, 673. 
C7) MeurC Eleuft c» lu 
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cbes dir diejenigen zar^ck behalten, die ein ao 
dres lahr bey ihren Ceremonien zugegen feyn 
mufsten (i)* 

Eine der Hauptfeyerlichkeiten , deren Gebrauch 
iie zu allen Zeiten treulich beybehalten zu habea 
fcheinen, ift die Aufrichtung des Phallus, nicht 
des (.'teisy wie Meurfius» nach einer übel ver- 
ftandnen Stelle des Theodofet , meint (2)* ^Die- 
fer und andre Kirchenväter, Clemens von Alex« 
andria (3), Tertullian (4)^ etc» haben oft der 
Ceremonie des Phallus in den Eleufinien Erwäh- 
nung gethah. Letztrer verfichert, die Valentin 
nianer hätten diefen Gebrauch aufgenommen , der 
fonft auch in Aegypten herrfchte, von wo er 
durch den Melampus in Griechenland eingeführt 
wurde (f). Diefe Achtungswerthen Schriftftellei? 
hat man dennoch der Verleumdung gegen die 
Heiden verdächtig gemacht; und man b&t es ge- 
wagt, ohne vorhergegangene Prüfung , ihrZeug- 
nifs zu verwerfen (6) das ich leicht durch unv,er« 
dächtige Zeugen werde deflätigen können« 

Diodor wiederhole an verfchiednen Stellen fei- 
nes Werks , die Griechen haben , nach dem Bey- 
fpiele der Aegyptier, den Phallus in Jhren My- 
fterien angebetet» Typhon , fagt er , warf die 
männlichen Theile des Ofiris In den Flufs. Ifis 

wollte, 

(1) Sencc. N. Q^t. 7, 31. Non femcl quacdam facra tra- 
duntur : Eleufis fervat quod oftendat revifentibus* 

(3) Eleuf. c. !!♦ 
Ci) Pron:. p. ip. 30. 

(4) adv« Val. p^a^o« Simulacram membri virilüs reve- 
latur, 

(5) Herodo 3, 49. 

CO ^^^> Ensycl. v, Bleufinie» 



wollte , dafs man ihnen göttitcbe Ehre erzeigte i 
dafs man ihr Bild in den Tetopeln darfteilte', daö, 
man ihnen jn den Opfern Und Myßerjen eine rei 
ligiöfe Verehrung widmete» Diefs ift die Ürfache, 
fetzt er hinzu ^ wadm die Griechen» die ihre* 
Orgien und Bacchusfefte aus Aegypten bekamen, 
den Phallus in den Myfterien , bey den Hinweis 
hungen und Opfern verehrten (t). In der Auf- 
zählung ^ welche lamblichus Von den iymboll.i 
fchen Gd>räuchen der Myfterien macht , vergifst 
er nicht die Errichtung des Phallus ^ ünc* bemerkt - 
noch^ dafs man mehrere Phallus im Frühlings 
weihte, damit anzuzeigen, dafs die Götter der 
Welt die Zeugungskraft verliehen haben (2> End-* 
lieh erklärt Plotin, auf eine allegorifche Weife, 
die Sitte in den Teletae oder Einweihungs - Cere» 
monien , den alten Mercur darzuftellen , wie er 
in der Hand dag ZeUgungsglied halt (3)^ Nun^ 
wiflen wir, durch Eufebius Zeugnifs^ dafs der 
Hieroceryx zu fileufis ^ während der Einweihung, . 
die Perfon des Mqrcur vorfteUte» Diefe und. alle, 
vorhergehende Beyfpiele find um fo viel Wefiiger 
dem Widerlpruehe unterworfen, da fte uns durch 
Philofophen überliefert worden, die eifrige Ver. 

fe^bter 

CO P»od. i, 2i-a8, 

(2) de myft, Aeg. il, t, 

C3) Ennend, 5. L. 6> 19. p* ^U f. Fic. o*«m vlfnaf, 
auf ol ^«iXttf ^o^oX ftvstucSt M^ b ^tT^etws «cUitti'^ 

?ioyof$ 

' ■? 0. . ■ 
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fechtet des Heidenthums ^ und erklärte Feinde 
des Chriftentfaums waren* 

Ettfebios , der diefe beftritten bat , erklärt nns 
2X1 gleicher Zeit die allegorirchen Bedeatunge» 
der andern Priefter, Der Altarmann zeigte, durch 
feine Kleider, den Mond; der Dadach» die Son- 
ne; der Hierophant, den Demiurg, an (i), Die- 
fer erklärte ohne Zweifel den Geweihten den Grund 
diefer Sitte, die nicht immer diefelbe war, wie 
wir in der FoIg6 fehen werden* Er enthüllte ih- 
nen die geheime Lehre, aber ohne Kunft,. ohne, 
nach Plutarch , Beweife und Grunde anzuführen, 
welche feinen Reden hätten iiberzeugungsvollen 
Glauben verfchaffen können (2)* 

Nach Erklärung diefer Lehre , wurde die Ver- 
fammlung , wie Meurfius fehr wahrfcheinlich ver- 
inuthet (3) , mit den Worten xoyl ofi^^ (4) , wel- 
che von den Eingeweihten wiederhohlt wurden, 
entlaiTen. ClericHs hielt diefe Wörter fiir Phoe- 
nicifch , und überfetzte fie wörtlich : wachen und 
nkhts böfes thun(§): eine mehr finnreichc, als 
wahre , Muthmalung (6)* Die Ueberfetzuug von 
Court de Gebelin; Perfammlete Völker^ neiget 
euer Ohr her, und Jchtefeiget (^) fcheint mir noch 
weniger gegründet. Keine Feyerlicfikeit konnte 
fich mit dergleichen Worten endigen , die fich 

beiTer 

(0 Pr. Ev. 3,p» 117. 

(2) orac. dc£ T» a. p. 442. 

C3) EleuC c. XI. 

(i) Hefych» h. v. 

(5) BibU univ. T. Ä, p. 74. 

C6) V« SuppL ä U PhüoC de THift« p. 97«^ 

(7) Monde primit. T. 4, p. 331» 
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befier zum Anfang gerchickt hätten. Man mnfo 
bemerken, dafs nicht alle auf einmal eingeweiht 
wurden« Einer folgte auf den andern , bis dec 
ganze Haufe , der im Propylaeum wartelte , hin* 
ein war, und bis dag in das Schiff (cy^Cog) einge- 
fchlofsne Volk, ganz in das Heiligthum gedrnn« 
gen war , in das man nach und nach gelangte» 

Viertes CapiteL 

Von der geheimen Lehre der Myfterien. 

Wenn die Werke derÄlten über die Myfteriea 
auf uns gekommen wären , fo würden wir nicht* 
allein befler von ihren geheimen Feyerlichkeiten 
unterrichtet leyn, fondern wir könnten auch, wo 
nicht ihre Lehre daraus erkennen, doch gewis 
Begriffe dadurch erhalten^ die uds auf diefe Ent- 
deckung führten» Diefer Hülfe beraubt, find wir 
gezwungen^ uns Muthmafungen zu überlaflen» — 
Ehe wir uns in die Unterfuchung über einen fo 
erheblichen Gegenftand einiaflen, fey es uns er« 
laubt , den Verlud der Schriftfteller über die My«^ 
fierien anzuführen, 

. Es gab gewiiTe Ritnalbücher der Myfterien un« 
tef den Namen des Orpheus und Mufaeus ; un4 
es Scheint, nach Plato» dafs ihrer eine grofse 
Zahl war (i)» Die meiften von ihnen waren ohne 
Zweifel das Werk der Orphifchen Sefte. Eumolp 
wurde auch für den Urheber eines Werks über 
die Myfterien in 300© Verfep gehalten (ci). Art- 
gnote, eine berühmte Schülerin des Pythagoras, 
fchrieb über die Feyerlichkeiten des geheimen 

0% 

(i) de rep. 3; T. i. p. 104, MaOtj, 

|M 

Cs) Suid» £v/tf«A«o«« 
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Gpttcsdienftcs der Ceres (i)^ Melanthias (2) und 
' Menattder (3) folgten ihrem Beyfpiele* Clemens 
(bricht voü einem Werke des Hicefius (4) , und 
Strabo von einem des Demetrius Scepfius C5); 
aWr beyde fcheinen alle Myfterien im allgemei- 
nen vor Augen gehabt zu haben *}. 

Stefimbrotus und Neanthes fchreiben über die 
Einweihungen ins befondre {6); vielleicht fogar 

über 

• * 

(t) Clem. Sttonu 4, p« 619. Suid, ^A^iytmm* Harp* 

(2) SchoU Ar. Plut. ^46, Av. 1073 • [Athen. 7, ai. 
p, 525, C. Dalech.] 

^ (3) Id* Av, lOTj.^ 

(i) Pröti*. p. S6. 

*) Ich vermifle hier noch die Namen zweyef /Schrifc« 
fteller. Philochoru^ fchrieb eiti Werk über die Athe« 
nifchen Myfterien , wie S'uidaR h. v. berichtet, der 
auch unter dem Artikel Sotadef das erfte Buch diefes 
Philofophen über die Myfterien anführt. Als eine xu 
diefem Gegenftande gehörige Schrift kann man die noch 
vorhanden^ Rede des Andocides über die Myfterien 
Mifehen. Von geheimen Büchern über die Myfterien 

redet Mahetho i, fp7 f. i^^tttf fivfrttr TeAer«?r) 

^«HMcgtfv TS ^O^yi» , — 00^ h 0ß)^Olf ^x^^X^ 

(&) JTf^i TsXtTÜ»^ Etym, M, v. 'lS«7o< p. 214 et 46s. 
Sylb. Man. über j^ceftmbrotus Strab. )• 1. über clea 

Neanthes Harp. '"^Arriv [cf, Athm. 13 p.<^02.j| 
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Über den heiligen GegeniUnd der Myfte- 
rien. Das Ceremoniel derfelben war noch be- 
kannter > weil Cicero an den Atticas , der fich da- 
mals zu Athen aufhielt , fchreibt : ,,Chilius bittet 
dich , und ich in feinem Namen , um diä alten. 
Gebräuche der Eumolpiden (i)/^ Die Werke 
diefer Art hatten fich fehr zu den Zeiten des Ga- 
llen vervielfältigt, und erregten dadurch die Neu<- 
gier der Ungeweihten. Diefer berühmte Arzt, 
der dem Aberglauben fo fehr ergeben, als in 
feiner Kunft erfahren ift, verfichert, dafs diefe 
Bücher gar nicht für die Ungeweihten gefchrie- 
ben wo];den (2) ; wodurch fattfam der geheim« 
nifs volle Ton und .die räthfelhafte Sprache be* 
zeichnet wird , die ihnen den Sinn diefer Werk« 
erfchwerte, aber nicht unerklärbar machte. Theo- 
' doret fagty die Kenntnifs der Myfterien fey nicht 
dem einzigen Bieropbanten aufbewahrt worden^ 
fondern fie haben jedem offen dagelegen, der 
diefe verabfcheuungswürdige Bücher gefanden (^)«. 
Ihre Seltenheit machte alfp die einzige Schwie* 
rigkeit , die man zu iiberfteigen hatte» 

Diodor wiederholt oft, dafs es ihm blofi v^er- 
boten fey, ins einzelne über jeden befondernGe« 
geniland der Myfterien zu gehen (^4). Die allge- 
meinen Begriffe durfte alfo jedermann davon ba^ 
ben» Seneca vergleicht die PhUofophie mit den 
Idyfterien, deren heiligfteFeyerlichkeitenbiosden 
Adepten vorbehalten waren, während dafs ihre 

O 3 Gu- 

CO Cic« ad Att. 1 , 9. 
(2) Galen, de virt. SimpU 1. 7 pr. 
(3)* Therap. Serm. 7 T. 4. p, j83* 
t4) 3 , 62 etc. 
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Gefetze nnd mehrere andre Dioge felbft den Ün« 
geweibten nicht fremd waren (i). Endlich trägt 
felbft Iiüian kein Bedenken zu fagen> dafs ein 
Theii der Myftcrien verborgen feyn miiffe , dafs 
ein andrer aber ausgebreitet werden dürfe (2)» 
Der Betrüger Alexander wagte es in Italien die 
Gebräuche der Einweihungen und der IVlyflerien 
nachzuahmen : und ob er gleich einige lelbft er- 
dachte , fo nahm er doch mehrere andre auf, die 
ganz den Eleufifchen gleich waren (3)^ 

Die Ecle6liker und neuen Pythagoreer liefsen 
fich in allen Myfterien einweihen 9 und fprachen 
unaufhörlich davon in ihren Schriften. Nu- 
ftienius , einer der letztern , entdeckte die Eleu- 
iifchen Myfterien , indem er fie erklären weilte, 
den Ungeweihten, fogleich erfchien ihm Ceres 
und Proferpina im Schlafe» gekleidet, nach Ma- 
crobius, wie Luftmädgen. und am Thore einet 
offnen Bordells fcherzend: woraus man leicht 
auf Ihre Unterredungen mit dem Phiiofophen 
fcbliefsen kann (4). Enthält diefe Gefchichte nicht 
ein offenbares Geftändnifs der Unvorfichtigkeiten» 
welche die Alten in Rückficht auf ihre Myfterien. 
begingen? Wird man uns noch fageui dafs man 
keine Beifpiele hievon habe? Wird man es noch 
wagen zu verfichern , dafs nichts über die Eleu- 
fifcfaen Myfterien gefcbrieben worden (5^« In- 

defe 

C.i) Senec. ep. pf. 

CO or» S* p. 3»^« 

O) Lucia« Alex« 38 -41. T 3 p. 244 • 8. 

(4) Macrob. Somn. Seip. s, 2 quod Eleufioia facra jnteiw 
ptetando vulgaverit, 

(0 I^ift« Enc. art, Eleußnh 



deHf waren aUe die angeführten Werke vorhaii. 
den, und die Kirchenväter machten forgfältigen 
Gebrauch davon. Porphyr gefteht, Origenes fey 
bis zum Verftändnifs der Griechifchen JM3rilerien 
gekommen (i^; undEufebius verüchert, Clemens 
vonAIexandrien habe fie aus eigner Erfahrung ken- 
nen lernen (s). luftins und Athenagoras Schriften 
zeigen uns , dafs ihre Verfafler in den geheimftea 
JLehren der Phiiofophie » die damals von der Leh« 
re der Myfterien unzertrennlich waren, eingck* 
weiht gewefen« Kann man noch behaupten, dab 
vor, oder unmittelbar nach ihrer Zerftörung, 
keiner der Eingeweihten das Chriftenthum ange- 
nommen ? Mufste nicht Theodoret , der nach die- 
fer Epoche lebte, von allem, was die Myfterieii 
betraf, unterrichtet feyn? Die Kirchenväter lief" 
fen auch keine Mittel unbenutzt, theils fleh von 
ihren Gebräuchen zu unterrichten , theik in ihre 
geheime Lehre einzudringen. Vielleicht wünfcb« 
te man, dafs fie uns über letztre mehr Aufklä« 
riing gegeben haben möchten« 

Der Verlnft aller Denkmäler, der allgemeine 
Verfall der Myfterien nach der Ausbreitung des 
Chriftenthums , die Bemühungen der erften Chri« 
ften, die Keime des Aberglaubens zu erfticken; 
alle diefe Urfachen haben mehr oder weniger 
i)eigetragen , die Vorfteilungen von der geheimen 
Lehre, welche, die Eleufifcben lUyftagogen vor- 
trugen , zweifelhaft zu machen« Die meiften neu- 
em Schriftfteller reden davon als von einer Sache, 
die immer diefelbe gewefen« Wenn man aber bis 

(i) ap. Euf H, E» 6, 19. 

^2) it^^tl^wVv^ Ev, 2 p»67» ** 
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isn dem Urf\)rang der Myfterien binaufibigt; 
^ird miäti (ich' leicht von dem irrigen diefer Mei* 
Bungen überzeugen. 

Diodor verfichert, die Cereraonien der Myfte- 
ricn feyen zu Athen dierelben , wie in Aegypten, 
von wo fie Orpheus grofsentheils nach Griechen- 
Jand gebracht habe (i) ; und die Fabel der Ceres 
fey nur den^ Namen nach von der Gefchichte det 
Ifis verfchieden (21). Herodot gicbt an mehrern 
Stellen des zweytiisn Buchs zu v^erftehen, dafg 
die griechifchen Myfterien nur eine Gopie der 
Aegyptlfthen feyen. Nun enthielten diefe nichts 
als eine Symbolifche Darftellung einer Art von 
heiliger Cosmogonie, welche man erdichtet hatte) 
um Grund von dem ürfprung u;id der Natur der 
Welt , von der Art , wie fie durch die Götter re- 
giert werde, und von der Entftehung des phyfi- 
fbhen und moralifcben Uebels anzugeben. Nach 
diefem Syftem wurden , die Beftrafung des Ty- 
phon durch die Ifis , der Tod des Ofiris , ihres 
Gatten , die Reifen diefer Göttin , die gewöhnli- 
ehen Gegenftände der geheimen Priefter - Specu; 
lationen« Nach ihnen , ftiftete diefe Göttin , da- 
mit keiner ihrer Kämpfe , kein Zug ihrer bewun- 
' derten Weisheit und ihres Mnths in Vergeffen- 
heit käme, die Myfterien, ak Vorftellungen und 
Nachbildungen ihrer Thaten (3). Da alfo die 
He^umirrungen der Ceres, die Abentheuer des 
Piutb und der Proferptna fich in der Gefchichte 
derjiis, des Ofiris und Typbon wieder finden, 

fo 

(0 t» 96, 

Ca) id, 3 , 69. 

C3) Piut. if. on 27. 
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fö mufsteii auch die heiligen Ceremönien und die 
EinweihuDgslehre (i^, die blos eine Erklärung 
iliefer Mythen enthielt » diefelben zu EleiiGs und 
in Aegypten feyn. . ^ 

Als die Aegyptifchen Colonien ihre Religion 
in Griechenland eiofiihrten, fanden ße dafelbft 
ein unwÜTendes, barbarifches Volk, das die Ge# 
genftände der neuen Religion nicht begriff, und 
fic verltümmelte und entftellte Mehrere lahrhun- 
derte nachher brachte Solon von feiner Reife nach 
Aegypten Begriffe mit, die ihm zu Verbefferung 
der Religion feiner Landsleute dienten« Seit der 
Zeit vervollkommnete fich die neue Religion , indem 
fie fich der alten laäberte, und wurde, nach Pro- 
clus , auf eiiiem feftern Grund erbauet (2,'), So- 
lon fetzte die Zahl der Götter auf zwölfe feft, 
wie in Aegypten (3). Di^fes beweifst das Bruche 
ftiick einer Infchrift , auf der man lieft; Den zwölf 
Göttern des Solon (4), Diefer Gefetzgeber war 
durch Bande der Frcündfchaft mit Epimenideswer- 
bunden, einem Manne, der in der Kenntnifs der 
JMyfterieti fehr erfahren, war, uöd der ihm den 
Weg bahnte , indem er mehrere Veränderungen 
mit der Religion der Athener vornahm , die bar- 
barifchen Feyerlichkeiten unterdrückte, und mit 
Reinigungen diefer Stadt endigte (5). 

Die Gewiffensbifle und die NothwendigkeJt, . 
fie zu befänftigen, tun der Verzweiflung zu ent- 
gehen , npthigten die Gefetzgeber zq diefer letz- 

Oj ten 

(0 ib. 3f, 

{^2) iid Plaf, Tim. p. 79, 

(3) Herod. «,4, 

(4) Chancjl. p, 7g, . » 
(f) Phu. Sol, T. l p. igf. 
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ten Ceremonie , da fie die alten Einwohner Grie- 
chenlands gefitteter machen wollten. Um zu 
diefem Zweck za kommen , nahmen fie befondre 
Gebräuche auf, die, darch ihr Aeufsres, die Ein- 
bildungskraft fefleln und dadurch den grofsen 
Haufen einnehmet! follten« Die Myfterien waren 
fetir gefchickt) diefe Wirkung hervor zu bringen, 
und fo fehen wir» dafs die Epoche ihrer Entfte- 
hung dem Urfprunge der Reinigungen fehr nahe 
ift(i)« Marsham, der diefes bemerkt hat» fchliefst 
daraus , dlsfe letzte Ceremonie 'Jey der Häuptge- 
genftand ?der Einweihungen gewefen (2)* Cle- 
mens fagt, die Luftrationen härten bey den Grie- 
chen , wie bey den Barbaren 9 den My fterienl ihr 
Dafeyn gegeben (3). Sie wnrden in den Myfte- 
rien immer forgPältig unterhalten , waren davon 
unzertrennlich und dienten ihnen gleichfam zum 
Vorfpiel (4;. 

Diefe Keinigungsfeyeflichkeiten waren in Or- 
pheus und Mufaeus Werken beftimmt, und be- 
trafen nicht allein die einzelnen Perfonen, fon» 
dern auch ganze Städte. Nach Plato, reinigten 
und befreyten ,fie von Verbrechen im Leben und 
nach dem Tode: daher man fie TV/^^ae nennte (5% 
Könnte man nicht hieraus den Schlufs ziehen^ 
dafs diefar berühmte Schüler des Socrates die 
Reini{$ungen für' den. Hauptzweck der Myfterien 

(t) Marm, Ox. ep* 15 f* 
C2) Chronic, p. 352 Lps. 
C3) Str. 5 p. 68p. 

(4) Arria» in £pi>ä. 3, 21. SchoU Ar« Flut« S45. Pac» 
33J «c. 

(fj de rep. ^ T« 1 p, 104. MajOT. 
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gehalten habe ? Wir lefen auch im Panfanias, daf« 
Orpheus {fich fehr empfohlen habe, indem er die 
geheimen Feyerlichkeiten lehrte und die Menfchea 
darin überzeugte, ,-er habe das Mittel erfunden, 
die Verbrechen zu verlohnen , die Schuldigen zu 
reinigen und den Zorn der Götter zu befänftigen(i )• 
, Die alten Griechen hatten geglaubt , die Men« 
fchen hätten bisweilen fchon vor ihrer Geburt, 
in einem ändern Leben , den Zorn der Götter ge- 
reizt, und dadurch verdient, in diefem beftraft 
zu werden« Diefe Meinung gründete fich auf die 
Seelenwanderungslehre ; und wir haben ein Bey- 
fpiel in einem Bruchftücke des Cicero , das Au- 
guftin erhalten hat (2). 

Die Priefter oder Myftagogcfl nahmen die Or- 
phifchen Lehren auf. Sie verficherten ) ihre Ce- 
remonien könnten alle Flecken der Seele und 
nUe Verbrechen austilgen » und die Menfchen da« 
hin bringen , furchtlos vor den Richtern der Un- 
terwelt zu erfcheinen (5). Noch mehr: diefe 
fchlauen und eigennützigen Priefter behaupteten» 
die Ungeweihten würden, nach ihrem Tod, in 
JMoraft verfenkt , da hingegen .die Eingeweihten 
bey den Göttern wohnen (4) , oder die crfte 

Stelle 

CO *. 30. 

O) I. 4 «ontr. Pelag. et fragnun. Cic. T. 3 p. 577 Oliu* 
> vt interdum veteres illi, five vatcs five in (acris ini« 
tiisque tradendis divinae mencis interpretes, qui nos 
ob aliqua fcelera fuscepta in vira fuperiore, poenamm 
luendarum caufa natos effe dixerunc, aliquid vidiflTe 
videantur. 

Q) v. Mosheim ad Cudwortb. T. 2 p. 410« 

(4) Plat. Phaed. p. 5?.. Diog. Laert. 4> ^i ^v Ariftid» 
Eieuf. p. 259. Plot, Enn., i L. 6 p. S5* 
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Stelle im Reich des Pluto (i), das heifst« die 
nSchfte nach, dem Pluto, haben würden (2). Bac- 
chus begegnet, iti Ariftophanes Ffö(chen, dem 
Chpre der Eingeweihten , die mitten auf blumen- 
reichen Fluren tanzen und fingen : ,tNur für uns, 
fingen fie , fcheint die Sonne , und für uns lachen 
die Tage, die wir, eingeweiht, gegen unfre 
Mitbürger und gegen Fremde die Pflichten der 
Tugend erfüllten" (J). Aefchines befchreibt den 
Aufenthaltsort der Eingeweihten nach dem Tode 
als eine Gegend voll Quellen reinen WalTers, 
wo man nichts von dem Wechfel der Zeiten em» 

E findet, wo man ewig eine heitre, gemäfsigte 
uft elnathmct , wo die täglichen Vergnügungen 
in Tanz , Mufik , Fetten und ' n den Freuden der 
Tafel beftehen (4): diefes waren alfo die Gegen- 
ftände der Glückfeligkeit , die fich die <jeweihten 
in dem andern Leben verfprachen *). 

Man 

(l) hrt US v^eti^U Aefch. Axioch p» tfl Fifch,. p, 
1308 Fic. Diog, La. 1. c, Hemft. ad Lud. p« ^ f. 

(3) Schol Ar. Ran. .77^ 

(3) Ar. Ran. 4 J7 -^3. 

(4) Axioch. ^r6lf 

*) Die HUefte Vorftellung vom Zuftande nach dem Tode 
war die: dgfs er dem iet^igea Leben ganz ans;emf0en> 
aber überaus naurig und Freudelos fey. Neben die* 
. fen Homerifchcn Begriffen gab es dpch aber fchon in 
fehr frühen Zeiten eine Vorilcllungsart von .einem auf- 
ferordentUdi glücklichen wonnevoUen Leben in der 
Unterwelt, deren Urfprung mir wahrfcheiaüch aus 
den Myfterien abgeleitet werden zu können fcheint. 
5chonvielts vom Vf, ang^iühvtc ift dafür, das aber 

«och 
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Man }uelt die Ceremotiien der Myfterieb für 
kräftig , gegen die Furcht des Todes zu waffnen : 
daher auch Bacchus and Hercules *) fich in den 
Elenfinien einweihen liefsen (i)« Letztrer , nicht 
znfrieden in den kleinen Myfterien von dem Mor- 
de der Centaoren gereini<;tza feyn, wollte noch, 
vor feiner Reife in die Unterwelt , vom Orpheus 
in den grofsen Mjrfterien eingeweiht feyn (2% 

Her-' 



sioch mancher Beftärigungen fähig ift. Plato CT. 6 
p. 218 Bip.) Tagt ausdrücklich: Mufaeus und fein Sohn 
haben die Lehre vorgetragen, dafs die Gerechten im 
Hades in ewiger Wonne und Upbcrfiufs leben wür* ' 
den ; und aus einer andern Stelle des Plato C^haedon 
T. I p. 157^ läfst fich ebenfalls fchliefsen, dafs die 
Lehre von Belohnungen und Beftrafungen durch die 
Myfterien vorzüglich verbreitet worden, Aefchylus 
fcheint beym ^'tobaeus {S. 27$ p. 889* Gesn.) feint 
Voritellung von dem fmnlich glücklichen Heben im 
Todenreiche aus den Myftevien, fo wie manches andre. 
in feinen Trauerfpielen , entlehnt ^u haben, ^foch fin- 
de ich diefelben Vorftellungen beym Empedodes (5^eph. 
poef. philof. p, 28) wieder, nach welchem die Seligen' 
nn der Göttertafel fpeifen und ein ewiges Glück ge- 
niefsen. — Von den Strafen der Profanen in der 
Unterwelt ift eine merkwürdige Stelle be^m Paufan. 
(10, 31 p* 876), welcher ein Gemählde zu Delphi, 
auf welchem verfchiedne Martern Vcrftorbnar vorge- 
geftellt wurden, auf die Verächter der Eleuilhien bezieht, 

*} S. Heyne ad Appollod. 2, 5 , la p. 4x9. 

(0 ib. 
(2>Dlod. 4,2$. 
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Hercnlds fiihrce den Cerberus ans der Unterweif» 
und ftellte ihn den Augen der Mehfchen dar (i); 
'eine Allegorie, welche die Kenntnifs der Unter- 
welt» die durch. die Einweihung erworben wur- 
de, anzeigt. Ifocrates erzählt, 'Orpheus habe 
die Toden aus der Unterwelt gezogen , und Le- 
bende in die Unterwelt verfetzt, vor der Zeit, die 
ihnen vomSchickraalbeiliniait war (2); das heift, 
er habe durch Einweihung oder Ausfehliedung Von 
den Myfterien, die einen emes dauerhaften Glückst 
veriicbert, und die andern zu einem ewigen Un- 
gli^ck verdammt. Indem die Einweihung alle Ir« 
thümei^ zerftreute, brachten die Eingeweihten 
ihre Tage voll Freuden zu , und ftarben in der 
Hofnung einer glücklichen Zukunft (3). Wir 
können daraus fchliefsen, dafs die Lehre von 
künfdgen Belohnungen , wie fie von den Myfta« 
gogen vorgetragen wurde, einzig die Geweih- 
ten , und die von den Strafen , die Ungeweihten 
angieng. Wie? fagteDiogen mit feinem fchlich- 
ten Menfchenverftand , das Schickfaal desi Räu« 
bers Pataecis , deri in den Myfterien eingeweiht 
ift , wird alfo befler feyn , als das des Epaminon- 
das (4) ? 

Indem die Epicureer die Lehre von den künf- 
tigen Strafen flürzen wollten, Tagten fie: fie fey 

von ' 



Cl) ib. 26. 

(3) Bufir. laud. p« 440 Baf. 

(3) Ifocr. paneg. p. 90. Cic* de legg. 2, 14. Plut.Ama« 
tor. T. 2. p. ^62. Aridid. Eleuf. p« 259.Amhol. i, 29* 
TSt ixo (fc^ fjtvftTi^tüi) f xMf imolffit «icn^i« > nev^ 
A txnctf *Es 7c>\f ermiß , sltts ^fMn iAie^^orf^oir* 

CO P^ut. aud, poet. T. 2. p. 2l, Diog, L. tf, 2> 6« 
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Von 3en Prieftern erdichtet i und von den Myft&» 
gogen gelehrt worden (i). Aber man fieht oir« 
gends, dafs die ftrafbaren Eingeweihten damit 
bedroht worden* AoiTerdem machte diefer Lehr- 
fatz keinen Theil der geheimen Lehre zu Eleafis 
aoSt Timaeus von Locri giebt diefen Strafen ded 
IJtmen fremder Strafen (2) ^ überzeugt, dafs der 
Begriff von künftigen Strafen und Belohnungen 
durch orientalifehe Colonien nach Griechenland 
gebracht worden« Nach dem Syftem diefes Phi- 
lofophen , leiteten fie beyde von der Seelenwan- 
derung ab. Sie waren nur eine nothwendig» 
Folge der Lehre von der Unfterblichkeit der See« 
ie', und vom ihrem Dafeyn nach ihrer Trennung 
vom Körper: diefe Lehre war feit langer Zeit 
Volkameinung unter den Griechen gev/efen, wie 
es Homers und Heüods Gedichte und die alten 
Fabeln beweifen. Aus Furcht , diefe Ueberzeu- 
gung möchte manchen Schwärmer oder manchen 
Unglücklichen zum Selbftmord verleiten, lehrten 
die Myftagogen , die Götter haben unjs in diefes 
Leben , wie auf einen Poften , geftellt 9 den wir 
liicht, ohne ihre Erlaubnifs, verladen dürfen (j). 

Die Lehre von den künftigen Strafen ift aufs 
genauefte mit der Lehre von der Unfterblichkeic 
der Seele verbunden. Der allgemeine Glaube an 
jene ift von fo grof$er Wichtigkeit für die Ruhe 
der Gefellfchaft , dafs es fehr gefährlich gewefen 
feyn würde, die Kenntnifs derfelben blos für die 
Eingeweihten aufzubewahren« Sie war die all- 
gemeine Lehre der Griechen; ihre ganze M3rtho- 
logie fehlen fie darauf zu führen » und ein Theil 

der- 

(i) Celf. «p. Orig. 8« p. 40S C 
(3} de «nim. tnund. /. ig» 
(3) Pltt.p4 377, Fic» 
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^erfelbeo war erfanden , um ihnen die wichtige 
Wahrheit ein^ifchärfen « ,weldieza beftätigCD ib« 
re erften Gefetzgeber ein (b grofses IntereiTe 
hatten» 

In Aefcbylus Ettnt^eniden (bgt Minerva za die* 
fen: fie feytn viel älter als: fie felbß Ci); .das 
heifst , die Lehre von den Strafen des künftigea 
Lebens fey vor der Verehrnng der Minerva, die 
durch eine Aegyptifche Colonie eingeführt wor-» 
den, hergegangen. Bey ihrer Ankunft wurdea 
die Begriffe von diefen Strafen noch mehr befe« 
ftigt, und durch den Eifer fremder Myftagogen 
aufrecht erhalten ^ welche die Einweihung in ihre 
Myfterien als das einzige Mittel dagegen ankün.« 
digten. Sie redeten daher von der BefchafTenheit 
der künftigen Belohnungen^ womit fie den Ein* 
geweihten fchmeichelten« Aber lehrten 6e auch 
die Einheit Gottes, wie ein gelehrter Engiän« 
der *) fich eingebildet hat ? Man erlaube mir, die«* 
fe fehr beliebte und dennoch grundlofe Meinung 
zu pKifen» , 

Dadurch, dafs die Gefetzgeber und Myftago-« 
gen die Lehre von der EicJidt Gottes in daib 
Ueiligthum ein^efchlolTen und blos den Geweih« 
ten mitgetheilt hätten, würden fie die Vielg^t* 
terey geftürzt haben , die fie doch durch eine 
Menge von Gefetzen und Gebräuchen aufrecht zu 
halten fuchten. Was würde alsdann aus der öf* 
fentlichen Religion geworden fey n , die auf ihre 
Anerkennung und Billigung Geh flützte ? Ein fol- 
cher Widerfpruch konnte nicht ilatt hab^n, nicht 
aliein, ohne endlich alle Altäre zu zerftören, fon- 
dern 

CO V» 9it. 

^) Auch deutfche Gelehrte, wie Meiners Verm. Sehr. 
B» 299 ff., haben diefe Meinung^ in Schutz genommen. 
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ietti auch , ohrte iet Rühe 4^r GeCe\Uc\i2ttt zu ^ 
fchaden. Welche. UnoHnungen tnufsteh darauf 
fentftehen, wenn man mit der einen Hand fchufv 
und mit def ändern vernichtete, Wenn man öffentlich 
täufchte and in geheim aufklärte, wenn man dit 
Irreligiöfen nachdrücklich j[lrafte und ins geheim 
die Ungläubigen aufmunterte! Welch ein feltfamed 
Syftem von Gfefetzgebung ! Und dennoch fthiebt 
diiefes WarburCon dem weifeften Volke des Alter- 
thüms tirtter, indem. er, öhnfe daran und an die 
Folgen 2sa dehken, die Meinung der Epicüreei!' 
Annimmt Die Folgen vVären Verbreitung • de^ 
Gottfesleug'nung , indem man die Lehre von det 
Einheit Gottes nicht als Wahrheit, fonderri aT4 
pölitlfche Erfindung der Priofter darftellte. Nach 
dlefen^ ward diefe Lehre hur in d^m lnn?rftett 
der Tempel, die zur Feyer der Myfterien be* 
ftimmt waren ^ offenbaret. Allein 9 wenn je die- 
fe Lehre in die Myfterien drang , fo war es da^ • 
tnals,' als das Ghriftenthum (1) fie, fo 2ü fagen> 
Von allen Seitfen umringte. Vorhef könnte diefe 
grofse Wahrheit dafelbft keinen PlatÄ geWiimen i 
ftarke Schranken des Aberglaubens y der Regie« 
rung und des Priefterintfereffes Widerfetzten fich 
ihr* Die Bewfeifej die Warburton für feine Mei- ' 
tiung anführt, find noch fcbwächer als did Be- 
hauptung felbft. Er beruft fich auf die Palinödie 
des Orpheus ^ eiti offenbar untergefchöbnes Werk^ 
auf die vom Apulejus erfundne Rede der Iflst 
Worin man nichts als reinen Piantheismus bemerkt» 
Endlich führt er die berühmtetii Verfe der Aeneide 
im ((ij) worin Virgil fo deutlich von dem Syftem 

Sef 

tt) terfculU de bäptisW. pi äJ^» 



der Wdtfeele fpricht, dafs derjenige, (o nur ei- 
Jeermafen in der alten Philofophie untemchtet 
ift ihn unmöglich mifsverftehen kann. 

*Diefe Verfe find aus der Epifode von der Reife 
aesAeneasin die Unterwelt, worin Warburton 
nicht allein die nähern Umftände aller Einwei- 
hunesfeverlichkeiten, fondern auch die geheime 
Lehre fmdet. Hätte Chilius die. Abficbt gehabt^ 
fich der erftern in einem Gedicht zu bedienen (x), 
warum hätte VirgiUicht denfelben Plan in dem 
feinicetf ausführen können? In der That bemerkt 
man? dafs er einige Einweihungsgebräuche vor 
Aüeenhat. und dafs er fogar die Formel, mit 
derdieMyfterien ihren Anfang nahmen , gebraucht. 
Dafs aber diefer Dichter ihre geheime Lehre den 
Auffcn der Ongeweihten darftellen wollen, hat 
keine WahrfcheinUchkeit; vielleicht kannte er fie 
nicht einmal, und war gar nicht' eingeweiht ♦)• 
Ueberdiefe ift der gröfste Theil der in diefer Epi- 
ffide voreetragnen Grundfätze Epicurifch, wie 
S^vius richtig bemerkt (2) ; folglich von den 
Prieftern zxx Eleufis nicht angenommen. Warum 
wagt es nun Warburton, fie ihnen dennoch zu 

*^^Man wird leichter mit Warburton begreifen, 
aafs man die Geweihten an den Zuftand der Bar- 
h*rev* in welchen ihre Vorfahren verfunken wa- 
ren folglich an ihre Verbindlichkelten gegen die 
Süftcr der Colonien, erinnerte* Sie liatten fie 

aus 

Ci) Cic. ad Att. 1,9- 

•) Man vergleiche Hoynens Anmerkungen zum (JtenBuch 
der Aeneide nebft deip loten und I3ten Excurs. 

r 2) Aen. 6 , 264. 37^« [^^V"« ^^^^ ^" ^^^ ^^^' *" 
\ V, 26^. das Ungereimte in ifervius Behauptung, daft 

Virgil dem Epicur gefolgt fey J 



aus der Barbarey durch Einführung der Myfterien 
gezogen (i), wie diefes durch die deutlichftea 
Zeugnifie des Ifocrates » Cicero und anderer er- 
wiefen ift (2% Abet fie fprechen äu deutlich hier- 
über , als dafs man glauben könnte , die Einge- 
weihten hätten diefen Gegeniland nicht offenba- 
ren dürfen» Proclüs Tagt : die Menfchen , welche 
idie Sagen vom Zuftande der Rohheit » von der 
Unordnung und Verwirrung der alten Gefetze 
wiffen wollen, miiilen die Erklärung darüber im 
den Myfterien und die Gefchichte ihrer Binfiih- 
rung unter den Menfchea zu Rathe 2ieben (3)« 

Die Erfindung des Ackerbaues war die erfte 
Frucht der Cultur, von der die Ceres allein die 
, Ehre hatte. Cicero lehrt , dafs diefe' Erfindung 
ein Gegenftand der Myfterien ge^efen (4), Var- 
to glaubte vor ihm , dafs mehrere auf diefe Erfin« 
düng fich beziehende Dinge darin förmlich Wä* 
ren gelehrt worden (5) ; eine Meinung , die mit 
den Grutidßitzen des* Porticüs überdnftimmt. 
Zwey neuere Schriftfteller haben diefe Meinung 
ergrifien, und, jeder nach feifter Art, entwickelt., 
Der letztre , Court de Gebelin , führt alles darauf 
zurück (6). Man mufs feinen aufTerordentiichea 
Scharffinn und fein Uuerfchöpfliches Talent, Ver* 
muthungea' zu wagen 9 bewundern , ohne dafsi 

P 2 man 

(0 Cic» Vcrr. 1 j 1. 5 , 7a. Arrii. in JEpift. 3 , 21* 

(3) Ifocr. panegk p« ^. Cic. iegg, 3> 14« Ariih EUuff 
p. 2^9. v 

(3) in Plat. PoUt. p» 35f* ^ 

CC de Ugg. 3. 14. * 

{5) ap. Auguftin. G. t). 7, ad» 

QS) Monde primitif Vol, 4« 
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man feiner Mcinongb^ytrctcn kann» Wie konnte 
die Erfindung des Ackerbaues, die der Ceres oder 
den Stiftern ihrer Verebmng zugefcfarieben wiird. 
ein geheimer Gegeoft^D<i ^^r Einweihong nnd der 
einzige Gegenftand de^ Myfterien feyn , da man 
öffentlich von einer fo auszeichnenden WoUtfaat 
Iprach,. auf die man di^ ganze Gefchicfate der 
Göttin bezog? 

Ihre Vermifchang mit dem lupiter, ihre Rei- 
fen , die Art , wie diefer Gott glaubte der Strafe» 
die er verdiente , gnug zu thnn , indem er in den 
Schoog der Göttin die Teßikel eines Widders 
warf, die Geburt der Proferpina, die Liebe, wel- 
che diefe ihrem Vater einflöfste , endlich die Ge- 
fialt eines Drachens, welche diefer annahm, um 
die Gunftbezeugungen der Proferpina zu erhalten, 
aus welchen der junge lacchus gebohren ward, 
den die Titanen in Stücken riffen (i); alle diefe 
IMvtheo waren Gegenftände der Myfterien, nach 
Ciemena, der demungeachtet behauptet, dieEpo- 
ptela habe die Natur und ihre Wirkungen zum Ge- 
genftande gehabt (a)« Beyde Stellen laiTen iich 
indefs leicht vereinigen« Die Gefchichte der Ce- 
res, der Proferpina uud des lacchus , wie 0e von 
uns erzählt worden ift, alfo verfchieden von den 

{gemeinen Sagen , wurde anfangs den Myften gek- 
ehrt; in der Folge gab man 4en Epopten eine 
phyfiche oder moralifche Erklärung davon, nach 
dem jedesmaligen Syfteme der Myftagogen. 

Eben diefe Fabeln , fo wie die Fabeln vom Ofi- 
ris, der Ifis, dem Typhon und Horus, waren 
auch Allegorien, die fich auf den Urfprung des 
Guten und Bä?en bezogen* ,Wir lernen aus dem 
Clemens I dafs Ceres ^ Proferpina und lacchus . 

drey 

(i) Clcm. Protr. p, ti. 14 C 
W Strom. 5« p. 6S9» 
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drey Gottheiten waren » die als die erften Grand- 
wefen betrachtet wurden (i)^ NachDiodor, er- 
klärte man den Namen Demeter in den Myfterien 
durch Matter -Erde (2); das heifst, das leidende 
Princip lacchas» darch die Titanen getödtet, war, 
wie der vom Typhon ermordete Horus, das BiJd 
des Sturzes der alten W6lt« Die Epiphanie oder 
Wiederaufftehong des lacchus (3), bedeutete, 
wie die des Horus, dafs unfre Welt aus dem 
Chaos» in das fie verfujnkcn war, wieder fich 
emporgearbeitet habe, Pluto wor fo , wie Ty 
phon^ das böfe Princip; ijnd Proferpina, wieOfi- 
ris , das gute Princip , welches auch , nach eini«* 
gen Philofophen« durch die Ceres oder andre 
Gottheiten dargeftellt wurde (4). Der abwech' 
feinde Aufenthalt der Proferpina auf der Ober- und 
in der Unterwelt , ift die Allegorie des Wechfels 
der Natur und der Mifchung des ßöfen und de$ 
Guten. DiejTe Erklärung der Gefchigbte der Ceres 
war nicht die einzige , welche die Myftagogeu 
gaben ; fie erdichteten oder nahmen mehrere an* 
dre auf, nach dem Beyfpiele der Aegyptifchen 
Priefter» Alle wichtigen Veränderungen der Na- 
tur wurden je mehr und mehr Gegenftände der 
Speculation für die Eleufifchen Priefter ; denen 
man den Namen Phüopokmi (5)^ Freunde des 
Kriegs I gab; wodurch auf das Syftem zweyer 
entgegen gefetzten und feindfeligen Principe an- 
^efpielt wordf • 

P 3 Au$ 

(O Pron:. p. JQ, 

(2) Diod. 3 , dj* 

(3) Ciein. Piotr. p. ij. 

(4) Plut. plaö. philof. I , <5 Corf. * 

(5) ProcU ad Plat. Tim. p. 51. 
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Ans dem Begriffe von dlereti zwey PrincTpieii 
und aus dem Beftreben, Rechenfchaft davon zd 
geben, entftanden die Genien« Der Epicoreer 
Ceifos verfieherte, nach det> Begriffen ferner Pai> 
they, dftfs man in den Myfterien die Beyfpiele 
von ihrer Macht and von ihren Handlangen brauch« 
te , um die Lehre von den künftigen Strafen geK 
tend zu machen (i)« Das Anfehen diefes Schrift« 
ftellers würde hier wenig Gewicht haben, wenn 
uns nicht Flato und Piutarch fagten, das Wefen 
diefer Genien fey aus den Myfterien bekaimt (2)* 
Man iehrte die Eingeweihten auch , die Götter 
bedienten fich diefer Wefen , die zugleich himm« 
Ufch und irrdifch wären , zur Ausrichtnng ihres 
Willens (^), Eine folche Lehre führte zu dem 
alten Glauben an eine allgemeine Vorfebnng , die 
tief in die Gemüther der Barbaren und der Grie- 
chen geprägt, von jeher von den Gefetzgebem^ 
Myftagogen und Philofbphen angenommen, und 
deren iJrheber, nach Piutarch, unbekann wareu« 
Die Kenntnifs diefer Wahrheit war daher kein 
Geheimnifs, und konnte nicht blos den Einge« 
weihten bekannt feyn«, 

Die Zeit verdunkelte ohne Zweifel die AehtN 
}ichkeiten zwifchen der geheimen Lehre der Ae- 
gyptier und der Griechen ; aber die Eclectiker 
fuchten fie wieder herzuftellen« Man wird diefes 
leicht zugeben , tf enn man bemerkt , dafs die 
fAy&tigogen endlich die Meinungen diefer^ Philo- 
fophen annahmen. Den Beweis davon giebt £a- 
liapius. Als der Kaifer lulian , fagt diefer Schrift- 
fieller , über das Syftem der Eclectiker mehrere 

Auf. 

(1) »p, Orig. 8. p. 408* 

(2) PUc. conviv» p. 11^4. ?hu orac. def. T« 3, p. 417» 
Ü) ib. 
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Aufklärungen haben wollte, alä diejenigeti, wel- 
che fie aas den XJnterhaltungen des Aedefius i 
Chryfanth und Maximus gefchöpft , hatten ,, fah er 
fich genöthigty feine Zuflncht zu dem Hierophan- 
ten von Eleufis zu nehmen (i)« Die Lobeserhe- 

'bungen , Welche die neuen Platoniker oder Ecle- 
aiker über die Myfterien überhaupt, und über 
die Eleufifchen infonderheit) verfchwenden , be- 
weifen auch , dafs fie den Dogmen , die dafclbft 
gelehrt . wurden , ergeben waren: „Wer mufs 
nicht eingeftehen « ruft Proclus aus , dafs die My- 
fterien und Einweihungen die Seelen von diefem 
materiellen und irdifchen Leben abziehen , um fie 
mit den Göttern zu vereinigen , und dafs fie die 
Fleckea der UnwiiTenheit austilgen (2) , indem fie 
unfern Geift aufklären und die Finfternniffe bey 

/ den Geweihten , durch den GIan2^ der Gottheit 
zerteeuen (3).*' Um von Grund aus das Syftem 
diefcr Philofophen liber die Lehre der MyÄerien 
zu erkennen, müfste man hier ihre Meinungen 
übei; die ganze, alte Mythologie darlegen » wel- 
ches uns zu weit führen würde. Für uns ift es 
hinreichend zu bemerken, dafs die Ecleftiker» 
indem fie di^ theologifchen , mjrftifchen und phy- 
fiologifchen Grundfätze Aegyptens aanahmen, 
iiqh viele Veränderungen erlaubten ; welches den 
Eufebius veranlafst hat zu fagen , ie hätten viele 
Erklärungen gemacht, an die, weder die alten 
Aegyptier, nach die erften. Griechen ^ nur im 
Ti^aum gedacht \4)^ 

P4 . la 

(l) Eunap. Maxim« p. 910, 

(2D Die UnwilFenheic befleclu die Menfchen , nach * dem 

Syftem der Ecleftiker; lambL de myft. 10 , 2. 
Ci) ProcJ. ad Plat» Polit. p. 369. Ptorin. Enn. l , 16, 

p. 55. lambl. 1. 1. II , I. lulia. or. 5. 

(♦) Pr, Ev, 3 > P. "?• 
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In der allegorifcben Deatong der Mytliolo^# 
waren die neuen Platoniker oder Eclektiker dem 
Beyfpiele der Stoiker gefolgt , ob fie gleich in vielen 
wefentllchen Stücken von ihnen abwichen. lene 
verfochten ihre Erkiäraugen mit dem Pneuntatismus 
zu reinigen; diefe, im Gegeqtheil, führten alle^ 
aut den Hylozoismus zuriik. Aus letzterm Sy- 
item folgte, dafs die Götter nichts als Kräfte 
oder ßntelechien und nothwendig an die Materie 
gefcffelt wären« Dem zu folge. verficherten feine 
Anhänger, nach Cicero , dafs die SamochracifcheUi^ 
Eleofifchen und andei'n Myfterien mehr von der 
Natar der Dinge, als von dem Wefen der Götter 
Unterricht ertheiltpn (i). Nach diefer Kypothefe 
haben Cornutas und einige andre die Gefchichte 
der Ceres und ihrer Verehrung erklärt (2). Das 
Anfehen des Clemens., welcher gefteht, dafs die 
Epopteia eine Art von Phyfiologie war ('j), läfst 
uns nicht daran zweifeln , dafs Myftagogen diefe 
phyfifche Theologie der Stoa nicht folJten aufge^ 
commen haben« Der Stoiker Cleanth erklärte die^ 
Götter für myftifche Geftalten und geheiligte Na- 
men. Nach diefem Syllem , war der Daduch daa 
Bild der Sonne ; die Myften und alle , die an dea 
Myfterien Antbeil nahmen , ilellten die W^lt 
vor ( 4>« Man mufs daraus fchliefsen 1 dafs der 
allegorifche Gebrauch diefes und der übrigen 
Eleuiifcfaf n Frieder nicht fehr alt « und erdichtet 
war, um die Einweihungsceremonien den Stoi- 
fcheq Begriffen gemsis ^u erkläreiu Chryfippuss 

(O N. n. i , 4** ^ 

(2) Cornuf, 28. Cic. N. D. i, 20, Plut, «d. Stoi^. T* 1% 
p. I07J. Auguft. C. D, 6, %, 7, ?i, 

(3) Strotn» 4 p. 564* 

(4^ >Pi Epiph, i « ?. T. l p. I93Q, 

! 
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Inhauptete» man erhalte den groisen Vortheil 
durch die Einweihung, richtige Begriffe von der 
Gottheit zu bekommen (i)^ Diefe zielten , nach 
dem Syftem diefer Schule , dahin , den Glauben 
einzufuhren , dafs die Götter nur die Elemente 
und die verfchiednen Tbeihe des . materiellen Gan» 
jseh wären. Diefe Begriffe waren alfo nicht von 
den Kewitnifieö der Natur »nd ihrer Wirkungen 
verfohieden; welche^ bemerkt werden mufs, 
um Chryfippus Meinung mit der der übrigen 
Stoiker zu vereinigen • welche Cicero in den Mun4 
des Akademikers Catta legt* 

Ple Unterredung diefes Philofophen «eigt, 
dafs die Epicureer Euhemerqs Syftem für die Leh« 
re der JWyfterien nahmen. Aber füllte diefes 
wohl von den Myftagogen aufgenommen worden 
feyn, die mit fo vieler Sorgfalt alle Epicureer, 
-die fie als Feinde ihrer Feyerlichkeiten betrachte- 
ten, von der Einweihung entfernten ? In derThat, 
die Epicureer verfichertenf die Myfterien dienten 
»nr, den Abergliiubifcheu Furcht und Schrecken 
einzujagen (a)* indem fie fogar der Ceres die 
£hre abfprachen « den Menfcbeii Gefetze gegeben 
ZW haben, wurden fie> mit Gmud» angeklagt, 
»Is hätten fie durch folche Meinungen die Myfte- 
rien und den ganzen Gottesdienft der Cere^ 
Üürzen wollen (3)* 

Nach Euhemerus Grundiät^^en « beftand da3 
Geheimnifs der Myfterien darin, dafs man den 
Eingeweihten lehrte , die in der Welt angebete-^ 
tea Gottheiten feyen blofse Menfchen gewefeh, 
4ie naaa» au;s Pankbarkeit oder aus; Fnrcl^t, in 

Pf den 

(0 ap, Ctym. M, ts>\st^, 

(;2> Plut. T. 2. P, 1103. 

Q) Plut, adv, Colot.-^. 3 P, UI9, 
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den Himmel verfetzt habe (i). Diefe Mdüong 
war dem Chriftenthom za giinftig,,als daGs fie 
die Kirchenväter , dieVertheidigcr derfelben, nicht 
hätten ergreifen follen. Sie erfparte ihnen viele 
Unt^fuchungen , ohd gab ihnen leichte und all* 
gemein fafsliche Gründe an die Hand* Die Ver« 
götterung einmal angenommen , gab ös kein6 
Alyfterlen mehr. Die Folge ift fichtbar und^ konn* 
te alfo den alten Vätern nicht entgehen. Sie 
glaabten daher , dafs man Geh durch die Einwei- 
hung nicht zum feßen Glauben an einer Lehre» 
fondern zur gefetzmäfsigen Beobachtung der Ce* 
remonien verpflichtete* Der Unterfchied unter 
dem öiFentlichen und geheimen Gottesdienft be- 
ftand, nach ihnen, blos in der Meinung des 
Volks; oder» wenn beyde einander nicht voUkom«- 
men gleich waren, fo unterfchied fich der letzte doch 
nur durch nnkeufcheVorftellungen und durch fchä'nd« 
liehe Sagen , deren Kenntnifs man den Ungew^ten 
zu entziehen Urfache hatte. Clemens , in d^ 
berühmten Schule zu Alexandria gebildet, Augu- 
fiin» durch Lefung des Varro genährt« Eufebius 
"von Caefarea, in der £clektifchen Phiiofophie 
eingeweiht» fcheinen gänzlich diefer Meinung 
ergeben zu feyn« Aber fie würden dem Tadel 
des Widerfpruchs nicht entgehen» indem fie, an 
einigen Stellen, entgegengefetzte Meinungen 
annehmen» wenn man nicht bemerkte, dafs fie 
einmal den Euhemerismus annahmen, um das 
Volk aus feiner Täufchung zu reifsen, dann aber 
auch den Stoicismus oder EcledUcismus , um die 
heidnifchen Philofophen mit ihren eignen WafFea 
zu fchlagen, und fie in ihre letzten Verichan^un« 
gen ) die Allegorie, zurück zu treiben» 

Aus 
fO Cic N« D. I, 42. 
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Aus allen liefen Unterfachungen dürfen wir 
fchliefsen , dafs die Myfteri^n urfprünglich nichts 
als einfache Reinigungen waren , und nur in gjk 
wiffen gefetzlichen Gebräuchen beftanden* m 
der Folge nahrh man darin eine geheime Lehre 
auf, welche blos die Dienfte betraf, welche die 
erften Gefetzgeber und die Häupter fremder Co- 
lonien, die Einfühvung der Gefetze, die Erfin* 
düng des Ackerbaues und die Stiftung eines neu- 
en Gottesdienftes , der Gefellfchaft geleiftet hat- 
ten. Indem man darin den Ungeweihten Strafen 
des andern Lebens androhte, fo ficherte^man den 
Geweihten dagegen eine ewige Wonne und 
einen fchmeichelhaften Vorfitz im andern Leben zu* 
Man vergaffi diefe Verheifsung nicht, als, unter 
Solon , die Myftagogen [anfingen , von dem Um- 
fturz der alten Welt, den Naturveränderungen» 
dem Urfprung des Guten und Böfen, und von der 
Macht der Dämonen zu fprechen , Gegenftände 
auf die iich alle ihre allegorifche Auslegungen der* 
Gefchichte der Ceres » der Proferpina* und des 
lacchus bezogen» Demungeachtet fchufen diefe 
Prieiler nicht fogleich ein Lehrfyftem ; vielleicht 
hatten iie nie eins. Ihre Begriffe bildeten fich 
nur nach und nach ; daher waren fie oft wider- 
fpirechend , wenigftej^ illteufammenhängend« Sie 
konnten nicht einms^eutlich und beftimmt feyn» 
. als , nachdem üe lange Zeit verwirrt und fchwan- 
kend gewefen waren. Wahrfcheinlich erhielten 
fie mehr Fettigkeit und Zufammenhang, als fie 
die Meinungen dc^r Stpiker und' Eclectiker 
aufnahmen« 
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Sechfter Abfchtiitt. 






bn den geheimen Festen dei* Ceres und 



er Proserpina bey den yerschiednen 
Völkern Griechenlands und Italiens. 

Obgleich die hie und da zerftreuten Materia- 
lien, die ich über die Eleufifchen Myfterien ge- 
fammelt habe, fehr unvollftändig find, fo wäre 
es doch zu w'dnfchen, dafs wir. eben fo viele über 
die .Fefte hätten^ die. der Gegenftand diefes 'Ab- 
fchnitts fend. Er ift in zwey Capitel getheilt, 
wovon das eine die The^mophorien betritt » von 
denen wip noch hinlängliche t^s^chrichten haben^ 
und das andre alle übrige geheime Fefte der« Ce- 
res und Proferpina in Griechenland und Italien 
in fich fchliefst (i). Wir werden, uns in dem 
letztern Capitel an die geographifche Ordnung 
binden müflen , um sUle Verwirrung und Dunkel- 
heit zu vermei4ei|. 

Erstes Capitel, 

• * 

Von den Thesmophorien. 

*. 
Herodot nennt die TßesiAphorien Tetetae (2) ; 
flefychius Myflerien (3)^ und Äriftophanes Or- 
gien (4-)i Namen, wache diefen^ religlöfep Fefte 

fehr 

CO ^^^ ^"1^ tius dem dritten Theil meiner von der Aka- 
demie der lafchriften gekrönten Schrift, doch mit vie- 
len WeglafTungen , 9Us^ezoj;en* 

C?) ^ . 171. 

(3) V. Sef/M^^iac^ 

(4) Thesm, 956. ij^j. 
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fehr angemeffen find, von denett die Männef äöä- 
gefchloffen waren. Sie durfren , nach f^ortunatia* 
nus , in den Tempel bey Todesftrafe nicht gehen ; 
oder ihan ftach ihnen wenigftenä die Augen ^uä» 
wie Sulpicias Viftor erzählt (i). Vielleicht Vä* 
ren aber diefe graufaroen Gefetze nur bey 'den 
Römern in ihrem vollen Anfehett. 

Wäre es , nach allem diefen , nicht feltfam ge- 
sWefen, wenn ein männlicher Priefter in dielen 
Vcrfanjmlungen den Vorßtz gehabt hätte, wie 
Meurfiust und mlge andre Gekehrte fich eingebil- 
det haben (2)? Sie. nennen diefen vorgeblichen 
PricßLer Stephknepkorus 9 indem fie ßch auf eine 
tefchrifc berufen , von der man aber keinen Ge- 
brauch zur Beftätigung ihrfer Meinung machen 
-kann, die fehr gut von Corfini widerlegt wird (3)4 
iJedef Athenifche Tribus wählte ^ wie du Theil 
bemerkt» zwey Frauen ^ welche tey dem Feft 
den Vorfitz hatten^ und utp zu'di^fer Wahl ge« 
langen zu können, nmfsten fie nicht allein ge- 
fetzmäfsig verheirathet,. fondern auch aus eineü 
rechtmäfigen Ehe gebohren feyn (4)/' Da die* 
fer Vorfitz Aufwand erföderte, fo inüfsten die* 
jenigen Männer, ^Welche drey Talente im Vermox 
. gen hatten , ihren Frauen die Kpften dazu iierge* 
ben (j^ji Der angeführte Academiker vermuthe^ 

r^ ■ dafi 

{O ap*' Mßurf. Thcm. Att* ± , 2Ö» 
CO Meurf. Graec. fer* p. ij[6 f» 1 
tai) Fä(h Att» difT. 13* T. 1 p. 339» 
CO Ac. d.1» t. 39. p, 218» 

(y) Ifaeus dö häered. Cirött. p* 'Ji. Stepli. ÖiFjr/*o0ögf?^ 
bedeutet, den Aufwand äu diefenl Feft machen, wie 
inan aus einer Inichrift (leht, in welcher Anticrates^ 
Sohn des Lifarlius , diefe SteUe untör dem Ärch% Cephl- 
fophon> Oh 112« 4/ verwaltet. Chandl. lnfcr«3op« 5J« 
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4ar« üe bdUffen Gefcbäfte ron den Priefterimieii, 
melehe Ateüffae hieiseD, yerwaltet worden (i)» 
Die weiblichen Peribnen, welche bey dierem 
Fefte zugegen waren ^ mafsten noch nnverheira- 
thet , oder Fraaen von ' onbefcholtnen Sitten 
feyn (2). Diefe nahmen an den Opfern Antheil 
und worden eigentlich Thesmophoriazufen ge- 
tiennt (j). 

Theodoret bemft fich auf das Zeagnifs des 
Detnofthenes 9 Diodor und Plntarch, um den Or- 
pheus zum Stifter der Thesmophorien zu ma* 
chen (4)« Diefes ift ein ftarker Anachronismus, 
da diele hiftorifche Perfon mehrere lahrhuoderte 
nach den Töchtern des Danaus foll gelebt haben« 
denen Griechenland diefes ^eft verdankte (j^)^ 
Die Stellen der von diefem Kirchenvater angefuhr-i 
ten Schriftftelier find nicht bis auf uns gekom- 
men: vielleicht giebt er darin den Thesmopho« 
rien und Eleufiniea den gemeinfchaftlicfaen Ur- 
fprung» Diefer zweyte Irrthum wäre nicht ver« 
sseihlicher, als der, m welchen mehrere Schrift- 
ftelier, unter andern Amobius, gefallen find, in- 
dem fie diefe beyden Fefte verwechfeln» 

Man feyerte die Thesmophorien zu Athen im 
Monkt Pvanepfion (Oftober). Die Dauer und die 
Gebräucne diefes Feftes wichen in den andern 
StUdten Griechenlands ab; aber diefem Athen!- 
fchen Fefte war das eigen , was wir itzt fagen 
werden^ Ariftophanes nennt den dritten Tag 

der 

(0 Ac« d* I« L L p, 21). 
<)) SchoL Tke»cr, 4» %U 

(3) Ac d% K U 1. p. 3i6» 

(4) Thenp. S« i, p« 468% 
Ö) Mtnn* Oa% ep, 9» 
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der Thestoopborien den mittelften (i). Siedaaer* 
ten alfo fünf Tage. PJutarch erzählt, Deniofthe- 
nes fey den löten des. PyanepGon geflrorbe'n, den 
traarigen Tag, -der dem Falten gewidmet war C2), 
und welcher , nach Atbenaeus , auf den mittel« 
ften Tag diefes Fefts benimmt war (3^ ; folglich 
nahm diefes Feft feinen Anfang den I4ten , und 
endigte fich den i^te^n diefes Monats , die Zeit 
der Ausfaat. Meurflus , und einige andre Gelehr- 
te nach ihm, fetzen den Anfang der Thesmopha-» 
rien auf den iiten des Pyanepfion (4), weil an 
diefem Tage Hefychias der Ankunft oder Reife 
der Weihet" nach Elleufis Erwähnung thut» wel- 
che dahin gingen , um diefes Feft zu feyern (5)) 
oder vielmehr» um dafelbft den Calathus, das 
Symbol der Gefchenke der Ceres, zu fachen* 
Die Thesmophorien waren daher noch nicht an« 
gefangen, und der eilfte* Tag konnte nicht für 
'fie beSimmt feyn« Denn man feyerte an diefem 
Tag das Feft , Stenia genannt , welches zum An- 
denken der Reife oder der Ankunft der CereSe iti 
Eleufis begangen wurde (6)» . 

Die Frauen bereiteten fich durch Enthaltfam- 
keit zur Feyer der Thesmophorien vor. Sie be- 
dienten fich zur Stillung der Begierden desCneo- 
rum (7). des Agnus ca(tus (S)» der Conyza, end- 
lich 

(1) Thesm. 8^. 

(3) Demoft. T. 4. p. 437. 

Ö) 7- P« 307» 

(4) Giaec. fcr. p. IJ?, 

(5) V. xvoiot, 

(6) Phot. ap. Kuftef. Ar. Thesm, 

(7) Hcfych. Kf£it^o¥^ 

^8) Plin* 14, $. Dioscor« i, 23 6* A0I. H. A, 9> 25» 
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ten und bloftem Hanpte (i), an dlefem Tage fev 
bis ans Pry taneum (3) , dem Calathus, der von 
vier weifsen Pferden gezogen (4; und von Jung- 
frauen umgeben war, die goldne Gefäfse tm- 
gen (y)* Die Frauen , welche nicht eingeweiht 
waren , durften diere heilige Pompa (6) nicht 
bis zum^ Thesmophorion, oder des Tempel 
der Ceres Thesmophoros zu Athen begieß 
ten (7)* Diejenigen , welche der Geburt na-« 
he, oder über fechzig lahre alt waren, braudi^ 
ten nur fo Weit mit zu gehen , als es; ihre KrKfte 
erlaubten QS\ Kaum > war diefer Zug auf dem 
Weg , als die ganze Stadt von diefen Worten er- 
tönte: Gegrüfstfevft du, milde, ernährende Ce* 
res! Du Göttin der relehen Erndten! etc. Cg\ 
Ich glaube > mit Hn. v> Thell, dafs die einge*^ 
weihten Frauen , wenn fie bey dem Thesmophc». 
rion angelangt waren, ungefähr einen folchea 
Hymne fangen, dergleichen uns Ariftophanes er* 
halten hat ,>Komm , erhabne und gnädige Göt>» 
tin : icomm in deinen Hain , wo den Männern dec 
Anblick deiner heiligen Orgien verfagt ift, wo da 
uns dein göttliches Angefleht bey dem Scheine 
der Fackeln erblicken lä0eft : kommi wir bitten 

4icli| 

CO Call. Ccr. 135 t . 

<2) id. V. 5. 

C?) V. 129. 
(4) V. 102 C 

CO V. 127* 

CO V. 129» 

C7^ Pauf. 1 , 14* 

C8) Call. Cer. 131 f. 

O) ib. 120. ' 

•) Th^ra. XI48 t. 
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dich» ^rhatwieThesiiiophQCQä» Htft da je nnftf 

Fl^hea erhöret « Ib kooBüiQ 9tuik itzt za ims üik^ 
£& rcbciiac auch , iß^ man imt folgesMfem Gebet 
die FeyecUchkttit bidchiofe: ...Ectiaitey o Götdii^ 
diefe Scadt ia Eincrajcät uod Uebcrflufs ; lafs nnfre 
Ae<ker r«ife Früchcit cr«g<ea; ernähre onlre Rin- 
dei:^ mache uuir« Sch«fe fruchtbar; lafs onfre 
Aehreo WafJoieu» uiui bring uns Emdten;eiiialte 
d«a Frie4aa> *iauk der, welcher iäet^ aoehemd- 

Mau weiTs nichf i an welchem Tage diefes 
F«ft«d das feyerliche Opfer» Diogma oder die 
Vcriblgung genannt» dargebracht wurde (3). 
2^Idfl^ fagt, es fiihre diefen, Namen» weil die 
Athenifchen Weiber bey einer dem Staate bevor* 
Gehenden Gefahr» in der fie ihre Wüsrche an die 
Götter richteten « erhöret , und die Feinde , fich 
nach Chalcia scurttckzuzieten > gezwungen wur- 
den (4). Ich glaube 9 dafs diefes Feft damals 
nicht diefen Namen erhielt » den es bereits hatte ; 
fondern den Namen Apodiogma^ deffen Hefychius 
Erwähnung thut (5), Die Abftai^ung des ei- 
nen und des andern macht diefe Bemerkung ein« 
leuchtend. 

• Meurfiushat die wahrfcheinliche Vermuthung^ 
dafs nocli ein Sühnopfer» Namens Zema (6)9 
deflen Beftimmung war , alles dem Staate drohen- 
de Unglückabzuwenden , am letzten Tage die- 
fen 

CO Ac, d. I. T* 39. p. 231^ 

(2) Call, Cef. 135.-«. 

(3) Hcfych. h. v, 

(4) V» m'Kcimy[jm^ 

(5) V. lUyfi9t% 
C6) Hefych. Znf«/»^ 
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fes Fettes gefeyerfc werde (i), indefs die Freuen, 
in Proceffion die Gefetzbücher *^ auf ihrem Hau- 
pte bach Eleafis trugen, und beteten (2). Diefer 
Gebrauch zeigt den wahren Urfprung des Worts» 
Thesmophoria j das Tragen der Gefetze, welches 
vollkommen zu den Attributen der Ceres und 
Proferpina pafst« Man pufte dairifi beyde, fowie 
den Plutus , die CalUgeneia und die ernährende 
Mutter zu Anfange des Feftes an (3) , welches 
vor;süglich den beyden erftem Göttinnen gewer« 
hetwar(4)* Wer diefe Calügeneia war, läfst 
lieh , nicht mit Sicherheit aus einer verdorbnen 
Stf^lle des Hefychius , die ihrer Erwähnung thut 
beftimmen (5). Hr. v. Theil hat indefs diefes 
Räthfel nach Alberti, aus einer Stelle desAlcl. 
phron aufgelöfst, aus der erhellt « dafs Ceres felbft 
die CalUgeneia war (6) ; vielleicht ein geheimer 
und blos im Thesmophorion üblicher Name. 

Q« Die 

. (1) Graec: fct. p, 1640 

♦) Reiskt gMiubt, dieft Bucher feyen im Areopag nieder- 
gelegt gewefen. Panvf Rech. 2, 204 -ä hält die von 
Dinarchus c. Demofth. p« g. angeführten iiee^^fovg 
%i9tl^riit»Si h mils r^ W xoAf«>f '^Ti^{i» xutm für 
einerley mit dem Werk, das in den Thesraophoriea 
jährlich nach Eleußs getragen wurde , und meint, di« 
5ibyllinifchen Bücher in Rom feyen eine Nachahmung 
derfelben gewcfen, dem Locale des R». Reichs tu« 
gepafst. ' 

(1) Schol. Theocf. 4. 2J. 

(^> ^r. Thesni. 304. 7* 

G) ib. 193 f*- ' 

(5) V« K«AAtyfffiÄr. • 

(6) Ac. d. I*T. 3PP» 33a' ^ 
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Die TkflBBpkocin wvioi m ierJImhi gt- 
imrtd), od mas befieate ficii dabcy der 
fiuriEWJMS (2% Icde Fna trog eioe F«^;! 
4er Hand, ifie, wie ei icfaemt, bdd «isgddiUit. 
Wd wieder angezaadet wiode (j)^ Der Cf«r, 
oder Se weihticfae Natar, war der Gegenftand 
der öfkoäkbta VerArmg an fiefem Fcfie (4\ 
und UOiB £e Aswcfendea an das Abenthener 
der Banbo crinncfn (5)» Darf man SA aUoTer- 
wnn dern, wenn man fidi darin imfiftlirfae und 
freefae Beden erianble? Cleomed ver^odit die 
mzoditigen Reden der Epicnreer mit den der 
Franen« welche die The8mo^borienbe|^ngen(^)« 
Mnefilodms, den Arfftopbanes nnter diefen in 
den TbeamopfaoriazQfen einfuhrt, wurde in Ab- 
ficht fdniei Gefchlechts Terdäcfatii^ nnd ward des- 
wegen befragt, was fich in der Verfanunlong des 
verwichnen bhres zugetragen , worauf er ant- 
wortete: Hlr haben getrunken (^)^ Das Still- 
fchweigen der Fragenden beftätigte die Wahrheit 
deflen, was Hnefilochus gefagt, nnd verrietfa 
feine VerUetdong nicht» Aber man kann Idcht 

ein- 

CO ^* Tbanu 211. OdL Ctr. 7» 

ii) Arift. L U 291 £ 577. 

CO ib. Ö60. 

C4) xoij ro9 xTifm - h röls QtsfM^^lois Theodoret. 
S. 12. — 'fof xTiftc ftit '£A£va/r* S. 7» T. 4. p, 5^3^ 
Unter Eleufis mufs man hier die Thesmophorien ver- 
ftehen, die zum Theil in diefer Stadt gefeyert wurden. 

(5) ApoUod. 1,5,1« [Apollodor nennt nicht die Bau« 
bo, fondem die lambe« lene kommt beym OrplicUs 
und Arnobius vor.] 

(O Clein. 2, p. 2^. 

(7) Thcim,637f. 
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eiafeben, wie Theil bemerkt > dafs der Cotnikec 
keinen andern Zweck hatte , als einen fatirifcfaea 
Zug auf die Frauenzimmer anzubringen « die er 
oft der Trunkenheit anklagt (i) , da üe fieb bey 
diefem Feft des Weintrinkens enthalten foUten« 
Ohne Zweifel hat er iich der Freybeit der Scene 
bedient , um viele unanftändige Reden in den 
IVIund der Thesmophoriazufen zu leg^, weiches 
er indefs wohl nicht gewagt haben würde, hät- 
ten fie nicht bisweilen dazu Veranlaffung gege« 
hen* Demun geachtet bin ich weit entfernt zu 
glauben, dafs es gegründet war, was er den 
Agathon fagen läCst: ,Sie würden glauben, ich 
käme, ihre Werke der Finfternifs auiszufpähen» ' 
und fo die Freuden der Venus zu geniefsen » dit 
bjios ihrem Gefchlecfat eigen find (^)**^ 

Der Tanz machte auch einen Theil diefes Fe« 
fies aus. Die Weiber fafsten fich bey den Hän- 
den an, fchloiTen einen Cirkel und tanzten in ab- 
gemefsnen Schritten C3), nach der Flöte, die 
man in Perfifchen Weifen bliefs (4), Es wurden 
dazu Gefänge von einem befondren Sylbenmaas 
verfertigt (5). Diefe Art des Tanzes hiefs Cnis* 
MOS oder Oclasma; fie war nicht vorn^ Perfifchen 
Tanze verfchieden « und erfoderte viel Lebhaftig« 
. keit und Biegfamkeit (6)« Diefe und die vorher« 
gehenden Uebungen zeigen , dafs Salmafius mit 
Unrecht alle Gebräuehe der Thesmophorlen fiir 

Q 3 trau« 

Ci) Ac. d. r. T. 39. p. 222. 

(0 Ar. Thesm. 211. Vgl. Theil üb. d. Hiesmophorien. 

C3) Ar. Th. 9^3 f* 

(4) ib. IIS5« 

CS) Vidlorin. de arc* gramm«c. 4. p i$92 Putfeh» 

(6) POII. 4 9 1 4 > tOOn 
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traarig ausgegeben hat (i)« Die Rückkehr' der 
Proferpina ip die Oberwelt» den zehnten Tag, 
nachdem iie von Pluto entfuhrt worden (s), mufs- 
te natürlich darch irgend einen freudigen Auftritt: 
gefeyert werden , da er der Ceres fo grofse Freo^ 
de gemacht hatte« 

Das Geheimnifs, welches man über die Ge- 
bräuche diefes Feiles beobachtete (^}^ hat uns 
riner genauen Bcfchreibung der einzelnen Um* 
ftände beraubt ; und wir müflen uns mit dem, was 
Clemens davon erhalten, begnügen: „Wollt ihr, 
fagt er, dafs ich euch von der Art erzähle, wie 
Proferpina Blumen fammelte, von ihrer Entfüh- 
rung durch Pluto, von dem Calathns, von den 
Schweinen des Eubuleus , die mit der Ceres und 
ihrer Tochter Verfehlungen wurden?« Man jagte 
diefe Thiere , indem man einige Worte im Mega- 
rifchen Dialeft da^u ausfprach (4). ' Daher gab 
man den Namen Diogma, oder die Vertreibung, 
einem Tage diefes Feftes» ,, Diefe Dinge, fährt 
Clemens fort , find der Gegenftand der Fefte, wel- 
che die Weiber in der ganzen Stadt feyern , un* 
ter dem Namen der Thesmophorien und Sciropho- 
rien (5)/^ An dßm erften war es nicht erlaubt^ 

Bio. 



(0 Excrc. Plin, p. 528. 

(/) Hom. H. in Cer. 51« [Der Vf* des Romerifcben 
Hymne fagt hier nur » Hecate fey der Ceres am zehn- 
ten Tage ihrer Reife begegnet. Dafs Proferpina fobald 
aus der Unterwelt zurückgekommen, ift ganz gegen 
dielen Hymne , wie der Augeofchein lehrt.] 

(3) Herod. 2 , 171. 

(4) Clem. Protr. p« 14« 
(J) Clcm. 1. c. 
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felutnenkränze zo tragen Ci); und man vermied 
forgfältig darin , Körner von Granatäpfeln zu ko- 
ften(2^*» Dereine von diefen Gebräuchen hatte 
Beziehung auf die Befchäftigung der Proferpina, 
im Augenblick 9 da fie geraubt wurde, und der 
andre auf ihre Unvorfichtigkeit , welche lupJters 
Befehle, in Anfehung ihrer Rückkehr, vereitelte* 
Ein Theil der TTiesmophorien fcheint aufser 
iVthen begangen Worden zu feyn, weil dif Me- 
garer dafelbft die Wfeiber überfielen , welche die- 
fes Feft(5), an einem Ort, Namens Colias (^)^ 
begingen. Man hatte dafelbft einen Tempel za 
Ehren der Ceres errichtet (5), in welchem der 
unglückliche Oedipus fein Leben endigte (6)« 
Die Athener glaubten , die Proferpina fey an die- 
fem Ort geraubt worden f7% Der Tempel da- 
felbft fcheint, wie der zu Athen, Thesmopho- 
rion geheifsen zu haben. Es gefchieht feiner in'' 
einer Infchrift bey Chandler Erwähnung (g)« 

Zweytes CapiteL 

Von den andern geheimen Feft^n der Ceres 

und Proferpina. 

Die Umftände , welche uns die Alten über die 
geheimen Fefte der Ceres und Proferpina, bey 

Q 4 den 

(i) SchoU Soph. Oed. C. (J7J. 
(2) Clem. Prott". p. 16. 

(j) Aen» Ta£t c. 4, Plur. So\, T-i* p, ijo f. Polyaen. 
X > 20« p 43» 

C4) Ilefych. KäAiäV. 
(5) Harp. KA>Pii«r. ^ 

, (6) Soph. Oed. c. 160^. 

(7) Schol. ^'oph. U l. 15s?. 

(8) iio.p. 7$C 



ien VSSkem nm Uein Afien und jenfint Tber* 
iDOpylae, überiieTert haben, find mcfat effadilich 
gmig, um oolre AafinerfclaiidEeit za fefleln« Wir 
1ea HOS daher fogleich Dich Boeotien verfe- 
tten« Die Ceremonien, die man dafelbft za Eh« 
Ten der Cabtrifcben Ceres begieng, waren trau« 
rig. Man erfchütterte dafelbft das Heiligthom 
ihres Tempek (i)» am ein Schrecken den Zu« 
Icbaaem oider Geweihten einzojagen. Sqoire 
meint, man habe dafelbft Figaren diefes Gebäa« 
des zom Andenken des Sarges des Ofiris hemm« 
getragen ond fie hin nnd her bewegtes); aber die« 
feErUäning gründet fich aaf kein Zeognifs.^ Plot« 
arch , der uns den an geführten Gebrauch erzählt^ 
fetzt hinzu: die Boeotier nennen den Monat, in 
dem diefes Feft gefeyert wurde, DamatrioUf der 
in die Zeit der Saat fiel , und dem Athyr der 
Aegyptier und dem Pyanepfion der Athener ent- 
A)racb; folglich wurden die Thesmophorien in 
dieier letzten Stadt zu, derfelben Zeit gefeyert, 
als das Feft Acbala ("3), das der Ceres Cabiria 

gewidmet war. Man mufs vermuthen, dafs die 
hrbarkeit bey diefem nicht immer beobachtet 
wurde, well Diagondas zu Theben ein Gefetz 
gab , worin alle nächtlichen Feyerlichkeiten un« 
terfagt wurden (4)« Als Phoebidas die Citaddle 
von Theben überrumpelte, war diefes GefetjS 
noch in Anfehen ; diefe Begebenheit fiel Mittags 
vor, als die Frauen mit den Boeotifchen Thes« 
mophorien befcbäftigt waren (5). Die Thesmo- 

pho* 

• 

(0 Wut. If. Of. 69. 
' (a) ad Plut. 1. 1. p. 16O f. 

(3) Hefych. etSuid. v. 'Ax«i«# Pluttl. t.' 
(O Cic. Icgg. 3, Ij. 
(}) XcQ, b«lL s* P« 557« 
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pborien von Euboea waren von jenen durch den 
Gebrauch verfchieden, das Qpferfleifch der Son- 
ne gekocht darzabringen. Man rufte in ihnen 
die Caüigenia nicht an, weil, nach Plutarch, die 
Sklavinnen, welche Agamemnon von Troja weg* 
führte, wegen giinftigen Windes, fich, noch vor 
Vollendung des Opfers , ahzureifen genöthigt 
fahen (!)♦ 

Ein fchätzbares Bruchfiück einer alten Infchrift 
lehrt» dals die Hermioner einen Vertrag mit den 
Afinaeern machten, vermöge deifen es den letz- 
tern erlaubt war, jährlich der Ceres Chthonia 
Opfer zu bringen (2)* Die Worte des Vertrags 
waren wahrfcheinlich in eine Säule des Tempels 
diefer Göttin eingegraben , der auf aem Hügel 
Pron lag und, von Clymenus und feiner Schwefter 
Chthonia erbaut war. Diefe erwarb fich , nach 
andern, die Huld der Ceres, und erbaute ihr, 
aus Erkenntlichkeit, einen Tempel zu Hermio- 
te (3). Alle diefe Sagen verdienen keinen Glau- 

Q S ben^ 

Cl) Qu* Rom. T. 2. p. 2P8. 

(2) Murat. Infcr. i p. 607. Doini p; 13 g. Torremuzz« 
vet. infcr. Sicil. p. 83« Ceres hrifst Chthonia , wie di« 
Furien Soph Oed. C- 1563 und Pluto in' den Orphi- 
fchen Hymnen v. Schol. Eur. Phocn. giy. [Pauf, 3, 
14 p« 212. erzählt das Vorgeben der Spartaner, fi« 

' hätten die Verehrung der Ceres Chthonia von Qrpheus 
bekommen ; i(l aber der Meinung , fie hätten fie viel- 
mehr von den Hermionern entlehnt] 

(3} Pauf. Cor- 35 [Diefer Mythus mufs ausföhrlich er* 
zählt worden Icyn im Hymnus des Lafüvon Hermiont 
tmf die Ceres und Hermione^ delTen Anfang Athen« 10. 
21 p« 45 f. aufbehalten Ktt]« 
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bed. Ceres erhielt den Beynamen Cktkönia^ die 
Unterirdifche, wegen ihres vermeinten Anfehens 
in der Unterwelt, und wegen ihrer Verhältniffe 
Äir Proferpina. Als Mutter von diefer, fetzte 
man iie daher ebenfalls in die ClalTe der Gotthei- 
ten der Unterwelt (i> 

Die Priefter , vom Magiftrat begleitet , Perfo- 
nen von bey^en Gefchlechtem und von jedem 
Alter gingen bekränzt mit Blumen von Como- 
fandafa, einer Blume, die der Hyacinthe gleicht ♦^^ 
Sie wurden von einer Kühe begleitet, diefichindag 
Opfermeffer zu iUirzen fchien. Vier alte Priefter« 
innen opferten der Ceres Chthonia diefes Thier^ 
und hierauf drey andre von derfelben Art , ohne 
irgend einen Widerftand derfelben zu erfahren (2)« 
Ariftocles verfichert , dafs eine diefer Frauen ei- 
nen Stier oder eine junge Kuh, welche zehn 
Menfchen nicht bändigen konnten 9 bey den Oh« 
ren führte , und dafs diefes Thier , wie ein Kind 
feiner Mutter, folgte* - Diefes Wunder wird in 
einem Hymne erzählt, der fich fo anfängt : „O 
furchtbare Ceres , die du vorzüglich von den Si« 
ciliern und von den Nachkommen des Erechtheus 
verehrt wirft u* f. w» (g)**. Wahrfcheinlich wur- 
de diefer Hymne bey Gelegenheit des Feftes der 
Ceres Chthonia gemacht , das man zur Erndtezeit 
zu Hermione beging. Die geheimen Gegenftände 

ihrer 

(i) Schol. Ar* Nub. 304* 

*) Diele Bekdinzten nennt Pauiaa Knaben mit weifen 
Kleidern« Es fchcinen dalier Opferluaben gewffen zu 
feyn. . 

0)'PäuC1. U 

CS) «P« Ad. H. A. II , 4» 



ihrer Verehrung waren dafelbft nur den Priefter- 
innen bekannt (!)*'♦ t 

Die Argiver behanpteten, Ceres fey znerft in 
die Stadt gekommen , wo Pelasgus fie aufgenom- 
men habe (5)* Gewis ift es , dafs ihre Vereh- 
rung dafelbft durch die Töchter des Danaus ein- 
geführt wurde, ehe fie in Attica bekannt war. 
Argos erhielt fogar mit mehr Sorgfalt als Athen 
die Aegyptifchen Gebräuche: die Ceremonien der 
erftern bey den Feften des Bacchus könnte diefes 
allein bew^ifen (3). Die Sitte, zur Ehre der 
Proferpina brennende Fackeln in eine Grube zu 
werfen , welches hier gefchah , fcheint uns noch 
mehr Aegyptifchen Urfprung zu verrathen, ob 
fie gleich Paufan dem Nicoftratus züfchreibt (4). 

' .Die Lernaeifchen Felder oder Sümpfe waren 
nur vierzig Stadien von Argos entfernt. Wegen 
diefer Nachbarfchaft , giebt;daher Statins den Ein- 
wohnern diefer Stadt den Namen Lernaeer (5). 
Die Myfterien y die man in diefen Gegenden feyer- 
te , hatten fo grofses Anfehen , dafs fich die Rö- 
mer dafelbft einweihen liefsen (6). Ceres war 
der jjGegenftand aller der Fey erlichkeiten , die dort 
in einem Plantanenhain begangen wurden , in 
welchem die Statuen des Bacchus und der Ceres 
ftanden. Sie hatte hier den Bcyriamen Projym- 
na (z)\ wegen eines gewiffen Abentheuers mit 
Bacchus (8). Der junge lacchus wurde auch in 

den 

(1) Pauf. Cor, 35* 
^' (a) Id, I, 14» 
C3) Plut. 7f. Of. 35* 

(4) Pauf. Cor. 23. 

(5) Theb. 2, 376.3, 4(Ji.' 

(6) Infcr. Fabiae Aconiac ap.' Grut. p* 30^ 

(7) Pauf. Cor. 37, 

\%) dem. Protr. p. 29 f* • 
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den Lernaeifchen Myfterien geehrt (x), deren 
Stiftung man dem Pbilammon zafchrieb, vor der 
Ankunft der Heracliden in den Peloponnes. Aber 
Ariphron bemerkte} dafs alles« was diefe gehe!« 
me Feyerlichkeiten betraf , im Dorifchen Dialekt 
.gefchrieben fey« Nun unterfchied lieh damals 
diefer Dialeft noch nicht von andern, und der 
Dorifche Name wurde fogar in diefer Epoche noch 
nicht gehört, daher können die Lernäifchen My- 
fterien nicht älter'als die Heracliden feyn (c)« 

Sparta, die beruhmtefte der Dorifchen Pflanz- 
ftädte, nahm die Myfterien der.EIeufifchen Ceres 
an, welche^ nach der Behauptung der Eleufi- 
fchen Priefter» diefer erftern Stadt felbft von Tri- 
ptolemus mitgetheilt worden. Der Fackelträger 
Callias verfichert , beym Xenophon , dafs die La- 
cedämohier die ^rften Fremden gewefen, welche 
von den Athenern eingeweiht worden. Es fcheint 
fogar, nach Callias Worten, dafs die Eleufifchen 
Priefter das Recht der Gaftfreundfchaft zu Sparta 
gfnoiTen (3). Der Tempel der Eleufifchen Ceres 
war nahe bey dem Berg Taygetus, und die My- 
fterien , fo man dafelbft feyerte , waren fehr von 
allen übrigen in Griechenland yerfchieden (4)« 

Die Arcadier machten Anfprüche , die fich auf 
das Alterthum ihrer Verehrung der Ceres grün- 
deten. Diefe Göttin hatte den Beynahmen 
Eleufifche zu Phenea , wo man ihr einen befon- 
dern Tempel erbaut h^tte. Ganz nahe bey die- 
fem Gebäude war ein Ort, Petroma gekannt« Hier 
fah man zwey grofse , in einander paffende Stei- 
ne. 

(1) Infcr. Tab. 1. c» 

(2) Pauf. I. 1. . 

(3) Xen. Hell. 6. p, J90. 



/ C4) P^uf. Lac. 30« 



ne, unter welchen eibe JSchrift aufbewahrt wur« 
de, welche die Gebräuche der Myfterien ent- 
hielt *)« Man nahm diefe heraus , um fie den 
Eingeweihten vorzulefen, und legte fie hierauf 
an diefelbe Stelle , die für heilig von den Phenea* 
ten gehalten wurde^ Hierauf ergriff der Hiero- 
phant die Bildfäule der Ceres Ciäaria , und gab 
leinen Landsleuten Ruthenftreiche (i)« Diefer 
allegorifche Gebrauch ftammte aus Aegypten ab» 
wo man am Fefte der Ifis , zu Bufiris » Männer 
und Frauen > die fich dafelbft in grofser Menge 
einfanden , fchlug (2)» Herodot wagt es nicht, 
den Grund diefer Sitte anzugeben, die. zur Er- 
läuternng der ähnlichen Sitte bey den Pheneatem 
dient f^)« Ceres wurde , als fie ihre Tochter 

fuchte, 

•) Mcituers Vcrm. Sehr, 3 , 309 f. begnügt fich nicht 
damit, diefe gehefme Schriften fi^r Formularbücher zu 
halten , worin die Gebräuche der PrccefTion und der 
Einweihung vorgcfchrieben würden , wie diefes Paufan 
angiebt: fondern (i^fit fie für Unterricbtsbücher in der , 
geheimen Lehre der Myfterien an« Ich fehe nicht «int 

^ worauf fich diefe Behauptung gründet« 

(1) Pauf. Arc/15. 

(2^ Herodo« 2» 6u 

"♦*) I&BrodOC fiigt ganz etwas anders , als was ihn der Vf. 
fagen läfst : rvirrotretf Ttxnst heifst tvtptovo"« itcvtovf, 
fie fchlagen fich an die Bruft etc. Eine religiöfe Sitte, 
die vorzüglich in Aegypten und bey traurigen Feilen 
üblich war. Man vergleiche über den Sprachgebrauch 
Heyne obs. ad TiU 1,7, ag* Herodocs Stelle trägt 
lifo nichts zur Erläuterung des Pheneatifchen Ge-' 
brauchs bey* Um der Sonderbarkeit willen führe ich nur 
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fachte» fehr gut bey diefen aufgenommen^ und 
machte ihnen dafür eip Gefcbenk mit allen Arten 
von Hülfenfrüchten , dio Bohnen ausgenommen» 
welche fie. für unrein hielten, Diefs ift eine neue 
Aehnlichkeit mit den Aegyptifchen Meinungen. 
Paufanias fcheut (ich den geheimen Grund diefer 
Enthaltung von Bohnen b^y den Pheneatern an- 
zugeben (I). 

Die wilden oder halb cultivirten! Völker haben 
immer einige ifeltrame Sagen. Die Arcadier hat- 
ten dergleichen mehrere von diefer Art. Zu Tel- 
()hufa erzählte man, Ceres und Neptun, bey de 
n Pferde verwandelt i hätten fich mit einander 
vermifcht. Aus diefer Verbindung fey das Pferd 
Arion, oder, nach andern, eine Tochter, deren 
Name ein Geheimnifs war , gebohren worden (2)«. 
Zu Phigalia gab man die Proferpina felbft für die- 
fes Kind aus« Man Hellte ihre Mutter dafelbft 
mit dem Delphin in der einen, und mit einer Tau- 
be in der andern Hand , den Attributen des Meers 
und der Liebe, vor. Ein Pferdekopf, mit Mäh- 
nen , Schlangen u. C f» ipielte auf das Abeotheuer 

dec 

. An, dafs J^anw l^cch. f. 1« Qrecs i, 221 f. aus Vuw* 
fanias Stelle den j'chlufs zieht , die Hingeweihten hat« 
ten ein Sündenbekenntnifs vor dcni Hitrophanten ab« 
gelegt: „en effeti fetzt er hinzu, ä Phenea en Arcadie 
le gtand Pontife de Ceres mettoit iine petite ftatue dd 
cette deefle dans les replis de fa robe, et enJUiie il di* 
ftribuoit äux devots des coups de baguette par fo'r m 9 
de corre^ion" 

(O Pauf. 1. c. [Vgl PauC t , 37. p, 90.] 

(2^ Pauf. Arc;2^ Man fieht diefen Mythus auf einfttit 
gefchnittnen Steine bey Stofch n. 231* 
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der Ceres an; der man in einer Grotte > mit 
Weintrauben *) und Honig opferte« Auch be« 
diente man ficli roher WoUe zu diefer Feyerlich- 
keit , die immer mit Libatiohen begleitet war, und 
welche die Priefterin diefer Göttin mit dem jung« 
fien der Pjriefter belorgte (i). 

Myfius vdn Argos war der Stirer dec Vereh« 
rung der Ceres in Achaia, wo, am Tage des Fe- 
iles '^*) , man aus ihrem Tempel die Männer, und 
alle männlichen Thiere» die Hunde vorzüglich, 
verjagte^ Den folgenden Tag kamen die Männer 
wieder dahin « und wurden von den Weibern mit 
Gelächter und Spöttereien empfangen (s)« Dia 
Weiber waren beftändig von den Männern in den 
Feyerlichkelten getrennt, die man nahe bey Si« 
cyon zu Ehren der Ceres Proßafia^ der Voratze- 
rin, begieng (s)* Endlich wurden zu Celea dis 
Myfterien fall eben fo wie zu^Eleufis gefeyert: 
nur behielt der Hierophant nicht immer feine Stel- 
le, 

*3 Auch andre Früchte opferte man hkr, nach Paufaniasi 
der Ceres« 

CO Pauf, Are* 

*) Genauer fagt P^ulan 7, 17. p, ^96. Das Feft wurd« 
fieben Tage lang gefeyert. Am dritten verließen die 
Männer den Tempel i kamen aber am folgenden Tag« 
wieder hinein, wo man fich dann gegenfeitigen .Scher- 
zen und Sticheleien überliefs C«< yvixlxte t€ h ««• 

Ca) Pauf; Cor* 28* 

(3) Pauf« Ach. 27. [Oiefes Citatun^ gehört nicht hicher» 
foadern PauC 2, 11 p« 136J 
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Ici fondem alle vier lahre wurde, bey der Feyer 
des Feftos , ein neuer gewählt (i). 

Wir kommen nun auf die Infeln von Griechen- 
land« Die Infel Faros hatte ehmals den Namen 
Cabarnis^ weil Ceres, nach einer Ländesfage, 
den Raub der Proferpina von den Cabamen er- 
fuhr (3) , welche , nach Hefychius , Priefter der 
Ceres waren (3% Einige Gelehrte haben aus 
ihnen Götter machep wollen, durch eineinfchrift, 
welche Spon anfuhrt, .und wovon Caylus ein 
Bruchftück bekannt gemacht hat , yeranlafst (4). 
Vandale hat die Cabarnen auf diefem Denkmal 
fehr gut erklärt, ohne fie in Gottheiten zu ver- 
wandeln (5). Antimachus giebt, beym Suidas^ 
den (^abamen einen Beynahmen (6^, den Vaq^ 
dale durch virfchwiegne Priefler erklärt (7% Bo- 
Chart leitet ihren Namen aus dem Phoenicifcbdn 
ab (g )» Ohnftreitig hatte der Name Cabami (o 
gut wie der der Cabiri , von welcher er eine of- 
fenbare Abänderung ift, morgenländifchen Ur« 
fprung. Es wäre nicht unmöglich , dafs die Sa. 
mothracifchen Myfterien in fehr frühen Zeiten 
nach Faros gewandert wären ; vielleicht wurden 
fie gar in der dort berühmten Grotte gefeyert« 

Die 

(1) Cor. 14* 

(2) Nicanor. ap« 5teph. Byz. U^oc^ 

(3) V. Kxß«^m. 

C4) Mise. anc. 41 p. 3;^ Rec. d*Anu 64 U 6u n. 11* 
u. Explic. p. 199 f. 

(5) Ant. difT. p. 528*30* 

(6) dßMx}isms l^sm^s Suid, 'O^f&nr* 

(7) Ant. diff. p. 536. 
C8^ Chan« i , 14 p. 44t» 
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Die'Cretef behaupteten, ihfe Iiifel fey^.die 
Wiege der Götter gewefen; wetiigftetüT Itaiiö 
inan ihnen nicht abfprechen , met& die Aegypti- 
fcben Religionsgebräuche eingefiihrt zu haben* 
Sie gaben auch vor, die Mvfterien wären bey 
ihnen entftanden* In der That erzählt Diodof» 
dafs man fie 2u Gnoffns vor aller Welt, und, oh- 
ne das geringfte den Ungeweihten zu verbergen, 
feyerte (i) ; welches doch nur voti den Cefcmo- 
xiien zu verftehen ift , da es fonft keine Myfterien 
gewefen wären. Man mufs glauben , dafs man 
daTelbft eine um fo geheimere Lehre hatte, da 
der grofse Haufe der Eingeweihten deren Dkfeyn 
nicht einmal ahndete» Die Olontier, ehi Volk 
diefer Infel, erlaubten nicht, ihre geheimen Key*' 
erlichkeiten (2) , weder ganz , noch zuta TTieil^ 
bekannt zu machen. Siegabenden Einwohnern 
von Latium , als ein Zeichen ihrer Freundfchaft, 
die Erlaubnifs, lieh darin aufn^ehmen zulafle^ifj^ 
Diefe letztem ehrten dieEjfeufinia ganz befonders, 
UDd befchwuren bey^ ihrem Namen die tiäitunff 
der Verträge (4), Es fchjeirit fogar, dafs fie di^ 
fe Von der Ceres unterfchieden , ob es gleich ein 
blofser Beyname diefer Göttin War , die aus Cre« 
ta, einer Sage zu folge, nach Athen und Sicillen 
gekonomen war (5^ *)♦ 

^ ^ ^^ A Die 

CO Di<xl» f > W* 

C3) Infct« dp. Chi$huU» Ant« AC p» 131» 

O) tnfcr« laud« 

C4) «b. p. t3tf* 

Ct3Diod.LU 

•) Hier («y eä erlaube > iioch eine Anmerkung; über vef- 
fchicdne Qegetideti Griechenlands , in denen tnyftifcht 
V<fta il^ Ceres gefey«rc Wurden » die utifer V£ liber« 
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. . Die Bewohner dierer letzten jnfel {höhten da. 
^gegien ihrem Vaterlande die Ehre zuÄueigoen» 
der Schauplatz der. Begebenheiten der Proferpina 
uii4. des Pluto gewefen zu feyn, und den erften 
Unterricht von der Ceres erhalten zu haben. Die- 
feü thaten fie ohne Zweifel erft, feitdem die Ver- 
.ehrung diefer Göttin in Griechenland eingeführt 
war« Ihre Vorfahren waren noch in die Barba« 
rey verfunken»* aus der de erft» durch die An* 
knoft der fremden Colonien/ einige Zeit vor der 

Re- 

■ 4 » 
. I • ■ ■ - ■ 

■ fangen hat , aus demPauianias einsrnfchatten. Eshann 

für den Beobacliter nicht anders als incereflant feyn« 

- zu bemerken^ ivie weit diefe MyfterieH um (Ich gegrif* 

. . fea haben. PauAnus, 34 p, 193 erwähnt der Myftc- 

. *ien der Ceres, die im Tempel des Setapis und der 

f Ifis aiif derinfel Hydrca gefeyert wurdeti. — lu Mef- 

• lenien Wurden die Orgien der gvoflen Göttinnen ge- 

feyert, die Cauconaus Bleufis dahin gebracht^ Mecha? 

pus, ein Athener,. verbeiTcrt und Lycus noch präch- 

^ger und feyerlichei; gemacht hatte« Paun4, i. p,2Si 

'u. c 2 p. 28^* Im c» 26 p. 343 erzählt Paufän die fon« 

derbare Anekdote » man habe auf Befehl, des Cauconr 

der im Schlafe erfchienen» an einem Orte nachgegra- 

^ ben und eine Urne mit einer Ährift auf Bleyblättern 
gefunden, worauf die Geheimnife der grofin Ofuimen 
geftandeme. 33.^.^62; Werden die Teletae der gfof. 
fen Göttinnen im Camaßfchen Haine erwähnt, diePau« 
ian an Würde und Heiligkeit neben die Eleufifchen 
ftellt. — In Megalopolis in Arcadien feierte manMy- 

. fterien der gfoffen Ööttinnen nach dem Mutter det 

. Eleufifchen» Den Weibern ftand der Zugang xu die- 

ftm Tempel der.Cer^ immer ofitn, die MHaa^ durf- 

(99 
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ftegiemng des Cyras, gerifleii wnrdeti; fadefe 

\jrar es-fiatürlich, dafs eine fo fruchtbare Infel als 
fiicilienv-den GötUfinen des Ackerbaues befohden. 
geheiligt war , und dafs man Vorgab, fie hmen 
fich lange dafelbft aufgehalten. Sie hatten dafebft 
überall Tempel. Der berühmtefte war' der zb 
Enna$ aber da nichts gehemnifsvolles dabey vor 
ging, foiftes hinreichend, hier nur zu beaier' - 
ken, dafe die Römer eine GefBödfthaft von zehh 
Pneftern bey einer dringendeö Noth dahin fcbiplt^ 
ten, w^il die Sibyllinlfcben Bücher, weIcS £ 
nachfchtagen, Ihnen befehlen, die alte Certs zu 
Enna zu verföhnen (i)» ' 

Verres hatte äo Catina ein Stattie der Ceres 
geraubt, die vom Himmel gefallen feyn föllte 

R « DJel 

tcÄ aber iiut jährlicfa einmal dahin kommen; PauC 
, S. ;i. p; 66$, Vgl. 36 p. 574. — Nähe Hey Acace* 
fmm waf eiii Tempel der Profert)ina, in dem g^heiniÄ 
Fcfte mit fonderbaren Gebräuchen gefeyert wurdea 
Man brachte alle Arten von fruchten, den Grahatap* 
fei ausgenommen, in diefen Tempel; die Oj^ferthierÄ 
Würden nicht ordentlich gefcJilaohtet , foh(}em in Stü- 
cken zerrifleri, tn der Üalle des tempels War eip« 
. Tafel, auf der die Gebräuche der kyfterftn abgebildet 
Waren. Pauf. 8, 3<J p. 67(5f. ^ Cleobaea bracht« 
tuerft die Myfterien der Ceres aus der Infel pjjros 
nach Thafos , und ward deswegen mit der heiligen Ci*- 
ßavcrgeftellt Pauf.^lo, ig-p. m. -. Zu Delphi 
Waren auf einem Gemähide des Polygnotus Verfchiedni 
Martern Verftorbner VorgefteÜt. Paufanias 10, 31 p, 
«76 glaubt, es Werden da^^r* di« Vträeht^ dtf 
Eleuimien angedeutet* 
(O.Gic* Verr. C |, 4,4,^ 
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DIefes Babenftiick ward tiiii;ten im* Heillgthume 
des Tempels der Göttin verübt , deffen Zutritt sd- 
len Männern verfagt , und nur Frauen und lang- 
frauen erlaubt war (i)« Auch zu Symcus ward 
der Gottesdienft der Ceres und Proferpina Prie- 
fierinnen anvertrauet (s)* Diefe beyden Gotthei- 
ten hiefsen dafelbft Thestnopkori^ 2u den Fitfien 
Ihrer Bildßulen^ legte man, tingehüUt in das 
Purpurgewand der Ceres, mit einer Fackel in 
der Hand , einen fürchterlichen Eid ab . (3% Sita 
nnd SbualiSt Syracufifche Namen des Brodes, be- 
zeichneten auch bey ihnen die Ceres (4J, der 
man diefe Erfindung verdanlite. Ihr Hauptfeft war 
WÜl^rend der Saatzeit und dauerte zelm Tage, 
Man ahmte darin dte Lebensart der WiUten nach 
und eriaubte fich die unzUchtigften Ausdrucke» 
die der Ceres , wegen der Entführung Birer Toc'h- 
ter» angenehm feyn follten (5)« 

Heraclid von Syracus erwähnt der Thesmo* 
phorien diefer Stadt» wo mit grofserFeyerlichkeit 
das Bild des Cteis herumgetragen wurde, das 
von Honig und Sefamteig gemacht war und Ä^/- 
tos genannt wurde. Diefer Gebrauch war allge« 
mein in Sicillen angenommen (6). Vielleicht war 
diefes Feil» das der Proferpina geheiligt war, 
nicht von den Tkeogßmien verfchieden ,'(7)9 die 
auch unter dem Namen Eugamien bekannt wa- 
ren, 

O) Ih« 4» 4S [Cicero tkp ofiditt davon» dafs dicftScanie 
vom HioMnel gefiillen]* 

(a) Plut« TimoL T* 2 p, lif« 
CO Plut, Dion. T. 5 p, an. 
(4) Athen. 3 p. lop. 
«, (5) Diod. if, 4. 

C6) Athen. 14 p. ^47« 
C7)PolKi, 1,37. 
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ren^ (i)« Die Ableitnn^ diefer Wörter lehrt deat* 
lieh , dafs es iich auf die Hochzeit des^Plato und 
der Proferpina bezog* Nach der Sitte der Al- 
ten y jging die Braut am dritten Tage anä dem 
väterlichen Hanfe; der Schleyer des GefichtSf 
da^ fie bisher verhüllt hatte, ward anf^gedeckt: 
daher hiefs diefer Tag ^na^a/yj^/ma, ein Name, 
den, aus eben dem Grunde, die Theogalnien fuhr« 
ten (3)« Man machte, bey diefer Gelegenheit» 
den neu Verheiratheten Gefchenke ; auch lupiter 
gab feiner Tochter Sicilien zur Mitgift , oder alt 
ein Gefehenk der Anacalypteria (3;* 

Diefes letzte Feft ging wahrfcheinlich deft 
Anthesphorün vorher (^4) « die zum Andenken der 
Begebetiheit gefeyert wurden » da Proferpina in 
dem Augenblick, wo fie Blubmen fammelte, ein 
Raub des Pluto wurde. Die Syracnfer zeigten, 
nahe bey ihrer Stadt , die Stelle , wo fich die Bege» 
benheit zugetragen hatte, und wo bald darauf 
ein See endbtnd, bey dem Männer und Weiber 
fich jährlich verfammelteu , um feyerlicbe und ge* 
faeime Feile zu begehen (5), 

Dionys von Halicarnäfs» derfieh immer durch 
fein falfches Syftem über die Auswanderung der 
Pelasger verfünrenliefs, behauptet, die Arcadier 
hlitten lange Zeit vor der bekannten Erbauung 
Roms , in diefer Stadt der Ceres einen Tempel 
erbaut und ihr zu Ehren Fefte und Faften , nach 
Griechifpher Sitte, gebalten (6)- Allein erft drey- 

R 3 zehn 

CO Pellerin Rec. de Med. T. 3 pl, 31 f« 

Ca) Schol. Find. Ol. 6. 

CO Diod. 1, ll, 

CO PoU. 1. 1. ^ 

(5) Cic. Vcrr. 4, 3, 48. 

Cfi) Ant 1 p. a6 Sylb. • 
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zeha lahre nach V^rtt^üngderKöbigö, befchlofd 
man, unter dem ^Diftator A« Podbamius, die 
Beute der Latiner. zur. Erbauung eines Gebäudes 
anzuwenden , in dem Cer«s , mit dec Proferpina 
ynd dem Bacchus, verehrt wurde (i). Wahr- 
llcbeiniich brachten die Tarquinier die Verehrung 
diefer Gottheiten nach Rom. Cicero fagt nur« 
df^fa.iie das Römifche Vx)lk von, den Griecheo 
bekommen (2)» und da£s man, um diefe Gebräu- 
che unverfalfcht: tax erhalten , Pr^eilerinnen voa 
Neapel oder VeUa , welches Griechifche Püanz» 
ftädte waren , koounen Hefs ) damit fie in Rom 
daä Pjriefterthum 4«r Cere$i verwalten, foUtea (3)* 

^ '. 

Nachdem fioh , die Römifchen Frauen durch 
Eöthaltfämkeit verbereitet hatten (4), fieyerten fie, 
}n weifen KJßiderä (5:) und mit Stirnbinden (6), 
di^ Thesmophorir^. Anfangs opferte man dafelbft, 
wie 2JU Athen y- Schweine (7). hierauf verbrann«. 
te man Füchfe , weil diefe Thiere zu Carfeoli die 
G^traidefeldet in Brand gefteckt batteu(g)t Durch 

die 

Cl> ib. dp. 5f4. Tac, A. i> 49* 
* <2>pr. Baib..24. Verr« 2, 5, 72- 
(3> Cic. ib. Val. Max« i, i. Die gefetzgebende Ceres 
htcte Bu Neapel eine b^fondre Verehrung, über dieeina 
einzige Priefterin die Aufficht führte , wie man aus ei- ^ 
ner Infchrift bey Capaccio Hill. Neap. p. 21J ficht 
die aber von Maffei Ars crit. lap. 'p* 90 för unächt 
« gehalten wird* 

i/i) luven. 6 , 4ji. Feit, v, MiKUtVitr zi p« 343« 
C5) Ov. Faft. 4, 619, 
(6) luven. 6, 50. 

C?) öv. Faft, 4 , 4x4« Pont. a. 9, 3## 
C8> ib, Faft. 4 . 710 f. 



t6i 

die Bücher der Pontifices war es verboten^ der 
Gores Wein zu libiren , fo oft eine Feyeiüchkeit 
b^gc^ng^ti warde , die fich auf die Vermählung 
ihrer Tochter bezog (i). Aber bey jeder andern 
Gelegenheit bediente man ßch,^ zu Opfern, des 
We|ns, des Honigs, der Milch (s), des Mehls 
und der Salzkörner« Man zündete auch Weih« 
rauch an , und in Ermangelung deflen bediente 
man fich der Fackeln von harziditen Fichten (})• 

Der Raub der Proferpina wurde durch «inea 
Priefter oder eine Priefterin der Ceres dargeftell^' 
•die man mitten aus dem Tempel verfcbwinden 
liefs (4). Nach Dionys von Halicarnafs war die 
Traurigkeit', das Gefchrey und Gewinfel , das die 
Griechen bey den Feften der Proferpina erhoben, 
bey den Römern nicht gebräuchlich (5)» Livlu^ 
erzählt y dafs die Frauen, bey der erften Nachricht 
von der Niederlage bey Cannae, das jährliche 
Feft der Ceres unterbrachen , weil die Feyer defr • 
felben bey einer allgemeinen Noth verboten 
war (6)* ihre Trauer war auf dreifig Tage be« 
fiimmt, nach welchen fie das Feft zu Ende brin- 
gen konnten r7)i Es wurde'' zu Zeit des Plautus 
in der Naqbtgefeyert, welches^ nach diefem Co* 
suker', viele Ausfchveifungen begünftigte Cg)« 
Diefe Unordnungen beftimmten den Senat , diefe 

R 4 Arten 

(i> Serv« iaGe. i col. iSo. Macrpb. S. 3, 11« 
(2) S'erv. 1. L coL igi. . 
C3) Ov. Faft. 4, 40p. 
C4) TertuU. ad Nat. 2 p. 3<x 
CO Ant. 2 p, 90. 
C6) Liv. 22 , 55. 
C7) VaK M. I, I, 15. 
(S) Aul. proL 35, 
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Arten von Zafamttienkünfteo , als den* gnten Sit« 
ten fo nacbtheiltg » zu tmterfagen (t). Dionya 
.{lat alfo die Zeiten verwechfelt , wenn er behaup- 
tet; alle nächtlicbe Cerettonien wären den Rö- 
mern nnbekannt gewefen (2)* Die Dauer der 
Ceri^en oder des Heftes der Cec^s war fechs 
Tage, vom fiebenden April an (3). Ob man 
gleich bey diefer Gelegenheit Spiele im Circos 
den 13 diefes Monats , nach dem Calender bey 
Gruter(4), oder den 13. vor den Calendae des 
Alayes, nach tambechis Calender (5O, hielt, to 
WiU ich mich doch nicht dabey aufhalten t da die- 

fe keinen TfaeU des religiöfen Cultus ausmachten« 

/ 

Dafs die grofsen Myfterien der Ceres nicht 
,in^ Rom gefeyert worden , bezeigt ausdrucklich 
Dionys von Halt^arnafs (6) 1 mit dem man Salma- 
fius Erläuterungeti der hieher gehörigen Stellen 
der Alten verbinden kann , aus welchen erhellt, 
•dafs die Eleufifcben Myfterien nie in ^Rom einge- 
führt waren (7). (Claudius verfuchte die^s verge- 
bens (g)* Dennoch mufs man geliehen » dafs die 
Körner einige geheime Gebräuche der Griechen 
aufnahmen» deren fie (ich 9 nach Herodian, bey 

den fecal^rifchen Spielen bedienten C<p;, wo man 

der 

(4) lufor, p, 133. 

O) BibU Vindob. T, 4, * 

(6^ Am, a p- 9U 

C?) <4 SpVtig. p. X9^ f, 
C8) Sueu CUud. 35« 

(«3P. 5*7' Syb, 
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der Ceres , der Proferpina und dea ttbriget^ Gott- 
heiten der Unterwelt opferte (i). IMehrere Rö« 
mifcbe Infcbriftea, um denen man Namen ^ der 
•Hierophante und des Hieroceryx lieft , veranlaffen 
zu glauben , dafs man zu Rom oder in den Römi« 
fchen Pflanzftädten einige geheime Fefte gehabt, 
die in gewiflen Fünften / den Eleufifchen glichen. 
Diefes waren mehr oder weniger getreue Copeien« 
Vielleicht waren auch dtefe Myfterien nur zu Eh- 
ren der Hecäte oder der Proferpina g)pftlftet| wie 
diefe Denkmäler es beweifen (js), bis auf ems» 
m welchem man den Namen des Vettius Agorius, 
Hier ophant . der Eleufinien, findet (3)« Letztre 
Icheinen fogar anf dem Araunfchwelgtfchen Onyx 
ausgedrückt» zu feyn, wovon Eggelingi eine 
Abbildung mit Erläuterungen bekannt gemacht 
hat(4X 

(1) Zofim. 2 p/ &10 Sylb. 

CO Cejonüts Hieropfmntä Deoe'lHecgiäe Grut.p}!a|Xlanit. 
9t7, 2 cf« Donar; ifuppl. Murat. T. x p, 7<t, f. Caefyu 
HiMtrianus Hieroctrwt tt Saeerdos Deae Hecatt Munt» 
p. 388 Doni i p. 7« 

(3) EieußHÜs Hieroph0niä Donat. fuppU Munt. p. ff 
3« Bonada Carm« ant. T* p« 262* Qari Sytnb. litt. 
T, 6 p. aoj. 

(^) Myft, Cer. et »accli. T. 7 Antt« gr« c& Montf. Aat 
expl. T, j« p. i%3, pl. 78* 
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Scchfter Abfchnitt. • 

Von den Mysterien des Bacchus* 

Er&tes CapiteL 

Von dem Urfprung der geheimen Vcrelirung! 
: • ' . diefes Gottes; 

Wenn prpheus Dftfeyn gewxs wäre » fo wiir», 
de man fchwerlicb diefen Namen fo vielen hiftori-' 
fchen Perfonen beigelegt feben* Kann man .wohl, 
nur das mit Gewisbeit behaupten » .dafs der wabre 
Orpheus derjenige gewefen , d;^i]Ei man die StiF* 
tung d^r Myftcrien in Thraciea. beylegte» wo. 
drey Männer diefes Namens gebohren feyn fol« 
len (i)? Diefe würde fo vergeblich feyn, s(Is 
^wenn man die FinfternifTe zu zerftreueti fuchte» 
welcbe die Fabel über einen fo gleichgültigen 
Gegenftand verbreitet hat* Demungeachtet'ift es 
.bemetknngswerth, dafs die Sage einem Gefet2S« 
geber , der die Menfchen durch Religion zu bil- 
den fuchte» ein Vaterland gegeben b^t, deflen 
Einwohner noch lange nach ihm Barbaren blieben^ 

Die Anhänger von Euhemerus Syllem fchrie« 
ben dem Bacchus felbft den Urfprung der Einwei- 
hung zu» Ihrer Meinung zu folge , gab dieser 
Gott , nachdeni er alle gefiraft hatte , die fleh fei- 
nen Einrichtungen widerfetzten , und welche den 
iPentheus > Myrrhanus und Lycurg , wovon der 
eine ein Grieche, der andre ein Indianer , der 
dritte ein Thracier war, an ihrer Spitze hatten, 
die Regierung von Thracien dem Charops , def« 
fen Nachfolger Onagrus , Orpheus Vater , war {%)^ 

Man 

^ 

(i^ Fr« H^nniae in Plac Phaedr. in Gesü, Orplu p* 40f • 
• (2) Diod. 3 , d3» 
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JUan bemerkt leicht^ da& diefe Erzählong erdich* 
tet forden , um , den Aegyptiern die Ehre za 
rauben, Griechenland gebildet und ihre Myfteri- 
en diefem Lande. mitgetheilt zu haben, welches 
den gehämen (jottesdienft des Ofiris oder Bac- 
chus , durch Melampus erhielt Cl)* 

Bacchus hatte anfangs mächtige Feinde, die 
Äuf alle Weife die Einführung feiner Verehrung 
m Griechenland zu verhindern fuphten* Sie unter- 
lagen/; und Pentheus, ihr Anführer, ward das 
Opfer feiner Widerfpenftigkeit« Euripides hat 
diefen Gegenftand in feinen Bacchae bebandelt, 
v/o er den Bacchus, in dcr^Gcftalt eines jungen 
Lydiers, fich mit Pentheus über, fitine MyÄerien« 
4interreden läfst (2).. 

Der Urfprung der Myfterien des fBacqhas- ift 
deutli^jh in diefem Dialog angegeben, wo der 
Dichter fich nach der Sage geriehtefe hat; aber 
er hat die Scene nach Theben verlegt, um nicht 
von feinen eingeweihten Landsleoten der ünvor- 
fichtigkeit oder Entweihung angeklagt zu wer- 
den^ Man wird bemerken, dafs er es vermeidet,, 
die Dyonißen , oder Myfterien des Bacchus von 
den Bacchanalien oder öffentlichen Feften diefes 
Gottes zu uuterfcheiden ; vielleicht , um ßch da« 
durch das Mittel zu erhalten , die einen oder die 
andern lächerlich zu machen. Ariftopbanes liatte 
ficb diefes , in Rückficbt der Myfterien 4er Ceres 
und des Bacchus , in den Fröfchen erlaubt. In- 
dem er die Aebnlichkeiten zwifcben Bacchus und 
dem jungen Iacchu$ benutzt^ fa macht er nur 
eine und diefelbe Gottheit daraus, und erborgt 
die Züge feiner Satire auf gleiche Weife aus den 

Cere* 

(i^ Herodo. 2 , 49!, 

{2) Eur« Bacdu /^Sa-^^ 
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Ceremonieti von Eleuiis und aasden dci Btcchos- 
tetnpels zu Limnae (i). 

Zweytes CapiteL 

Von den Orphifchen Myftprien. 

Man verftand unter Orphifefaen Gebräochea 
die VtrebrQDg , welche eine Gattung von 
Menfchen, oder, wenn man will, eine Art 
von Verbrüderung dem Bacchns leiftete, ohne 
dazu durch die Gefetze autoriflrt zu feyn. Ihre 
Mitglieder gaben fich fiir Inhaber der alten Lehre 
des Orpheus aust und fuchten diefe auf ihrewah« 
re Qnelle , den Aegyptianismus , zurück zu fuh* 
ren (2)« Sie führten eine Lebensart , die der der 
erften gelitteten Menfchen gleich war, welche 
frey von Leidenfchaften und Laftem foUten ge- 
lebt haben (3)« Dem zu folge , legt Euripidea 
dem Thefeus folgende Worte an feinen öobn« 
Hippolytasr in den Mund: ^Dn warft der Menfch, 
der des Vertrauens der Götter geniefst, der weife 
und von jedem Verbrechen freye? Täi^fche uns, 
V'enn du Icannfl:, durch deine Entfaaltfamkeit von 
thierifcheo Speifen« unterwirf dich deinem Or* 
pheus« fpiele den ßegeifterten , und prahle mit 
dem Oooft eines eitlen Wiflens (4) ! *' Der Dich- 
ter war zu klug , al^ dafs er nicht hätte foUen 
der allgememei^ Meinung feiner Zeitgenoflen fol- 
gen, welche den Orphikern und ihrer Diät ein 
hohes Altertbum zufchrieben. Diefe beftand nicht 

aliein 

<f) Bcrglcr «d Rtn* aig. 

([2) Herodo« j, gi. 

Ö) Mem. für U vie Orphiqut , Ac. d. h T, 5. p. 117. 

CO Hipp. 948- 54» 
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allein darin , daf^ fie* (ich blos von Früchten oder 
vom Leblofen nährten , fondem aach in der Ent- 
haltung von allen blutigen Opfern (i)» 'Sie hat* 
ten mehrere andre Gebr&'uche von den Aegypti« 
fcben Pri^ftem angenommen , unter andern den» 
Niemanden -von ihrer Sefte in Wollenkleidern 
begraben zu laiTen , welches in ihren Augen ein 
grofses Verbrechen gewefen feyn würde (s> 

Eigennutz fowobl als Schwärmerey hatten 
ttberäll die Orphiker vervielfältigt. Placo fchii- 
dert Ge als Betrüger, die mit ihren BUchern , die 
£e dem Orpheus und Mufaeus beylegten , an den 
ThUren der Grofsen fich einfanden i tim ihre Dien- 
fte anzubieten % die in Reinigungen oder in Ab* 
Wendung des Zorns der Götter heftandeni wel- 
ches alles fie durch einige religiöfe Ceremonien 
bewirkten (9% Sie verführten das Volk und zo* 
gen es an fich ^ indem fie ihm die Belohnungen 
des andern L^ebens verhiefsen. Olympiodor hat 
uns ihr Verdammungsurtheil erhalten: „Der Un« 
geweihte,, fagten fie, wicd in dtt Unterwelt 
wie in einem Schlamme fich befinden (4)*<' Einer 
von ihnen priefs einfi: das Glück der Geweihten 
nach dem Tgde. worauf er. folgende Antwort 
von einem Lacedaemonier erhielt : ^, Warum eilft 
du nicht zu fterben, um fogieich diefe Glückfe« 
Ugkeit felbft zu geniefsen (5],^^ 

Theo* 

(i) Pitt» legg» 6. p« 87i« 
C2) H«röd. 1. 1. 

(3) Pitt, rep. n» p. tC4 Mafley* Vvttet (Ut U Caltt dt 
BaccihQS Ac. d« L T« 23« p« 262«, 

(4) ap. Gesn« Orpb« p. 409« 

(5) Plut, apophdi»s T. a. ^*[22^$ 
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iTieöphraft fägt von dem AbergläubifchfeÄ ^ ef 
ermangle nicht alle Monate fich von den On>heo- 
teleften mit feiner Frau und Kindern ^ felbft miC 
den Saaglingeii, reinigen äu kffen fi). Auch 
Frauen mifchtenfich in diefes Gefchäft, wiemad 
AUS dem Deniofthenes ficht. Er tadelt den Aefchi* 
lies , dafs er feiner Mutter in diefen Ceremonien 
beygcftandent „Du ftihrteft bey Tage, ruft: ef 
aus , diefe fchönen Schaaren von Eingeweihten^ 
aie niit Fenchel, und Pappelküb bekränzt Waren, 
ihr drücktet dicke Schlangen in euren Händert 
zufammen, hubt fie hoch über das Haupt und 
tuftet mit aller Stärke : Evoe, Saboe; ihr tanz« 
tet beym Schall diefer Worte t Hyes Attes, At- 
ttes Hyes; die alten Matronen verfchwendetert 
. to euch die Titel eines Gebieters > eines Anfüh^ 
tets , eines Epheubekränzten , eines Fuhrers der 
Cifta (2)." Einige Zeilen vorher hatte fchon De* 
mofthenes folgendes von diefen Gebrauchet! ge* 
fprocbent ^,Die Nacht bedecktet ihr die JWyftae 
mit einem Rehfell > ihr befprengt^ fie mit Weih* 
WaiTer, und riebt fie. mit Koth und Kleien« Nach 
der Reinigung liefst ihr fie aufftehen ^ und diefiä 
Worte ausfprechen t Ich bin dem Unglück ' ent» 
flohen , und habe das Befte gefunden (3)^** 

Ohne mith hier bey diefer/letetern Redensaffi 
aufzuhalten» mufs ich nur^ nach Strabo> bemer» 
k&n y dafs die Wörter Hifes Attes in den Sabazi^ 
fchen und in den Fefl:en der Mutter der Götter ge* 
bräuchlich waren (4)^ Woher £e die Orphlkbi^ 

lent« 

(t) Chär. 1*^. 

(2) c, Ctefiph. p, ist t tayl. * 

(3) Siehe oben Abfchn, 3. Gapi 3k, . ^ 
CO Strab. io. p. ?35i 
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totlehüf zu haben fcbeh^n. Diefeä beWelfst^ dafii 
iie aus Klein Afien nacn Thracien und in die be^ 
aadibarten Gegenden des Bosporus gekommen 
findy von da fie fich durch Griechenland* verbrei« 
tetea Sie waren es nicht allein, die fich bey 
den Reinigungen des Kothes und der Kleien be- 
dienten , fondem wir können aus einetr Stelle des 
Harpocration (chliefsen^ dafs ihr Gebrauch allen 
Myfterien gemein. gewefen (i). Alle difefe Ge* 
blanche beeogen libb auf den Zuftaiid der Unge-» 
weihten in dem. andern Leben, und auf denjeni« 
gen , aus welchem fie in diefem Leben durch die 
Einweihung herausgerÜTen worden. 

Die Art, wie Theophraft und Demofthene^ 
von den Orphikern reden, zeigt deutlich ihren 
VerfalL Die Eclefliker fliehten fie wieder von 
neuem zu beleben , und vereinten fich mit ihften 
zu einer Sefte , welche in den erfiien lahrhunder» 
ten des Chriftenthums unglaubliche' Fortfchritte 
machte. 5, Alle Vertheidiger des Heidenthumsi 
die fich Pythagoreer und Ptatoniker nennten, wa- 
ren, wie Freret fehr gut bemerkt, im Grundö 
nichts als wahre Orphikef (a).** Um die gemein 
ne fiieligion zu rechtfertigen , ' machten fie aud 
Bacchlis , untef dem Namen Phanes , den :gtöü* ' 
ten der Götter (3)* Nach diefer Vorftellung fag- 
ten fie voraus, lupiters Regierung müfle einflrauf^ 
hören, und dann werde an feine SteUe Bacchus« 
nicht der Semele^ fendern der Luna Sohn , «fcom.« 

tacn 

(a) Ac. d, I. T. aj. ps 266a 

(3> de la ^aneMem. p. fervir k l^Hiftr dt. U ttl 4« 
k Grect T, t6. p* aOf 
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men Ci)* Nach thoen war ^^dM Scepter des Uni« 
verfams anfangs in den Händen des Phanes ge- 
wefen, der es feiner Tochter» der Nacht i über- 
geben ; hieraaf regierte Uranus. Satarn bemäeh- 
tigte fich mit Gewalt des Throns feines Vaters: 
fein Sohn lopiter entrifs ihm wieder denfelbigen. 
Nach diefem wird Bacchus der feehfte^ König 
feyn(2);^^ das heifst, nach Frerets ErUärang, 
Phanes » unter dem Namen des Bacchus » wird 
wieder die Regierung der Welt erlangen» nnd 
wird der letzte Regent derfelben feyn, wie er 
der erfte war ( j> i 

Diefer Vorberfagung zufolge fangen wahr- 
fcheinlich die Myftagogen den berühmten Hymne» 
der unter dem Namen der. Orphifchen Pahnodie 
bekannt ift« Mehrere Kirchenväter , als luftin der 
Märtjrrer» Tatian, Clemens von Alexandria, Cyt 
rill, der Patriarch diefer Stadt i und Theodoret 
haben daraus Bruchftücke, und Eufebius *) hat 
ihn, nach Ariftobolus, ganz erhalten (4)* Der 
Thracifche Barde ifl: darin der Apoftel der Ein- 
heit Gottes ; aber foilte diefe wichtige Lehre 
Wuiclich einen,Theil der Orphifchen Lehre ausge* 
macht haben? Sollten fie, durch die Verfichrung» 
dafs Phanes oder Bacchus die Regierung der 
Welt verwalte , ohne dabey die untergeordneten 
Gottheiten attszufcfaliefaen , haben fagen wollen, 
dafs diefes der einzige und felbftftändige Gott 
Wäre^ wie man. diefes in dem erwähnten Hymne 

üeft? 

(0 Cic. N. 0. 3 , aj. 

(3) Procl« PUr« Tim« $ P« ^9U 
(^) Ac d« U T, $3 pi ^6^ 

(4) tu Ev« t) i I». p4 tf^3 * U 
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lieft ? Diefes ift 211 fehr im Geifte der Hebräer» 
als dafs man nicht glauben föilte, Ariftobulus, 
ein Jude, der feine Schriften dem Ptoletnaeus 
Pbiladelphus oder dem Ptoiemaeus Philometor 
widmete (I), und den Zweck hatte zu zeigen» 
die Heiden hätten fokhe Wahrheiten aus dem 
-Wofe gefchöpft, habe felbft diefen Orphifchen 
Hymne verfi^rtigt. Dicfes ift CodworthS Mei- 
nung (a)> die man gewis in diefem Stücke des 
Vorurtheils nicht befcbuldigen- wird, da er nichts 
vergelten hat, um in dem Heidenthum Spuren 
der Lehre von der Einheit Gottes zu entdeckend 
Ueberdies, wenn man auch die Aechtheit diefer 
Palinodie annimmt, könnte man fich wohl , mic 
Warburton, überzeugt hs^iteti, dafs fie in dem 
Munde aller Geweihten, fpgar zu Eieofis, war? 
Das Zeugnifs des Clemens von Aiexandria , wor- 
auf er fich fiützt, ift ihm nicht günftig» Diefer 
fagt ausdrücklich , Orpheus habe, nachdem er die 
Myfterien geftiftet, und darin 4ie Anbetung der Göt« 
ter gelehrt, •wiederrufen , aber zu fpät 1,3 ), in der an- 
führten Palinodie , die vom Arfftobul oder irgend 
einem andern Betrüger verfertigt, in den Händen 
* der erften Chriftcn verfölf^thc, und vielleicht, we- 
nigftens zum Theil, von jdeo Ecleftikern oder 
neuen Orphikern angenomnien worden. Wenn 
fie irgendwo beym Gottesdienft gebraucht worden, 
fo gefchah dies nie anderswo als in den reiigiöfen 
Zufammenkünfcen diefer Philofophen, in denen 
fie die künftige Macht ihres Phanes feyerten. 

Man glaubt , dafs die Hymnen , die wir unter 
Orpheus Namen haben , zu verfchiednen Zeiten 

^ be- 

(1) Pridcaux des luifs T. I» p. 74 f. d« Frana, Au|g» 
Ca) Sylt. int. T. t. p. 450. 
(3) Fron-, p, ^3 f. 
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bekannt gemacht Worden find. Dier^ wäre aI{o 
nicht die Qaelle, aas ddr .man die Meinungen der 
altern Orphiker fchöpfen müfste« Mehr find diefe 
in den alten Ueberbleibfeln zerftreut , deren ficb 
die Kirchenväter zur Beftreitung' der Vielgötte- 
rey bedienten. Das fymbolifche Ey» die nieta- 
phyfifche Trias, der drey- und vielgeftaltete Gott 
u« f. w« , die zu ihrer Zeit berühmt waren , bezo- 
gen fich auf den Pbanes (i) » welcher mit dem 
Phallus an dem Hintern vorgeftellt wurde f2)* 
Abefv die Erklärung , die man von diefen Symbo- 
len und von allen diefen Figuren gab , war mehr 
die Frucht von den Träumen der £cIe6Uker, als 
die wahre Lehre , welche in den alten Orphifchen 
Myfterien vorgetragen wurde» wo Ofirls den Na- 
nien Pbanes (3) , fo wie in den Orgien oder Bac- 
chanalien » den Namen Dionyfiis ) erhielt^ 

Bevor ict von diefen letsstern fpreche , fey 
mir eine kurze Abfchweifuug auf die fchändlichen 
Gebräuche der alten Myfierien , befonders der 
des Bacchus V erlaubt* Ich mufs fogleich anmer- 
ken, dafs die Schamhaftigkeit keine conventio* 
neue Tugend, fondern ein Gefcbenk der Natur 
ift, die fich ihrer bedient» um den Rc^iz der 
Scbönbciit zu erhöhen und die Häfslichkeit weni- 
ger unerträglich > bisweilen iogar ihtereÜant zu 
machen. Die Bewahrung der guten Sitten fcheint 
diefer angebohrnen Schamhaftigkeit anvertraut 
worden zu feyn, die der Fortpflanzung unfres 
Gefchlechts fo günftig ift| und welche das La- 
der 

- •• ' , 

(0 Damasc. da princip, fr« 12« ap, Wolf Anecd, T. 3» 

p. 352 fv 

(2) Noan. ap. Greg* Naz« v. Efchcnbach ad Orph. Arg. 

(3) Anfon. ep, a^ ubi leg. Fhanettm pro Phanacfm^ 
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fter vcrgtebens äu veffälfcheil fuchien würde^ 
Man wird ohne Zweifel fagen, die Religion habe ' 
diefe ünanftändigkeiten geheiligt ; d^e daran früh- 
zeitig gewöhnte Einbildungskraft könne nicl^ 
dadurch in Fl^nimen geletzt werden; endlich, 
man muffe die Sitten andrer Länder nicht nach 
den unfrigen beurtheilen* Erfahrung und TTiat- 
fachen widerlegen diefe feichten Gründe. Wir 
dürfen nur ein Beyfpiel anführen » aus dem fich 
mehrere« folgern läfst Nichts ift den Indiapem 
lieiliger als die Verehrung des Ungarn ; und den« 
noch verdammt felbft ein Indianer in einem fchätz- 
baren und ganz ächten Werke diefe fchändliche - 
Anbetung , als einen ewigen Schandfleck der 
menfehlichen Vernunft (i), Der Chib oder RouU 
ren , deffen Symbol der Ungarn ift , hat grofs« 
Aehnliehkeiten mit dem Bacchus der Griechen. 

Drittes Capitel. 

Von den Dionryfien, 

Öie Anzahl d^r Fefte des Dionyfius! war febf 
beträchtlich: fie gäben allein Stoff zu einem eig- 
ne o Werke, dergleichen Meurfius verfprach , aber 
nicht lieferte* Die Ümftände, die wir davon 'in 
den Schriften der Alten hie und da zerftreut fin- 
den , haben nicht alle eine Beziehung auf meinen 
Gegenftand : daher will ich mich nur an die My- 
fterien halten ^ welche zu Athen bey einem See' 
Äu Ehren deä Bacchus gehalteh wurden, Arifto- 
phanes fpielt durch das Gefchrey der Fröfche, 
welches den . Bacchus bey feiner Annäherung zur 
Unterwelt fjrmüdete^ darauf an C«)^ ^Dle Ar- 

S 4 gioer 

(i) Ezour-Vedam 6, 4. f» 
(2) Ar; Ran, aoj> ff. 
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giuer behaupteten , er fey durch den Alcyoni- 
fchen See dahin gekommen (i)» deiTen Tiefe 
Nero vergebens zu erforfchen fachte. Auf glei- 
che Weife feyerten die Aegyptier an den Ufern 
eines Sumpfes ihre Mvfterien (2% Indefs würde 
diefe Aebnlichkeit nicht hinreichen, den Urfprung 
der Dionyfien anzuzeigen, hätte uns Herodot 
. nicht verfichert , dafs fie Melampus aus Aegyp- 
ten nach Griechenland übergetragen habe ()J. 
Pegafus von Eieuthera (4) war es , der die Athe« 
ner veranlafste, diefe. Gebräuche aufzunehmen. 

Man theilte die Dionyßen in die kleinen ein, 
welche den kleinen Myfterien zu Agra entfpra* 
eben , und in die grofsen , oder trieterifchen , das 
heifsc, dreyjährichen« Diefe Icheinen die älte- 
ften . folglich in ihrem Urfprunge die einfachfien 
zu (e;n* Aber iu der Folge feyerte man fie mit 
vieler Pracht und mit grofsen Aufwand« Man 
fah dafelbft zahlreiche Chöre von Muficirenden 
und Tänzern« Man fiellte darin Tragoedien vor, 
wozu Athen den Stoff hergab« Freret trägt die 
wahrfcheinliche Muthmafung vor, dafs die Frau 
des Königs Archon die Nacht im Tempel mit den 
Frauen, die (Serairai oder die Verehrungswürdi- 
gen genannt wurden » zugebracht und die ge- 

hei« 

Ci) Pauf. Cor. 37. 

(2) Herodo, 2, 69. 

(3) Herodo. 2,45^ Heyne de religg. et SS. cum furore 
peraöis Commentatt. foc. Gott. T. % p. to: „Etli H«- 
rodotus Dionyfi nomen et facrum ex Aegypio Melanu 
poden acculiflTd lurrat , non tarn ad ritus hoc fpedbrec 
puto , quam a fimilitudine phallorum portandorum itv 
du£ium id efle.] 

(4) Pauf. 1. 1 , 2. 
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1 

heimeti Opfer beforgthäbe (i> Diefe Frau, wel- 
che d^m Bacchus gewidmet ward (2), wurde mit 
geheimen Gebräuchen eingefetzt , deren Umftäa- 
de und Gründe wir nicht wiflen. An (ie war oh« 
ne Zweifel, nach Frerets Bennerkung, diefe For- 
mel bey Firmicus gerichtet: Gegrüfst feyft du 
Gattin, gegrüfst feyft du, neues Licht (3^. 

Die Epimeletäe unterftützten den Archon- Kö- 
nig in feinen Verrichtungen: wovon die erffe 
war, vierzehn Frauen, Gerair ai ienannt, zu, 
wählen , welthe die Gefchäflje des Priefterthums 
bi&y diefem Fefte beforgten (4)'. Vor dem An- 
tritt diefer Stelle , wurden diefe Priefterinnen von 
der Gattin diefes Archonten gereinigt, die- nijr 
einmal verheirathet und eine Athenifche Bürge- 
rin feyn mulste (5V Der Hieroceryx begleitete 
fie bey diefer Verrichtung (ß) ; aber es fcheint, 
dafs fie allein den Gerairai den Eid abnahm , wo- 
durch fie verfprachen, dafs fie rein und unbefleckt 
und von keinem Manne berührt, die Dipnyfien 
,und iobacchien, nach den eingeführten Gebräu- 
chen und zu den Vorgefchricbnen Zeiten , feyern 
wollten (7^* üeber diefe war noch der oberfte 
Priefter des' Bacchus gefetzt, der der Auffeher 
diefer Fefte war, und , als folcher, den Vprfitz 
bey den öffentlichen Splelea batte (g), 

S j Das 

(O A<». d. I. F. 23 p. 252. 
C2) Deraofth, in Ncaer, p. 590, 

(3) Ac. d. L 1. c, p. ^53. 

(4) Hefych, et 3tym. M. ye^«*^. PoU. $> 9» I^S. 

(5) Deraofth. inN^aer. p. 589 ff. 

(6) ib» p, 5pi. 

(7) ib, p. 591. f. 

C8) Schol. Ar. Ran, 29p. 



her die grossen Dionyfien , die älteften» die tnaii 
auf dem Lande V vor dem Frühling (i), dem zwölf- 
ten des Anthefterion {2) feyerte; die kleinen 
waren in die Stadt eingelcbloiTen » und fielen 
in den Monat Pofideon des Winters (3). 

In den geheiligten Dionyfien opferte man ein 
Schwein (4); ftatt deflen in den Bacchanalien dag 
Opfer ein Bock war. Man verrichtete erftre Ce- 
remonie in Gefellfchaft feiner Bedienten und 
Sklaven {^); vielleicht entzog man ihnen den 
Anblick der Ceremonie oder der Vertheilung des 
Fleifches an die Geweihten , welche der Hierophant 
oder jeder andre Myftagog beforgte. Diefes bezog 
lieh auf die Fabel vom Bacchus » den die Titanen 
in Stücken zerriffen. hatten (6) , welche zu Chios 
und Tenedos durch einen Menfchen, den man 
dafelbft opferte, dargeftellt wurde (rt- Man 
mufste noöi wendig diefe Portionen , die an ^lle 
vertheilt wurden , roh effen (g). 

Alle trugen Aefte in der Handi und zogen 
tanzend einher (9^. Man fah in dlefer Proceflion 

eine 

(i) Seh, Ar. Arch, joj. 

(2) Thuc. 2. if. Demofth. Neaer. p. $po. 

(3) Theophraft. 3. et Diipott. praele^l p« S43 f* Corfin« 
Faft. Att. 13 T. 2 325, 

(4) Herodo. 2, 48« 
CO Ar. Ach. a48* 

(6) Epiph. adu. haer. 3 T. i p* 10^92 • Aneorat, /» S 
T. 2 p. 10^. 

(7) Porph. abft. 2, J^.- 

(8) .Eur. Bacch. ^39. Clem. Protr, p. ii. 
(9^ Sttth, 10 p. 322. ' 
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eine Menge jutiger Canephorae *), die durch die 
Reinheit ihrer Sitten fich fo fehr» als durch Ge- 
burt auszeichneten CD* Thucydides erzähIt^ 
Hippias und Hipparch haben fich der Wahl der 
Schweizer des Harmodios zu «einer Canephora 
unter dem Vor wände ihrer Unwürdigkeit wider- 
retzt. Die Beleidigung war fghwer, und kam 
ihnen daher theuer zu fteheii (2)^ Hätte man 

S f in 

*} Es verdient hier angeführt zu werden , dafs 'die Cane- 
phorae in den geheimen Feilen des Bacchus eine Schnur 
trocknei^eigen am Hälfe trugen* So Tagt ein Weib 

beyrn AriRoph. Lyf. 647. iKtety^^o^ovt ttot ov<rot Uaut 

icxXi f SXOV0-' 10-;^«$«» og/uoe^o» und Plutarch tt* 

^iAoTfA. p, 93(J. 17 beftütigr daiTclbe. Nach einer Er- 
zählung beym Photius Chreft. p. 372, ^i, wurden diefe 
Feigen als Amulete gegen Seuchen getragen. Die, fo 

de trugen , Mrurden Dv/6cy3«Bx;^o« genannt , Theilnehmer 
an den Myfterien des Bacchus. Wo ich nicht irre, 
machte diefer Aberglaube einen Theil der /^einigungs- 
gebrauche bey den Dionyfien auis, wie ich aus Photius 
fchliefse: t^of tiv h 'AB-iiifMff faeg/CMSxov^ tcyfif $yo# 

Tov K'«^^M^fA09 ^yofievovf» xaf fih rSf mit 

x0Cf y, «tTf^oir. Winkelmamt Verfuch üb, d. AUeg, 
^•. 119. muthmaafst, die Feigenfchnuren in den Hän« 
den Verdorbener , infonderheit weiblicher Perfonen, auf 
Etrurifchen Denkmäl«rn beziehen üch auf Initiirt^ ia 
den Bacchusmyfterien* 

(1) Sfih. Ar. Ach. 241, 

O) Thlic, 6, 56. 
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in diefcn Kitten nichts als Baumzwcige, Ruthen, 
Ephea, Backwerk u. dergU gehabt (i), fo wür- 
de Schamhafcigkeit dadurch nicht beleidigt wor- ^ 
den fey n ; aber der Hauptgegenftand in denfelben 
war der Ithyphallus» DicaeopoHs fagt beym 
Ariftophanes ; „Geh ein wenig vorwärts , C^ne- 
phora; und du,-Xanthias, richte den Phjillus in 
die Höhe (2)«. Dfefer ragte hoch Über die Kiftc 
hervor (2)7 «ß^ von jedermann gefehen zu wer- 
, den. Man fang hierauf einen phallifchen Hymne, 
wie ihn Ariftophanes nennt U). Dlodor irrt fichi 
wenn er glaubt, es fey die Geftalt eines ganzen 
Priap gewefen , die man io diefen IV^Kerien ver- 
ehrt« (5), Es war ein blofser Phallus aus Feigen- 
holfc (6), welches den Geweihten ein unzüch- 
tiges Abentheuer des §acchu9 ins ^n.depken 
brachte (7)^ ^ ^ 

Wir wiflen nicht, ob die Einweihung vor oder 
nach diefer Procefiion gefcbah» Man fuchte dabey 
durch ^diefelbe Mittel , wie zu Eleufis , die Seele 
mit heiigem Schauer zu erfüllen« Die Erfchei- 
pung von allerley. Schreck Widern (g^, bereitete 
die Gemütber zur Leichtgläubigkeit vor* Piefe 

w»r 

(1) Clcm. Protr/ p. 19, 

(2) Ar, Arch. 241 f, 
0) V. 2jp. 

(4) v. 2(Jo^ 

CO Diod. 4, 6. 

(^) Theodoret, S. 7 T- 4 p. JgJ» 

(7) Clem. l. U p. 29 r. Hygt. Aftr. 2 , f. Die Aegyp* 
üfche Sitte , den Phallus in den t)firisfeften durch ein 
Feigenblatt vorzuihllen , kann die angedeutete Fabel 
bey den Griechen vcranlafst haben (Plut, *0f. 36). 

(C 0"g« c» Cel. 4 p, 1^7. 
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war ohne Zweifel nöthig» \m allen -den Ausler 
gungen der Myftagogen über die Zerreiflung des 
Bacchus durch die Titanen , durch welche Alle« 
gorie die phyfifchen Revolutionen der Welt und 
die Verfolgungen, welche die Stifter der Bac« 
chusverehrung betrafen, angezeigt wurden, Glau- 
ben beyzumeffen* 

Ungeachtet die Satirifchen Züge, die Arifto« ' 
{rtianes und Euripides gegen dJcfe Fefte hingewor- 
fen haben , haben ,fie dennoch den reinen Abiich. 
ten ihrer Stifter Gerechtigkeit wiederfabren laf« 
fen* . Der erftfe giebt zu verftehen , man naüÜe, 
um darin eingeweiht zu werden , weder des Va« 
termords, iioch des Meineids fchuldig feyn (i); 
der andre läfst den Weibern', welche den Chor 
in den .Bacchae ausmachen , fagen , die Gebräu- 
• che darin bey Tag und bey Nacht führten blas 
auf ehrbare ^inge (ä)* Der Verdacht ^des Pen- 
theus über diefe nächtlichen Zufammenkünfte 
läfst fich in fo fern damit vereinen , als diefer, 
•zu Euripides Zeiten, vorzüglich :zu Theben ge- 
gründet war , wo ße durch ein (je(^tz des Dia« 
gondas verboten jyurden (3). Diefes fcheiot 
aber nichts gefruchtet zu haben , weil . lange Zeit 
nachher Maximus von Tyrus verficherte, es be« 
ziehe fich alles in den Bacchusmyfterien aufWol- 
luft und Ausfchweifungen (4)» . 

Die Fortfehritte derfelben wurden in Italien ♦) 
durch die Einführung diefer Ceremonien befchleu- 

pigt : 

(I) Ar. Ran, 3^0-5» 
{2) Bacch. 104 \tf. 

(3) Cic. kgg. 2, ly. 

(4) diir. 3 J. 7 Davis. 

*") Von der Verbreitung der Dionyfifclien Myfterictt 
durch Etrurien und twücn , die von ^amofhracicn da- 
hin 
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nigt: überall erfchienen dafelbft Weiber mit dem 
Phallus. Zu Lavinium dauerte diefes Feil einen gan« 
zen Monat, an dem man tätlich in den Strafsen einen 
Phallus trug, der ohne Zweifel durch feine Schön- 
heit merkwürdig war Von allen Seiten ertön- 
ten dabey die aus^elalfenften Reden (i). End- 
I / Ijch wurden die Unordnungen foweit getrieben, 

dafs lie die Aufmerkfamkeit des Römiichen Se- 
nats auf fich zogen (2) , deffen Weifsheit und 
_ Eifer für die Sittlichkeit fich in dem berühmten 
Kathfchlufle vom I. f 66, nach Roms Erbauung, 
; unter dem Confulat des Sp. Pofthumius und M. 
Philippns , offenbarte (5). Er unterdrückte eine 
Zeitlang diefe Ausgelaüenheit, die aber unter den 
Kaifern wieder erfchien, wo die Verehrung des 
Bacchus geduldet wurde > und zahlreiche Anhän« 
ger hatte (^). 

' yiertes Capitel. 

, Von d^'n Sabazifchen Feilen. 

Eben diefe Frechheit hatte iich in die Sabazi- 
fchen Fefte auf eine lo zügeMofe Art eingefchli- 
chen , dafs Ariftophanes in einem Lufifpiel , Sa- 
bafius betitelt, glaubte den Vorfchlag thun zu 
muffen, alle fremden Gottheiten wegen ihrer 
Nächtlichen Ver^brang ve^ban^en zu muffen (s)* 

ün- 

« 

bin gewandert i\x f«yn fcheinen, fiehc Heyne Nov. 

Commentarr, foc. reg. T» 5 .p. 37 ff. 
(1) Augufti, a D. 7. 21» 

f2) Liv, 59. ijC "" 

O) ^P* Acgypt* de Bacchanal 13^1 tt ^xplic./, 24-atf. 
(4^ TertuU. apol 7, 
(5; Cic. N. D. 3, 23. 



Unglücklicher Weife haben wir dieres Stück ver- 

lohren *)-, welches unftreitig uns wichtige Auf- 

fchlüffe über die Myfterien des Bacchus Sabazius, 

der von einem Ort in Phrygieb diefen Namen 

hatte (i) und für den Sohn eines Cabiren galt (2), 

würde gegeben h^ben. Seine Verehrung wurd« 

von denSatrern, ein^m der fiebet^ trazifchen * 

Völker, aufgenommen» deren Priefter 5^^ hief- ' 

sen (3), wovon Bacchus den Beynamen BeUfat-eus ^ 

erhielt. 

Der andre Beyname des Bacchus komrattiicht ^ 

von dem Gefchrey Evoi^ Saboi der Bacchanten 
herr wie Ulpian (4) und Suidas XJ/ glauben; 
fondern ei^ifl: von den Sabi abgeleitet, welches 
Priefter des Sabazius waren, d. h. des jungen 
lacchus , der in diefen Feften . ipit Bacchus ver- 

wech- 

*) Die angeführte Stelle aus Gic. de N« D. 3 , 23. fagt 
düs nicht , was fie der Vf. fagen läfst. Vielmehr tnufs 
er im Sinne gehabt haben ,^ Cic. legg. 2, i$i novo% ' . 

dcos fiC' Ariflopbanes , facuißmns poiu vettris comoe* 
diacy vexat, ut apud eumSabaviut et quidü^ alii dit pei ' / , 

regrini judicati e civitate tjiciantur^ Ariftophanes ver- ' 

wies aber den Sabazius und die übrigen fremden Gott- 
heiten nicht in einem eignen 5'tück , Sabazius betitelt 
aus dem Athenifchen ^'taate , fondern in feinen ^^Qmt 
wie Petitus LL. Att. p. 2 feKr fcharffinnig vermuther 
welches dmch die Bruchftücke der Horae^ vorzüglich 
n. I und J , bey Brunck p, 274 E der O^äv. Ausg» 
beftätigt wild* 

CO Strab. 10 p. 324, 

(3) Cic» 1. U 

(3) Herod. 7, 3. 
• (4) in Demofth« coron, p. tS3 Ben« 

(5) ^olßoi. 
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wechfelt warde (i). Diodof gibt ihm den lapi- 
ter zum Vater, und die Proferpina zur Matter (2)» 
Die Gefchichte feiner Geburt ward nur in den 
nächtliches! My():erien ofFenbart; Diodor erzählt 
üe nicht « aus Furcht , die Schamhaftigkeit ^u be- 
leidigen: und in der That roufsten die Geweih- 
ten diefer ganz entfagt haben , um die ;VorfteI» 
lung des lupiters anzufehen , wie er dier Profer-. 
pina in Geftalt einer Schlange beiwohnte und fich 
in ihren Bufen verfcnkte (3)* Kaum hatte man 
^in goldnesBild diefes Thiers hineingebracht, als 
man es durch den Schoos der « Eingeweihten 
zog (4^ Die myftifchen Worte, die man tJem 
Orpheus beylegte : EinOchfe hat eintn Drachen 
erzeugt , und der Drache einen Ochfcn ; der Stab 
des Uckfenhirien iß in den Berg verborgen (5) 
bezogen fich alle auf diele Begebenheit. Durch 
den Hirtenllab verftand man das Baunureifs (fi)^ 
welches ein Symbol der Strafen in der Unter- 
welt war (7 J , die der Hierophant den üpgeweih- 
ten androhte« Die Einweihung endigte fich mit den 
Ausdrücken: Evoi^Jaboi, hyes^ attes, atteshyes^ 

. wel- 

<1) Mnafras PatarenR^ beym Suid. 1« I« 

C2) Diod. 4. 4. 

(3) Clcm. Protr. p. 14. 

(4) Arnob. c. gcnt. p. 7J Äig; 

(0 Clem. et Arnob. Firmic. {. 27* 
(6) ib. 

C7) Eur. Bacch, 1155 [Vondiefem Stabe als .einem Sinti» 
bilde der Snrafen der Unterwelt , finde ich im Euripides 
nichts« Der V£ wird doch nicht diefe Worte dahin 

gezogen haben: »«^l^«« srirrei itiw^] 
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welche Ff cret fd überfezt : quod fattfluni fit my- 
ßis^ Sabafie pater, pater Sebaße (i> 

unter dem Confalat des M. Pompiiius Laenus 
und Cnejus Calpurnius im U 514 n. R.« H. fuchte 
man die geheime und nächtliche Verehrung deg 
Bacchus Sabazius in Roim einzunihren; aber der 
Praetor Peregrinus , 0. Cornelius Hispallus , wi* 
derfetzte fich. Der weife Senat, welcher das 
Sittenverderbnifs davon befürchtete, verhinderte 
die Neuerer, dergleichen Verfammlüngen zu hai-* 
ten« Einige Römifche Infchriften beweifen in- 
defs f dafs in der Folge , vorzüglich unter Domi« 
'tian, auch die Sabazifchen Myfterien in diefer 
Hauptftadt der Welt eingeführt worden , in wel- 
cher alle Gattungen von Aberglauben, die den 
allgemeinen Verfall der Sitten nährten und ver- 
gröfserten , Eingang fanden« 

Nichts konnte mehr hiezu beytragen^als die 
öffentliche und geheime Verehrung des Bacchus« 
Beyde dauerten bis in die letzten Zeiten des Hei« 
denthums fort. Man fah darin die Eingeweihten^ 
mit Ziegenfellen bedeckt ^ fich den Ausfchweifan- 
gen überlaiTen, wie Maenaden überall herum^ 
fchweifen , Hunde zerreifsen , und alle Arten von 
Zügellofigkeit begehen , die zum Nachtheil der 
guten Sitten und zur Schande der gebildetften 
Völker der Erde nicht ganz konnten ausgerottet 
werden; 

Siebenter Abfchnitt» 

Von den letzten Mysterien des Hei- 

denthums. 

» 

Der Urfprung der Myfterien , von de^en uns 
imch zu fprechen , übrig ift, ift Weniger alt, als der 

der 

CO Ac.d. I. T. 23p. 45» 
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der übrigen« Sie erlangten erft ein gewiflTes An- 
fehen, als die heidnifchen Priefter und Philofo- 
phen uch, durch die Ausbreitung des Chriften- 
thumSf genöthigt fahen, die lofen Bande des' 
Aberglaubens feiler zu ziehen» indeiQ fiediefchon 
verfallenen Myfterien wieder in Aufnahme zu 
bringen, oder neue einzufiihren bemüht waren« 
Die Wahrheit kämpft- nie gegen den Irthum^ ohne 
dafs diefer ieinc Anftrengung verdoppelt und fd« 
ne ganze Kraft in Bewegung fetzt. 

Erstes Capitel. 

Von den Myfterien der Venus und'desAdonis. 

Man hat den Urfprung der Verehrung 
der Venus weder in Aegypten noch in Grie- / 
chenland» fondern in Syrien zu fuchen, wo 
diefe Gottheit den Namen Mylitta (i)^ Erzen- 
gerin, und Urania^ oder die Himmlifche9trug(2)« 
Sie ftellte dafelbft in den älteften Zeiten den ma- 
teriellen Himmel vor » dem man überall die eifte 
Huldigung brachte. Hierauf Ward (ie fürdieLuna 
genommen ) als die Völker des Orients (le nebft ' 
der Sonne und den andern Sternen verehrten^ 
die fie alle als Mitregenten des Weltalls betrach- 
teten (3). Dennoch behauptete die Venus bey 
den Affyriem den Vorfitz : überzeugt ^ dafs das 
Geftirn, weiches fie vorftellte^ Einflufs auf die 
Zeugung hätte, wollten fie fich diefelbe geneigt 
machen , indem fie ihre Frauen im Tempel der 
Venus den Umarmungen der Fremden ^^reis ga* 

beo 

(I) Herodot, 199» 
Ca) Hefych. MvÄtTr«ir^ 
C3) B^d. Weish. 13* a. . 
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ben (l>. ^ Diefer fehr alte Gebrauch {n) mnCste 
»othwendig die Myfterien' der Venns und de« 
Adon bey den Syriern und Griechen , die fie auch 
bey fich heiligtfen , vom Anfang beflecken^ 

Adon i der von Bfon der Aflyrifche Gatte der 
Venus genannt wird (3) , hatte den Namen TharH' 
muz im Orient, wo er von fitzenden Weibern 
jährlich za Ende des Frühlings, das beifst, im' 
Anfang des lunios, beweint wurde (4). Sie 
wählten die Nacht (5) zur Peyer diefes traurigen 
Feftsi welches voä Babylon, in viele Städte Sy- 
riens (6) iibergieng , von wo es d\e Pho^nicier, 
mit der Verehrung der Venus , nach Griechen- 
land brachten. Diefes Feft hatte fo viele Aebn* 
Jichkeit mit den Gebräuchen bey dem Fefte der 
Cybele und des Attis, dafs man bisweilen alle' 
diefe Gottheiten verwechfelte (7). Die myßifche 
Feyer des Todes des Adon und die Ceremonien, 
die üch auf deu Mord des Ofiris , lacchus und 
Attis bezogen (g), waren mit gleichen Klagen' 
verknüpft ; doch mit dem Unterfchied ^ dafs die* 
.Weiber imi Orient den Adon vor ibren ThürfchweU 

len^ 

(x) Herod, 1. e« 
(2) Barudi 6, i^C 
(X) epid, Adon. 24« 

(4) Ezech. S, 14. Thcodoret ünd(^ Hieronytnirt Gbier* 
fetzen das Hebväifche Thammit% , oder QatfifAov^y def" 
Alexandrinifchen Ueberfetzer, durch Adonis ^ welches 
auch in die Vulgata autgenommen worden» 

($) Rabbi Mofes ap, Felden, fie diis Syr. p. 35^. Bey/ 

(5) Seldi t 1. Syntögm. ^ c. jl* 

(7) Procl. Diadoch. ad ^to^ra« Tcirab* (u 79* 
C8) Firm, Matern, p« 6« Rig« * 
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len beweinten (i) ; dafs de (ich aber in Griechen- < 
land in das Innre ihrer Häufer einfcbloflen (2% 
Die Griechen mäfsigten die Trauer diefes Feftes, 
das den melancholifchen Charakter des Orients 
an fich trag 9 und endeti^n es fogar mit der ihnen 
eignen Heiterkeit, indem fie die Rückkehr' des 
Adon ins Leben feyerten. 

Der Tod diefes Gottes und des Atcis wurde 
mit denfeiben Umfiänden erzählt. Der gröCste 
Theil derfelben war eine Erfindung der Griechen« 
Sie nenpten die Venus Salambo (^), ein gehei« 
mer Name, der wahrfcheinUch in den Orient (4) 
mit vielen andern Sagen und Gebräuchen über- 
gieng , aus welchen die Phpenicier von Bybios 
eine befondre Mifchung mit ihren eignen Fabeln 
und Gebräuchen machten, die in dem Luciani- 
fchen Dialog von der Syrifchen Göttin leicht zu 
erkennen iü Zuvor hatten iie einen Theil ihrer 
Mythologie aus Aegypten entlehnt , indem ihre 
Venus und Adoh grofse Aehnlichkeit mit Ids 
und Ofiris hatten« Sie glaubten fogar, letztre 
Gottheit fey zu Bybios begraben (5). 

Die myftifche Verehrung der Venus in diefer. 
Stadt , fo wie fie uns der Verfafier der dem .Lu- 
cian beygelegten Schrift befchreibt 9 konnte daher 
von keioem hohen Alter fe^n: fie gieng nicht 
einmal über die Regierung der Seleuciden hinauf« 
Man feyerte diefe Myfterien in einem ungeheuren 
Tempel zum Andenken defiJen , dafs Adon von 
einem Eber in einer benachbarten^ Landfcbaift ge- 

töd« 

(0 Ezcch» 8, 14, 

(2^ Arift. Lyf. 390* 

(3) Larckcr Mem. für Venus p.' iff^ 

(4) Hefych. %iUf4ti^ # 
CÖtJ-ttctf. dca ^r. 7, 
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tödtet worcleti. 'Alle lahre war, flebeö Tag«? 
lang (1)» alles in tiefe Trauer verfenkt, man er- 
go(s fith in unaufhörliche Klagen ; ja man fchlugl 
und geifselte fich felbft äufs gr^ufarnftei und man 
brachte Todtenopfer zu Ehren diefes Gottes. Den 
achten Tag fagte man , Adon fey wieder ms Le- 
ben zuritckgekehrt ) weil ein Korb von Papyrus 
aus Aegypten von den Wellen an die Küfte ge« 
trieben wur4e , wo ihn die Phoenicifcben Weiber 
ungeduldig erwarteten, um ihn zu (ich zu neh« 
inen (2). Itzt fetzte man am hellen Tage die 
Statue des jungen Gottes aus 9 und das ganze 
Volkfchor fich, nach einet* Aegyptifchen Sitte 
beym Apisfefte, das Haupt. Die Weiber, welche 
fich nicht zu diefet Sitte bequemten , wurden 
feil geboten » und mufsten einen Tag lang die 
Woiluft der Fremden befriedigen, worauf man 
ihnen ihre Freyheit wiedergab. • Die Einkünfte 
von diefem Handel wurden zur Begleitung der 
Unkoften der Opfer angewendet, welche äer Ve- 
nus dargebracht wurden (}}» 

So grofs auch und (b beHihm^ der Tempet 
isn Bybios war, fo mufste er doch dem zu He« 
liopolis oder BalbeC tiachftehen, wo man ditf 
Biidfäuleh vieler GHechifchen Gottheiten fah« 
Die. Sonne und der Mond hatten (jafelbit keine 
Statuen , fonderft blöfse Throne* Das Heiligtbum 
ftand blos den Prieftern der erften ClaflTe offen^ 
welche, an der Zahl mehr als jcCn in Weifs ge- 
kleidet und mit einer einfachen Hauptbedeckungi 
alle lahre ihren Anführer wählte!). Dieter hatte 
das aüsfchliefsende Kecht ^ ein Pnrpürkleid iHid 

Tä ein« 

(x) Amihi, Marc. 9^ 224 

(2) CyriU. ät Vrocofi; Gäz.. ad ti&i» 11/ tff» / 

(Xi Lu«ia; Dea Qrr« ^^ 
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eine goldae Tiare auf dem Haupte, zu tragen (1%^ 
Bacchanten, Galli oder niedrige Diener^ bedeckt 
mit Narben und eben fo fchwärmerifch als die 
Prierter der Mutter der Götter, machten alleThei- 
le dicres hierarchifchen Körpers aus (s)* Ein 
befondrer Gebrauch Zeichnete diefe letztern Prie- 
fter aus* War einer von ihnen geftorben, fo: 
wurde er fogleich aus tder Stadt getragen. Hier* 
bedeckten (ie feinen Sarg mit Steinen ; glaubten 
fich aber dadurch verunreinigt zu haben , und , 
dürften erft nach lieben Tagen in den Tempel, 
kommen. .Hatten fie nur einen Leichnam erblickt, 
fo durften fie» nach gefchehner Reinigung, fcho.n 
den folgenden Tag wieder in dem Tempel erfchei- 
nen* Starb aber einer von ihren Anverwandten, 
fo mufsten fie fich das Haupt fcbeeren, und durf« 
ten erft nach dreifsig Tagen wieder in den Tem- 
pel kommen (3). 

Diefe letztern Gebräuche wurden apfs ftreog- 
fte vom ganzen Priefterorden beobachtet* Sie. 
hatten noch viele andre , vorzüglich die Opf^i; 
betreffend , wozu keine Schweine genommen wer- 
den durften. Die Opferthiere v^den nicht am 
Fuise des Altars, fondern in den Häufern de«^ 
Priefter gefchlachtet* Diefe ftürzten die Ochfen^ 
die mit Opferbinden bedeckt waren^, von den 
Stufen des Tempels herunter^ wo fie fie ftfrben 
liefsen (4J* Die Perfonen , welche fich einwei- 
hen 

CO /. 42. 

CO J. 43» J<>- ^9- 

(p S. 52 r, 

CO /• ^7 ^' [^^^ reimen fidi dieft Behauptungen , dafs 
die Opferthiere im Haufe der Priefter gelchlachtetwor« 
den, und. doch vom Eingang das T^mpcU berabgo- 

* ßurxt 
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hen liefscH^'^ opferten ein Schaf, afsen davon, 
legten die Füfse und den Kopf derfelben auf den 
ihrigen ; fetzten hierauf das Knie auf ein ausge- 
breitetes Rehfell» und beteten in diefer Stellung 
2U den Göttern« Hierauf warfen fie fich in ein 
Bad, tranken kaltes WaiTer, und legten (iQ}i auf 
die Erde (!)♦ JDiefs waren dieEinweihungsfeyeri 
lichkeiten zu Heliopolis , wovon die zu By blo$ 
gewis nicht verfchieden waren« 

' In den Tempeln diefer beyden und aller der 
Städte , wo Adons Verehrung in Anfehen ftand, 
fah man verichiedne Figuren des Phallus. Am 
ttierkwürdigften war die zu Heliopolis , drey hun- 
dert Orgyiae hoch* Zweymal jährlich ftieg ein 
Mann hinauf und verweilte fieben Tage dafelbft; 
welcher Gebrauch fich , nach einigen , auf die 
Deucalioneifche Flut bezog (3) » fo wie der Ge- 
brauch, MeerwalTer in Gefäfse zu flHlen, mic 
Wachs verfiegelt wurden , und welche man hier- 
auf in eine kleine Oefnung unter dem Tempel 
ausgofs (3)« Trat man in den Tempel , fo ward 
man vom Anblick eines ungeheuren Phallus, den 
ein Zwerg trug, überrafcht (4), Auf andera 
weniger beträchtlichen waren kleine menfchliche 
Figuren gefchnitzt (5)» 

tj In 

ftürzt worden, wo fi« ftaiben? Beydes waren ver- 
fchiedne Arten 'die Opfer zu fchUchten , wie aus Lti« 
cian erhellt.] 

V CO *. 5J. : 

(2) /. ag. f. 

(3) §. 48. 
C4r«. I?. 

CjD /♦ i^.ct Schol. 
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» 

In einem zu den Tempelgebätiden zu Helio- 

folis gehörigen Gebäude weideten. zli)ime BüfTel« . 
fcrde , Bare und Löwen , welche , fo wie zah- 
jne Adler, hier gehalten wurden (i). DerHaupt- 
gegenftand aber der öffentlichen Verehrung wa- 
ren Tauben, nebfl: Fifchen, die in dem nahen 
^ee ernährt wurden* leder hatte feinen befon- 
dern Namen ^ und die Dummheit glaubte» fie kä- 
men herzu , wenn fie bey il\ren Namen gerufen 
würden« Es ift unverzeihlich , dafs Lucian einer 
fo albernen Fabel beypflichten konnte (2% Der 
See,, in welchem diefe Fifche lebten , war mehr 
Als zwey hundert Orgyiae tief., und wegen eines 
grofsen fteinernen Altars merkwürdig, der mit- 
ten im See auf eine Säule geftützt war und zu 
fchwimmen fchien« Man betete täglich hier mit 
bekränztem Haupte (3)* 

Die uralte Verehrung der Fifche in Syrien be- 
zog fi^ch auf die allgemeine Üeberfchwemraung. 
Die zahmgemachten Thiere waren ein Sinnbild 
derCultur, und das grofse Feft wurde in d^tn. 
erften Tagen des Frühlings zum Andenken der 
Erfindung des Ackerbaues gefeyert. Das feyerlt« 
che Opfer \vurde auf folgende Art verrichtet. 
IVlan behängte grofse Bäume mit koftbaren , gold- 
nen und (iibernen Kleidern und mit noch leben- 
den Öpferthieren , und fteckte fie in Gegenwart 
einer grofsen Menge in Brand. Man kam vpn 
allen Orten mit Öpferthieren dahin, die um 
den Holzftofs herumgeführt wurden , bevor 
die Flamme um fich griff. Das Tönen der Inftru« 
mente und der Gefang der Bynmen erregten ^in« 

wilde 

(0 /• 41. 

CO J. 4J. 
C3) /• 4«. 
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wilde Begelfterung, die ficb darch Watb und 
Verftümralung , nach alten Aegyptifchen und Sy- 
rifchen Sitten', äufserte (i). Ein junger GaUus 
oder Priefter entniaante fich mit einem Meüer in 
in diefem Augenblick, lief mit den abgefcfanittnen 
Theilen durch die Strafsen , warf fie endlich in 
ein Haus , und zog Weiberkleider an (2). Daf- 
felbe gefchah in den Myfterien der Mutter' der 
Götter oder, der Cybele, die fo wenig von der 
Syrifchen Gpttin verfchieden^^^ftr, dafs man zu 
Phrygien der Venus -Cybele einen Tempel er- 
richtete (})• 

Ein andrer , weit ältrer Tempel , wnrde • am 
Fufse des Bergs Libanus i zu Ehren derfelben 
Gottheit, von Cinyras, König der Infcl Cy- 
prus (4) erbaut* Er war es , der auf diefer Infel 
die Myfterien der Venus ^iwi de» Adon ftiftete(5); 
daher er als Vater^vpn ietzterm betrachtet wur- 
de (6). Seine Nachfolger blieben im Befitz^ des 
Priefterthums (7) , und fuhren wahrfcheialieh fort» 
die Gefchäfte des Hierophanten zu verrichten» 
Uns find faft alle Cerepaonien diefer geheimet» 
Verehrung unbekannt, und wir wiflen nur , da£» 
man. den Geweihten S^alz und einen Phallus an- 
bot, als Symbole der Geburt der Göttin, der 
man, wie einer Kuplerin , ein Stück Geld dar» 
brachte (8)> ^^^. Bildfäule war im Aegyptifchen 

T 4 Gc* 

(0 Arac» de morb« ^ttt» c 91. 
(2J Lucia. f.L /•49-5I. 

(^) Nonn. TJIonyn 4t» ^54^ Lareher Tiir Venus p. 139^ 
(4) Lucia 1. 1. J. 9, 
(O dem. Protr. p. 13. 
(rO Aporri0d. j, 14.3 0*biq. Heyne}: 
C7) H«rych, h» V. ^chol. Pind. P. 2, aT. 
(ß) Cleni. 1» U Arnob, 1, 5. Firmic* p» 7« 
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Gefchnuuck» mit dem Zeichen dep beyden Gem 

fchlechter (i)« Nackt und mit einem grofsea 
Bart vorgefteilt , genofs fie der aligemeinen Ver* 
ehrung« Die Männer opferten ihr in weibÜche^i 
wd die Weiber in männlichen Kleidern {%). 

Die Adonifchen Fefl» wurden' zxx Cjrpros im 
Monat lanius (3), nnd zu Athen im AnfajtigJdes 
Frühliilgs gefeyert (4), In den Strafsen diefer 
letztern Stadt ftelltfe« man Figuren von einem 
lüngling bin 1 der in der Blüte feirier lahre er*. 
blafst ift. Die Weiber , in Trauerkleider gehüllt» 
hoben dtefe Bildfäulen auf, und fuchten ihren 
Schmus durch Gefänge und Wehklagen auszu- 
drücken (5f). Sie trugen auch irdne Gefäfsei 
worin Fenchel, Lattig und andre Kräuter wa^ 
ren '6), die hierauf in einen Springbrunnen ge» 
worfen wurden, wo fie, aus Mangel Jan Wur- 
zel», fogleich verdarben (7); wodurch aut den 
^ frühen Tod des Adon^ oder» nach andern, 
auf die Gefahr angefpielt wurde, welche den 
Früchten droht (gX Diefe Gefäfse wurden dk 

Gmrtende^ Adon genannt c?}« Sie wurden fpröch- 

(3) Hierok* ad E2ech. c* 8* 

CO Corfin. Faft. Att, T. 2 p. 298 f* 

Crt Plun Alcib, T. 2 p. 24- Nie* T, 3 p/334'' 

(6) Hqfych, hlmktos xSwo«, «v Meurf, Gwcc, fcr^ l p4f ♦ 

(7) Zenob. Prvov. I, 43, 

(8) Anam-Marc, 19, u* 2«" 9, 

(9) Theo, phr, H* P^ d, 7, Hefyck e« Suid, 'hUnlos 
^non Uebcr eine andre Bedeutuns diefes Ausdrucks 

f. Schol. Theoer. 15, in» 
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wörtlich Rii; folche Dmge gebraucht » die unreif 
oder in letzten Zügen find (i}« 

Diefe g^eimen Fefte endigten fich mit der 
Freude iz) über die Auferftehung Adons; Man 
ftelite izt neben feine Bildfäule Körbe nait Früch- 
ten aller Art, junge Baumzweige, .kleine Kü- 
chen von Mehl, O'el und Honig; endlitdi Vögel 
und verfchiedene andre Thiere« Man ftelite auch 
^wey Betten bin, das eine für die Venus, das 
andre für Adon (3)* . Theokrit, der die Gebräu- 
che diefes Feftes mit der ihm eignen Amtiüth be- 
fchreibt, legt die Schilderung von dem Ende 
diefes Fefts der Tochter der Argia in den Mund : 
Morgen früh wollen wir den Adon ans Ufet tra- 
gen , und mit zerftreuten Haar , mit ofihem Btt- 
fen und fliegenden Gewand einen melodifchen 
Hymne anftimmen, Theurer Adon, der du aus 
dem Acheron zurückkommft und das Licht wie- 
der erblickei): :. keiner der Halbgötter hat diefes 
Glück erhalten — Theurer Adon, fey uns gnä- 
dig , und , wenn du wieder zu uns koftimft , fo 
wirf einen Blick der Huld auf uns und verbreite 
Freude unter uns ' (4) '*. Diefe Freude war äu 
Rom in den Myfierien diefes Gottes gar nicht 
wohlanftändig y und . artete in Zügellofigkeic 

aus (5* 

« 
T 5 Zwrey- 

■t 

(t«) Wytt. ad Plut* num. vind, p. 79* 
(2) Macrob. ^ l, 2$ • ' 
(33 Theoer« 1^ 113. 129« 

(r) Ov* Art. h 7S ^* 
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Zweytes CapiteL 

Von den Myfterien des Mithras. 

Die Myfterien des Mithras » die in den erften 
lahrhonderten des Cfariftentbums fehr verbreitet 
waren« waren es febr wenig vor Entftehung 
deffelben. Ihr ürfprung ift nicht ungewis ; und , 
ihr >Taffle beweifst föhon , dafs fie aus Periien in 
in die übrige Welt ausgegangen find *). Sie 
icheinen in Cilicien zu Ponipejus Zeit eingeführt 
worden zn feyn : denn Plutarch verfichert , die 
Römer verdankten den durch diefen Feldherm 
überwundnen Piraten« welche gröftentheils in - 
diefes Land geflohen waren , die Kenntnifs der* - 
felben (t)« Die Römer waren damals noch nicht 
fo eifrig in Aufnehmung fremder Gebräuche, als 
unter ihren Kaifern , wo der Desfpotismus den 
Aberglauben begünftigte und feine reifenden 
Fortfchritte mit Vergnügen fah* Die geheime 
Verehrnng des Mithras wurde zu Rom erft unter 
Trajan gegen das loi fie lahr n. Chr« G. einge- 
fiüirt , wie Fteret bemerkt» Vor diefer Zeit war, 
juach der Muthmafsung eben diefes Gelehrten, 

,diefÄ 

*^ Meiners in &inen Vorlefungen über deh Zorodfler 
und de variis Perfarum relipmis converßonihus zeigt, 
dais die Verehrung des Mithras nicht vor Alexanders 
Zeiten iu Per fien eingeführt gewefen ^ dafs die Myfte- 
rien deflfelben weden in Periien entftänden, no^lv je- 
male dort eingeführt worden, fondern dafs vielmehr ' 
Seeräuber; die an Ciliciensj Küften viele lahre wohn- 
ten , fie erfunden , dafs fit aber in der Folgtf von den 
Griechen und Römern mannigfaltig verändert und be* 
reichert worden* 

(i) Plut. Pomp, T. 3. p. 4H» 
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iiek geheime Verehrung noch tHchfc allgemein 
iti Griechenland und in den übrigen Ländern des 
R. Reichs eingeführt (O. Sie drang erflr fpäter 
dahin , wie diefes verfchiedne Denkmäler von Ita« 
lien<2), Helvetien(3), Gallien (4)^und Germa- 
nien ("5) beweifen^ 

Man ficht ein h^b erhabnes Werk , deflen Er« 
klärung den Sch«rffinn der angefehenften Gelehr- 
Cen befchäftigt hat (S)* Man bemerkt darauf ei- 
nen liegenden Ochfen , der alle Kräfte anvendet, 
fich wieder aufzurichten und einen lüngling mit 
Siegendem Gewand und Perfifcher Mütze au£ 
feinem Rücken hat« Er hält mit der einen Hand 
ein Hom diefes Thieres , mit der andern verfetzt 
er ihm einen Dolchftich nahe beym Hälfe. Man 
ficht ferner eine Perfon deflelben Alters mit bren- 
nender FackeL Der Krebs , ein Scorpion , eine 
Schlange, Hunde ^ ein weiblicher Strahlenkopf, 

' Raub* 
■ ' • 

(i) Ac. d. /.T. id p. 272 f* 
(a^ Monum. vet. Antii p« 157. 1^9. t6u 
' (3) Martin Reltg. des Gaulois T* % p* 443* 
^ (4) Zu Lyon Grut. Thef. Infcr« p. 93, s. zu Nimes 
Spon. difF. 3 p. 71 bey Saint - Andiol Caylus Rec.d'A» 
T. 3 p. 343. Lettre de M» HQndil de Berriac» loum* 
d. Sav. Dcc. 781 p. 797- 
(5^ Zwifchen Heidelberg und Manheim. Dieies Denk- 
mal ift im Cabinet des KurfürfteA. 
(6]) Nie/, a Turre Mon. vec, Anr. p. 203. Mafei dilH ac; 
Cort. T. 3 p. 14. yandal rit. facr. Taurob. p. 14, 
Hyde iiift. rel. vec. Perf. c. 4 p. lop* Mosheim «d 
Cudworth T. i p. ^21^ Foucher A. d. L T. 29 p* 131» 
Jinqnen A, d. h T. 31 p. 431« Dir|>«// in loum. d« 
Sav. De«. 78e p» 817* ib, p« it8 fi^ 
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Raubvögel, disr Sonnen. und Möndwagen, find 
noch Gegenftände, die ah dem Felfen angebracht 
waren. Mithras foUt^ aus diefem erzeugt wor« 
den feyn (i;, ein Mythus, welcher auf den Ort 
anfpielte ,. wo man feine Myfterien beging« Die- 
fes waren immer finftre Holen (2), von denefa 
die Kirchenväter fo oft reden , und wo man nicht 
dhne lange, und peinliche Prüfungen aufgenom- 
men werden konnte. ^ 

Diefe waren von verfchiedner Art^ Anfangs 
waren fie leicht, wurden aber zuletzt immer 
graufamer und faft unerträglich« Anfangs übten 
fie fich, mehrere Tage lang, über eine grofse 
Und weite Fläche zn fchwimmen« Hierauf ftiirzte 
man fich ins Waffer, woraus man fich nur mit 
vieler Mühe wieder herausarbeiten konnte* An 
einen fehrecklichen Ort gebannt, mufsten £e 
Aufzunehmenden darin die ftrengftet) Fallen beob-. 
achten. Endlich folgten Peinigungen von mehr 
als einer Art, welche fiufen weis härter wurden (3), 
und oft das Leben in Gefahr brachten« Hätten 
fie das Glück diefe Proben auszuhaken, fö könh« 
ten fie-^wahrfoheinlich doch nicht eher eingeweiht 
werden f bis fie ein Certificat eines Priefters hat- 
ten, deflen Pflicht es war,, mit der ftrengllen 
Sorgfalt über alle diefe martervolle Gebräuche zu 

wa- 

(i) luft. »Jart. c. Typh. p. 175. 

C2} Porphrf antre, Nymph. c. ig« 

(3) Noan. ad Greg. Naz. p. 130. 143 Eton. Diefe Prü. 
fiingen dauerten 80 Tage, Greg. Naz. j.d. 45. oder, 
nach andern, 50 Handfchrifcen des Nicetas .haben in- 
defs auch die > Zahl go. Zwey ^iefer Tage waren zur 
Geifseluhg der Geweihten beftin^mt. v. Ph. a. Turre 
op.laud. p. 312« 
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wachen CO* Die Tapferkeit und Standhafügkeit; 
welche fie erfoderten , erwarb den Männern ded 
Namen eines Löwen nnd den Weibern den einer 
Hyäne (2). 

Gereinigt durch diefe Prüfungen glaubten die 
Eingeweihten darau£ durch eine Art von TauFe, 
die mit einer Waflerreinigung durch die gaii£a 
Stadt und im Tempel vergefellfchaftet war (3)^ 
Wiedergebohren izu werden. Man drückte ihrer 
Stirn ein gewÜTes Zeichen ein (4) ; oder vielleicht 
falbte man Ae nach Art der Chriften ($). Man 
bot ihnen Brod' n^ft einem Gefäfse mit Waflef 
an ,' und fprach daz« myftifche Worte (6)» Hier- 
auf überreichte man ihn^n eine auf einen Degen 
geftüt;;te Crone, die man ihnen auf das Haupt ^ 
fetzte. Sie mufsten fie aber herunter auf die 
Schultern legen, mit den Worten: Mithras iß 
meine Creme Cf > Sogleich erklärte man dien Ein** 
geweihten fiir einen Soldaten des Mithras, undi 
€r nennte die Anwefenden feine Mitftreiter (g). 

Alle diefe Gebräuche ^ d^e man mit lullini, 
Tertullian, Chryfoftomüs^ und Gregor von Na- 
sianz , als eben fo viele Nachbildungen derkirch« 
licheh Gebräuche betrachten wird , waren die ein* 
zigen , welche die Thore von Mithras HeiHgthU- 
sne eröffneten ^ wo man demungeachtet zu ver« 
fchiednen Graden erhoben werden konnte. Der 
I - ' crfte 



^ 



^i^ a Turre l. 1. 

(2) Porph, de abft. 4,1^, 

(3) Tcitull, de bapt. J , p. a;e,5, 
(4} Id* de praefcr. haeref, 5- 40^ 
O) Rigalt. ad TertulU p» 216 C 

CO lufti. apol. 66 p. 8^* Ttrrall. tibi pi^Otfisc* ^J^ 49« 
(7) TertuU. de coron. 15» ' 

(8^ Tca. Li. 
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•rfte war clef Grad des SoldatiHt der sweyte 
des Löioen] für die Mannsperfonen ^ und derHyae-* 
ne für die Vt^eiber. fVarburton irrt fich , wenn 
er diefe Titel für Namen von Prieftern und Prie* 
flerinnen eines höhern Rang^ nimmt (t);« und die 
von ihm angeführte Stelle des Porphyr ift ihm 
ganz entgegen» Schon Tertulliän nennt die Ge« 
weihten in den Myfterien des Mithras die Soldch 
ien dieler Gottheit 0.2)« Es fcheint» dafs man 
erfty nachdem man l^we geWefen^ in die ClaiTe 
der Priefier oder Raben kam (3). Diefe gelang-* 
ten zur Würde des Pirßs; hierauf aur Würde 
des Brotnius und Helios « das heifst , des Priefters^ 
Welcher den Bacchus oder einen Satyr (4) , und 
die Sonne, den Haüptgegenftand ihrer Vereb« 
rung) vorftellte. Diefe erkennten nur die Fat er 
^oder die Alten lüber fich , an d^i'^n Spitze ißt 
PiUer Patrum f der wahre Hierophant^ ftand. Die* 
fe Grade waren an der Zahl fieben , und bezogen 
iich auf die fieben Planeten» DieCarrlcaturen von 
Figuren ) deren Namen Hieronymus erhalten 
hüt ($) , waren nicht das unmerkwürdigfte ^ bey 
dielen Fellen» die, aus diefer Urfache, J^eontica^ 
Heliaca , Coracka , oder HierocoracUa und Pätricd 

hiefsen (6)» 

ledef 

(i) Ac div. Uiit. T. i :p. 211 not 

(i) adv* Marcio, x , 13* p. 371 

(3) Porph, de abft. 4> !<?♦ • 

([4) Hefych. h. v* 

(5^ ep. ad Uet. f^ PoHehtölfl (itnükcrd, qutbus Ootit^ 

Gryphius, Miles, L60, Ferles, Hehos, iSromius, ^t* 

ter, initiantur« 
(5) lAfcr. äp. VandaL dilT. Tauirob. p. te f« Fh, a Turra 

p» 263 G 
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, I«4es mnfste befpoders znt Weihe in den an« 
geführten Graden geheiligt feyn. Zum BeyQ>ieI» 
wurde man im letzten Pater patratus^ welche^ 
mit^em Pattr Jacfqtus übereinkommt, wie aus 
inehrern Infchriften erhellt« Der Candidat ver- 
richtete die Gefchä.ft^ deifelben (i) , und wurde 
dnrch befondre Feyerlichkeiten an diefem Tag« 
dazu «ingewetfat In den Patricä erhielt er den 
Namen Adler ^ ftatt des Namens Löwe^ und die 
Priefter worden nicht Raben 9 fondern Sperber ge- 
nannt (2), In den Leontica wurde das Waffer 
als ein feindfeUges Element betrachtet , und mati 
bediente fich darin des JBonigS) womit Hände 
und Zunge der Eingeweil^ten gerieben wurden, 
um fie zu reinigen (5)» In den Perßca brachte 
man dem Mithras nur Opfer von Honig (4)* Aus 
allem diefen fchliefse ich , dafs in diefen geheimen 
Feften gcwifle kenntliche ünterfchiede , fowohl 
in Gebräuchen , als in allgemeinen oder befon« 
dern Benennungen ftatt fanden. 

Das Schaufpiel der Greife war nicht an eins 
diefer Pefte ins befondre gebunden ^ und fcheint^ 
nach zwey Infchriften (5) , auf den achten Tag 
vor den Calendae des May beftimmt ^ewäfeh ssu 
feyn. In der einen lefen wir> dafs Aur. Vift* 
' Augentius , im soften lahre feiner Weihang, fei-« 
nem Sohne diefe ioiiderbaren Geftalten zeigte^ 
die 9 nach Apulejus, auf. den Kleiderp der Einge« 

weih« 

(l) ifidot* glofli V. pätraviK 

Q2) Porph. abft« 4 , 16. p* 95d tt 

(3) ib, anm Kymph. i^« 

(O ib. t*. 

(f> ap. Vandal et Pfa, a Tumj. #» 
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weäiten vorgefttllt waren (i). So bekleidest ftan« 
den fie hinter einem Vorbang, der plötzlich aof« 
gezogen warde, um diefe Greife an diefem grof« 
fen Einweihungsfeft in den Myfterien des MiUiras 
den Augen der Anwefenden darzuftellen« Ob 
der angeführte Schrifitfteller gleich nur von den 
Myfterien der Ifis reden zu wollen fcbeint, (b 
beweift doch Porphyrs Zeugnifs y d)afs diefe Ce« 
remonte auch in den Myfterien des Mitbras ge- 
bräachlicfa w^r« „Derjenige, fagt er^ welcher 
fich in den Leontica aufndiraen laiTen will| nm- 
hüllt fich mit Figuren von allen Arten von Thie« 
ren (2).** Diefe leltfame Bekleidung wurde die. 
Ofympißke genennt (3), und wurde auch an den 
Coracica oder Hieroceracka und alle Tage getra« 
'^en^ wo man die Greife (4.)^ d. h« die Adepten 
fehen liefsy gekleidet in ihre myftifche und mit 
(jreifen bemahlte Gewänder« Alles diefes ge» 
fchah auf Koften eines der vornebmften Priefter 
oder der alten Eingeweihten » und man erhielt, 
durch eine öffentliche InfchrifV, das Andenken 
feiner Freygebigkeit , die iich auch über die Opfer 
edlreckte. 

Man bediente fleh bey diefen auch der Men- 
fchen als Opfer , ohne Anfehen des Alters oder 
Gefchlechts; aus ihren Eingeweiden las man in ' 

einem 



(0 ^^^* <1 P* ^^^* humeris depeadeUt pretiofa chU« 
mydfl ; quaqua tarnen viferes > colore vario circumno« 
tatis infignibus animalibus. Hinc dracones tndici 4 in« 
de Gryphes Hyperborei. — • Hanc Olynpiacatn (Lcom 
ticam lieft Reine f. p* p5.) ftohm ftcnici nuncupaor* 

CO Porph. abft*4, 160 

CO Apul. 1. 1. 

(4) Reine C Infcr« 1 1 4t« 
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einem Tempel , nahe bey Alexandna , die Zu» 
kunft (i)» Hadriati verbot zu Bom diefe fürch- 
terlichen Ceremonien (2) r abei* , fey es, ;dafs et 
üe nicht ganz vertilgen konnte» oder, däfs man 
Mittel fand / fie bald darauf wieder zu beleben» 
fo i(l doch fo viel gewis ) dafs fie unter Commo* 
das noch begangen wurden- DieferKaifer opfer- 
.te, mit eignen Händen ) dem Mithras einen Men*^ 
fchen, zu einer Zeit, wo diefer abfi:heuliche 
Gebrauch feiten geworden' war, und wo man 
vielleicht, wie Lampridius verßchert , ^djefes Op- 
fer nur vorftelltei ohne Menfchenblut zu vefw 
giefscn(3> 

Nach diefen Opfern >' ^uf wclclie ein6 Redi 
ober die Gerechtigkeit folgte (4;, erklärten die 
Hicrophanten oder 6rften Priefter den Eingeweih- 
ten die Symbole ihrer Verehrung^ Das erfte und 
vielleicht das geheinnfte, Weil man es auf keinem 
erhabnen Wi^rke flndelf » "hatte Beziehung auf di6' 
Fixfteme , Buf die Planeten und auf die Wände-; 
rang der meftfchltchen Seele durch diefe Sterne; 
Diefes Sinnbild beftand, nach dem Epicureer 
Celfus« in einer Art von Leiter, die lieben Tho^ 
re hatte. Die erfte war von Bley und war deni 
Saturn, wegen ihrer Langfämkeit , geweiht; die 
ssweite von Zinn ^ der Venus » weil diefes Metall 
weicli und anfangs glänzend ift ; die dritte von 
Kupfererz /wegeh der Härte und Ifdligkeit die* 
fer metaHifchen Zufammenfetzung , dem lupiter ; 

did 

. CO Porpb. abft. 11 p. $6, 

(3) Lamprid. Commod. p, 498 Var, 
C4) Inft. tdv« Tryph, 70 p. 176. 

Ü 
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die vierte von Eifen, dem Mercnr; Vegeti (tinir^ 
Dauerhaftigkeit und Brauchbarkeit im Handel; 
die fünfte von einem gemifchten Metall , dem 
IVIars, wegen feiner Ungleichheit; ^as fechfte 
von Silber^ dem tiilonde. und das fiebente von 
Golde , der Sonne* Diefe beyden ^etctren ftellten 
auch die hervorfiechendeo Farben diefer \swey 
Geftirne vor (i> 

Alles; diefes liatte ohne Zweifel Beziehung 
auf ein aftronomifches Syftem: aber (chlofs es 
Wohl moralifche oder meta^hygrcbe AUegorieii 
aus? Die angeführte Stelle, in der Cdfus redet^ 
beweift > dafs die Seelen wanderuag die wahrhafte 
Lehre der Mithrifchen My fterien war , wie dieles 
Forphyr vcrficl^ert Diefer hat uns ein Braehftiicfc 
aus Pallas «rhalten , der ein befondres Werk iibet 
alle diefe n^ftifche Gegenftände ge(€trtet>en hat- 
te, und, nachdem er die Meinung. derer, welche 
diefe Symbole auf Agronomie zurückföhrten , an« 
geführt, hinzufetzte: ,,Aber die wahre und rieh* 
tige Meinung ift dÜefe , dafs man , auf eine räth- 
feihafte Art , die mannigfaltigen Schicksale det 
menfchlichen Seelen in den verfchiednen Körpern, 
feezeichnen wollte (2) *•• Nach ihrer Trennung 
vom Körper mufsten fie ^in die Sterne übergdiei^ 
nach der Lehre, die lichl^ey den Paribn verewigt 
hat : ,,Sie unterfcheiden, nach Anquetil, verfchied* 
ne Himmel , wo die Seelen , bis zu ihrer' Aufet« 
ftehung , eines Glücks geniefsen , das ihrem veN 
gaugnen Leben angemeffen ift: der Sonnenhim- 
mel, Kor/chidpaei iß derhöchfte^ Unter ihm ift 
^etJ^GorotmOMt der Aufenthaltsort de« Qrmusd 



(0 Orlg. 6 p. apd. * 
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und der himtnlifcfaeD GeiOer , welcher der Staffel 
«ntfpricht, von d^r Celfas redet (ly^. 

Bevor tnen d}e Eingeweihten mit diefen .ver« 
fchiednen himmJifchen Perioden und ihrem Ge« 
genftand unterhielt , fiellte man ihnen wahirfchein« 
lieh Alithras als eipen lüngling voüi der einefi 
Ochfen unterjocht und ihn iWÜrgt oder »zu wüc- 
gen bereit ift , mit allen den übrigen Urnfttlnden, 
Von denen fchon die Rede gewefen ift. - Diefes 
iefielte fogleich die Aufmerkfamkeit beym £ii|. 
gang der heiligen Hole , die fehr genau ai|^ dep 
alten halb emobneti Werken vorgeßellt wird* 
X)le Regierung bekümmerte fich alfo wohl wenig 
darum , dafs diefe GeheimnÜTe verborgen bleiben 
ibllten. und Statius fpricht ohne Furcht und feto: 
deutlicn von ihnen (^)« Porphyr fagt fogar: Ml* 
thras fey , wie der Stii^c , der Demiurg ") und 
der Herr,, (^er Urhfb^f^. der Schöpfung, (a)^; 
.Welches die wahre Erklärung obiger allegori(chea 
Kunftwerke an die Hand giebt, die Anqaetil$ 
Unterfuchungetr nicht entgangen ift* Sie hatten» 
tiach ihm, elniebefondre Beziehung auf dieNacht)^ 
gleiche des. Frühlings und Herbftes, eine Zeit; 
wo die Wiederauflebung und Fruchtbarkeit; der 
tJatur, den Triumph des Mitbras ankündigte^ 
des ßefcbützers der Gerechtigkeit und Feindeis 
4es Abriman, den er bekämpfte > umdeflenMa^ht 

Ü a , auf 

Xi) Vie de 2oröaftrc. 2end- A- Vefta T. ap, dg f. 

(2) Theb. I, 719 f. fei| Pcrfei fub r^pibu9) antti •indis^ 
, nfttafequi corquentein coifoua Mitono« ^cAv/;his tu« 

tem verfibus facrorum myfteria patefecit* . 
*} Vom Demiurg in den Myfterien der Alten, befondert 
in den des Mithras, llelie H^* Opu|c,T. }p« |IK 

(3) A. N«24» 
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Drittes CapitQl. ' 
Von den Myfterien der Ifis. 



Dte Aegyprier , durch die Tyranney der Pto- 
r kmaeer gezwungen , fahen (iclii genöthigt, uhrer 
ihrer Regierung ^ fremde Gottheiten anzuneh* 
tuen' (f)y UDd ihre alte Religion zu vennifcben« 
Sie hatten nun neue Myfterien « in die man nicht 
anders eingeweiht werden konnte, als mit Kett 
ten befchwert, mit Ringen in der Nafe, mit ei- 
nem langen Bart und groben Kleidern. Diefo 
Gebräuche , die dem Saturn geheiligt waren f(2), 
fpielten auf die Sitten der erften menfchen aut 
vor Errichtung der Gefellfchaft. Nicht allein aU 
1er Wahnfinn und alle AüsgelaiTenheiten der Bac* 
^hanalieQ und der Fefte der Cotytto (^) wurden 
fsu Memphis und zu Heliopolis Mngefiihrt^ fon« 
^ern iie drangen fogar bis in das Heiiigtbum de$ 
Horus und Harpocrates (4). Der aus fcb weifende 
De&^potismus fcnonte nicht der Religion der Ae» 
gyptieri die gezwungen wurden, den Antinous 
als einen Gott zu verehren , und ihm zu Ehren 
]Vlyfl7eri?n zu erfinden (5), ia welchen man ohne 
Zwcylfel unterrichtet wurde , ob dicfer fchändliche 
und unglückliche Günftling des Hadrian in dem 
Nil fich ertrunken habe, oder ob er pin Opfer des 
Aberglaubens diefi^s Kaifers geworden fey {6)* 

. , Ob- 



r 

(r) Macröb, f ♦ i , 7. . 

(2) Kpiph. 3, II, p, iop2 PctoT* 

<3i ib. i:^ p. ioi>3 ubi l^* KoWrfiJÄf pro Käc/t«!««» 
(4) ib. . 
.<5) Epiph, l. c. 
(6) Dio» S9, t. 
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Obgleich die Aegyptier, aus Furcht, d«ralt<j 
, und neue Gottesdienll möchte vermifcht werden, 
' alle neuen Gottheiten aufserhalb der Stadt verwie- 
fen hatten (i), fo konnten fie doch in der Folge 
der .Verführung des Beyfpiels, und; dem Anfehcn 
ihrer Könige nicht widerftehen» Ihr Aufenthalt 
zu Alexandria machte, dafs 'die gemifchten Ge* 
brauche den Namen der Alexandrinifcken beka^ 
men , die fich bald über das ganze R. R^ich ver« 
breiteten« ^orinth, welches einen Theil davon 
ausmachte, nahm fie auf; und es ift unmöglicby 
fie in den Umßänden zu verkennen, die Apu« 
lejus von den Myfterien der Pelagifchen Ifis an- 
führt. Sie hatte einen Tempel in diefer Stadt C2), 
wo man im Friihling ihr Feft , mit vielem Qe* 
prange, feyerte« 

Es fing mit einer allgemeinen Reinigung an, 
wo man fich im Meere badete , und üebenmal 
den Kopf untertauchte (3); £s fcheint , dafs man 
hierauf di^ Göttin anrufte , die , wie die Luna^ 
mit einem Lichtfchetn , mit einem Gewände von 
jbielendeh Farben , und mit einem fchwarzen mit 
oternen befäeten Mantel, dargeftellt wurde« 

Ifis , ^mit einem ehernen Siftrum in der Rech^ 
ten, und einem goldnen Gefäfse, deflen Griff 
eine Natter vorftellte, Inder Linken, war auc)| 
mit Blumen bekränzt, und mit Früchten bedeckt, 
En ihren Seiten fah man zwey Schlangen , wel^ 
ehe die Furchen vorftellt^n, aus denen lieh einige 
Kornähren erhoben. ^ 

Die Reinigung» von der ich gefagt habe, wel^ 
. ehe eine wefenthcbe Vorbereitung zu diefen' My« 

ü s fterieii 

■• . . . . , . 

* (l) Macrob. S. i , 7. 

(2) PauC Cor. 4. 

(3) Apulej. Mec. 1. il. T, i. f. 321 Alt«ttk. , 

« 
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fterien aosmachte (x) , gefchah rar SobnenatiF. 
gang; wenn diefes Getb'rn über den Hori2sonk 
herauf war (2) » wurde die Bildfäuie der Göttin 
fortgetragen , und ihr ganzes Gefolge fetzte fich 
in folgender Ordnung ifi Bewegung. Erft ev^ 
fchienen eine Menge Perfonea , einige al& Soldat 
ten, Fechter 9 läger, Vogler, Fifcber; andre mit 
den Infignien des Magiftrats :. diefer Hellte durch 
Tracht und Gang ein Weib vor;^ jener hüttte fich 
kl einen philoTophifchen Mantel, trug Sandaliea 
und einen Bart , den Apulejus mit dem Barte eines 
Bocks vergleicht« Die Aufmerkfamkeit der Zu* 
Ibhauer wurde hierauf auf eine Bärin gerichtel^ 
die wie eine Matrone gefchtniickt war und /auf 
einem Tragfeflel fafs« Ein in Weibeckldder ge> 
hüUter Affe « mit Phrygifcher Mütze und einem 
goldnen Becher» fielLte den Ganymed vor; ein 
Efelmit Flügeln., von einem Alten geleitet, kün^ 
digte den Pegafus und. BeUerophon an. Alles 
diefes diente zur Ergötzung des Volks^ während 
die heilige Proceifion einherzog. 

Voraus gieng ein Hlmfea von Frauen, die 
•hien mit Bhlmen bekränzt » die andern befchäf- 
tigty den Weg^ durch den die Statue d^r ifis 
geführt wurde « mit Blumen, «ubeftreuen« Einige 
trugen Spiegel auf den Schultern, beftimmt, der 
Göttin alle diejenigen feben zu lafien^ welche 
Ihr nachfolgten. Diefes waren Perfonen von bey- 
derley Gefcblechts mit Wachs • oder Pechfackeln 
und Lampen; ein Chor Muficanten und junger 
Leute, welche Hymnen auf das Feft fangen; end««. 
Uch der Haufe der E)ingeweihten. Die Männer 
mit gefchomen Haupte , ' in febr weifses Linnen 

CO TertuU. de bapt. $• p. «i& 
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gekleidet, ttod die Wefter miü unter eine Mütze 
eufammengebntidnen Haaren* Die Priefter, in 
langen Talaren qnd mit fvmbolirchen Figoren Qnv 

f eben 9 giengen alle nach dem Tone der heiligeo 
löte und des Siftram einher« 
Der erfte diefer Diener trog eine gbldne Lam« 
pe , in Form einer Barke ; der andre hielt in bey* 
den Händen kleine Altäre , als das Symbol der 
Vorfehung, der dritte hielt den Mercurftab mit 
einer Palme von goldnen Blättern; der vierte 
zeigte dem Volke das Sinnbild der Gerechtigkeit^ 
eine linke Hand mit ausgebreiteten Fingern , und 
trug zi^leich ein Gefäfs, wie eine Broft geftal« 
tet, aus welcher Milcb ilofs; der fünfte und fech* 
fte waren verpflichtet zu tragen » der eine diemy« 
flifche Wanne von Gold » welche auch mit gold« 
nen Zweigen angeftUlt war» der andre einen 
Krug* 

Die untern Diener (l) , und felbll: Aier blofsen 
Eingeweihten , welche die Panages zu £leufis 
vorteilten , giengen mit abentfaeuerticben Figu- 
ren der Aegyptifchen Gottheiten einher* Hief 
war ein Hundskopf; dort ein aufgerichtetes Haupt» 
defTen Geficht halb vergoldet, halb fchwarz war *) ; 
unmittelbar darauf folgte ein Frieder) der eine 
Kuh 3 das Symbol der Göttin, die alles ernähr«^ 

bey 

(i) Sflcrorum ^nili Apul. it p. 234* S'e fteUten tlfa 
die Hieraphoren, des alven Aegypten^ vor« 

f) Der Vf. hat dieft Äelle des Apulejus weder genau^ 
noch v^Uftänd^ übertragen« Ich wtU daher die Wor« 
te deflelben felbft heriet29en : „hie horrendum ^ nunc 
atra , nunc aurea fiicie fubKnii», attellens canis (^Anubisy 
cervices arduas : ille Superum commeator et Inferüra,^ 
keva caduceum (ereas; doctera pahaani Yirexue«i<^u%«' 
tkns % 



3t6 

bey den FüHsen zog« Bald darauf, kam die my^ 
ftifche Kifte , bey welcher eine Perfon in ihrem 
Bafen\ wie Apulejas fagt, das anbetangswur« 
dige BUd der höchften Gottheit trug« deren Ge- 
ftalt nichts ähnliches , weder mit Menfchen, noch 
mit Vögeln hatte, fondern Achtung ünd^Bewun- 
derung durch die b^fondre Kunft, womit es gear- 
beitet war, auF fich zog. Es war, nach ihm^ 
das anausfprechliche Kennzeichen tiefer und er- 
habner GeheinmiiTe (i\ Diefe Art fich auszu« 
drücken fcheint mir den Phallus anzuzeigen *) 
der in einer kleinen Urne aufbewahrt war, wel- 
che diefer Schriftfteller fo befchreibt , als wollt« 
er vermeiden von dem« was fie enthielt, zu 're- 
den. Die Mündung diefer goldnen und mit Hie* 
roglyphen gezierten Vafe bildete einen Trichter, 
der fich kriimmte« und die Handhabe war mit 
einer Schlange bedeckt, deren fchuppigter Kopf 
vorwärts zu fchiefsen fchien, 

« 

Apulejus hütet fich fehr der Ceremonie mit 
der Fichte Erwähnung zu thun, weil diefe fehr 
gcheimnifsvoll war. Sie beftand darin , dafsmaa 
die Mitte diefes Baums abhaute , und demfelbeo 
die Geftalt einer Statue des Ofiris gab , die maa 
hierauf mit- Feyerlichkeiten . beerdigte (2). Ob 

maa 

CO Apül. 1; 1. p. 230 f. 

' *} Apulejus BeCchreibung von diefem Bildnifs : pm^ecorif, 
nonferaf,non avis^ ac ne hominis ^»ünis C0ii/tmf&'/, Ifön- 
. . nea fchwerlich anders als auf eine. bieroglyphifche Fi- 
gur , der des Phtnx ähnlich , gedeutet werden , die aus 
• mehrern Tlüer- und andern Gewalten auf eine (elcfiime 
.1, und unnatürliche Weifa zufammengefetzt war , ein Gt- 
fchöpf .dqr. Einbildungskraft, 

{$) Aroob. c. gcnt, p« 17. 



N 
/ 









irnan gleich den Tag davon nicht geisau angeben 
kann^ fo gefchah es doch wahrfcheinlich vor der 
Proceffion , deren Befdireibung wir noch vollen^ 
dten muffen. 
' Sie kam in der angeführten Ordnung an das 
Ufer des Meeres, wo das künftlich von Citronen- 
faolz einbaute und na^h Gewohnheit gereinigt*^ 
Schiff eingeweiht ^urde. AHenthalben fah m$n 
Hieroglyphen darauf, und auf den Segeln , den 
<jegenftand der Wünfche der Seefahrer. Der 
•Hintertheil des Schiffs war durch eine darauf aus-*^ 
gehauen^ Gans merkwürdig« Die Ungeweihteöi 
tind Geweihten giengen mit Rauch- und andern 
Opfergefäfsen, in die Wette, und goffen diefe 
ins Scpff aus , welches , mit allen Opfern bela« 
ftet, tines giinftigen Windes genofs, um iich 
Vom Ufer zu entfernen. 

Sobald (ich das heilige Schiff aus den Augeii 
Verlohren hatte , kehrten die Priefter und ihr Ger 
folgein derfelben Ordnung wie vorher zu deni 
Teibpel zurück , und die Geweihten giengen in 
das Heiligthum y Wo die Bildfäulen der Götter 
wieder auf ihren Platz geftellt wurden. Der 
Grammatifta oder Hierogrammatiita > welcher den 
ciriirten Rang im Priefterorden einnahm» umgeben 
mit den untem Dienern , den Paftophoren^ ftelite 
lieh auf einen erhabnen Platz des Tempels , nahm 
ein Buch in die Hand , und las gan^ laut die Ge- 
bete) für das Wohl des Kaifers, für den Senat, di^ 
Ritter und das R. Volk daraus vor« Diefe endig- 
ten iich mit Wänfcfaen 2um Beften aller der Schif- 
fahrenden. Hierauf wurde die V^ammlung mjt 
der gewähnlichen Formel entfaffed. 

Die Einweihung gefchah bicr^ wie in allea 
Myfterieti , bey Nacht* Wer daran Antheil neh» 
men wollte, mnfi^te die Ertaubnifs dazu vom 
Oberpriefter «rhtilteii, Hierftof w|hk«t et ücb sin 

andres 
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andres Mitglied aus dem Priefierorden zu feinem 
Myftagogen, und beftimtnte die Summen die er 
entfcblofleo war, auf die Koflen feiner Aufnalime 
ÄU verwenden* Die Priefter nnteiüefseu nichi^ 
davon iliren Vortheii zu zieh^jli; und» ihr Ober* 
haupt erfoderte iiberdiefs noch befondre Gefchen» 
ke. Der Eingeweihte beobachtete gleich anfange 
zehn Tage eine ftrenge Enthakfamkeit, und durfte 
weder Wem noch Fleifch geniefsen* Bevor {er fein 
Opfer darbrachte : zog der Hieropbant oder Pro^ 

{het aus dem Heiligthume gewiße Büi^hißr (n 
iieroglyphen hervor, deren Zeiten überdiefs auf 
verfcbiedne Art«i. gezogen 'waren, fo dafs. ^4 
Knoten oder Räder bildeten. Ohne Zweifel ga« 
ben diefe Gegenftäode reichen Stoff zu verfcl^ipj« 
neu Auslegungen und zum Unterricht » den man 
dem Ai;ifzunehnienden gab* Ich gkube auch, daf« 
man ihm einen Theil der berühmten Tabula Ifiaca 
erklärte, die Uns nicht die alten Feite der I{is> 
fondern diejenigen darßellt, di^ man ihr zu £^^* 
ren in Italien beginge wo .diefes Denkmal ent* 
deckt worden ift. Vielleicht war diefe in den 
Tempeln diefer Göttin aufgeftelit ^ wie die halb 
erhabnen Werke; von denen im/ vorhergehenden 
Capitel gehandelt worden , in. der heiligen Hole 
des Mithras* • Eine, genaue XJnt^fuchung diefec 
Tafel lehrt) dafs fie niqht ganz mit dem alten 
Aegyptlanismus übeireinftimmt, fondern zu dea 
fpätern Gebräuchen der ifis w Religion gehört. 

Nach dem Opfer, wurde der Aufzunehmend^!! 
gereinigt und in befondre Bäder geführt. IV|an 
fieilte ihn hierauf, mit einem neuen Linnenkleid 
angethah » vor 4ias £ild der Gottheit im Inqern 
des Heiligtfaums* Hier hörte er Dinge » die ef, 
nicht offenbaren' durfte« . £&, waren noch andrem 
Gebrtf Qche dabey^ die aber Apul^jua nur aufeiais^ 
«■' . u.. (efat 
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Sehr dunkle und räthfelhafte Weife andeutet: ,Jch 
Imbe mich , Tagt er , den Gränzen des 1 ödes gft^ 
nähert. ^ Nachdem ich die Schweife der Proferpi- 
na betretet , bin ich durch alle Elemente durch« 
gegangen und wieder zuräck gekommen* Mit« 
ten in der Nadht , fchidü mir die Sonne in einem 
iellen Lichte zu glänzen ; ich War in JGegenwart 
der Götter der Ober -und Unterwelt; und ha» 
he fie in der Nähe angebetet (i)^ 

Am folgenden Morgen ging der Geweihte 
auä dem Heiligthume , in zwölf Kieidangsflücke 

/gekleitet, und fetzte fich auf einen erhabnen Sef^ 
fei mitten im Tempel >, der Bädfäule der Ifis ge» 
ged über. Hier erhielt er eine prächtige Stola, 
die mit mannichfaltigen Geftalten Von Drachen» 

^Greifeix und andern Thieren geziert war. Die 
Priefter nannten diefes Kleid das Olijmpifche >y 
weil es ein Zeichen der Prüfungen war , * denen 
ibaii fich muthig , und ohne unterzuliegen , un« 
terzogen hatte^ Der neue Geweihte trug in 
der rechten Hand eine grofse Dackel, und auf 
dem Haupte eine Palmenkrone , defTen Blätter 
eine Art von Glorie bildeten* Der Reftdes Ta- 
ges ^würde mit allerhand Crgötzungen zugebracht» 
Das ganze Feft dauerte drey Tage und endigte 
ficb mit Opfern und Dankfagungen« 

' Apule jus liat uns das hiebet mitgetlieilt , das 
er im Namen des Lucius , an die «lüs machte^ 
Man kann nicht zweifeln , dafs es mit den in die^ 
fem Fall gewöhnlichen Gebetsfbrmeln übereiti 
^ kam: „Du, welche die himmlifchen Götter ver* 
ehren, und die Gottheiten der Unterwelt flircb- 
ten ; Göttin , welche »nferm Erdkreis Bewegung 
«rtbeilt, welche die Sonne erleuchtet, düs AU 

re- 

(^) Aput M. tl p, 04^ 
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' )regiert9 und den Tartarus unter ihre FSfäe tritt 
Dir gehgrchen die Sterne ; du erfreueft alle Göe<- 
ter ; du ordoeft die lahreszeiten ; dir dienen die 
Elemente ; nur auf deinen Wink weiien die Win« 
de, verfamoieln fich die Wolken» keimen und 
wachten die Saaten etc>^ Ifis hatte fich feib^ 
dem Lucius fo kund gethan : i,Ich bin , fprach fie^ 
die Natur,. die Mutter aller Dinge» die Gebiete- 
rin aller Elemente, der Anfang der Zeiten» die 
höchfte der Gottheiten, die Königin der Schat- 
ten, die ältefte Bewohnerin des Himmels, und 
das einförmige Bild der Götter und Göttinnen^ 
Die erleuchteten Höhen des Himmels y die heil- 
famen Winde des Meers» und das traurige Reich 
der Untervl^elt, erkennen meine IWacht an* Ich 
bin die einzige Gottheit, welche überall untet 
verfchiednen Geftalten , mit verfchiednen Gebräu- 
chen und Namen verehrt wird. Die Phrygier nen- 
nen mich Mutter der Götter; die Cyprier, Paphi- 
fche Venus; die Athener, Cecropilclie Minerva | 
die Einwohner von EleuHs, die alte Ceres,-*- 
die'Aegyptier, ehrwürdig durch das Alterthuni 
ihrer Lehre , find die einzigen , die mich auf die 
rechte Art verehren, und mir meinen wahren 
Namen Konigin Ifis geben (i).« In diefer Spracho 
eines verfeinerten Polytheismus , kann man dea 
Pantheismus» die vergötterte Natur» das Syflienf 
der Wehfeele, mit einem Wort, den Spinozis* 
mus , nicht ^verkennen« Wollte man die (.ehre 
von der Einheit Gottes darin fuchen» indem raaa 
jede einzelne Ausdrücke wörtlich nähme » fo wür« 
de man fich von dem wahren Sinne weit eotfer* 
ncn« Obgleich die Grundfätze der Se6te des 
Verfaflers, nemlich des Ecleäicismus im allge^ 



(0 ApuU M. II. p» 2a6* 




meinen Ct)" rfem in widüff^r^heti fcheiöfen ,^ & 
ift es doch dili alten Aegyprifchen Lehre zu äik. 
gettaeifeB) äis dafs man es hätte wagen' foHcit, 
ßch in deii Myfterien der Ifls daton zu eiltferfieif. 
Die ganÄe Rede der Ifis ift Htie Erklärung 4Ä 
Worte: lieh bin aiffs, was gewefen iß , ifiUnSfefn 
wird^ in def berühmten Inlchf ift; diemit Hierogly^ 
ohenan den Eingang des Tempels der Göttin za . 
Sais g^fchrieben war (2;^ und wovon wir zwey 
griechifcbeÜeberfetzungen haben (3). Diejenige^; 
wdche behauptet haben; ApÜMjus habe' hier den 
Eingereihten die Lehre von det Einheit Gottes 
gelehrt, hiabeh ohne Zweiftl eine andre Stelle , 
in eben dfelem Werk überfeheri , wo Gfiris übei? 
die andern Gottheiten geflrellt wtf d (^). Falglicli 
konnte, die lfis"nitht die vortfebmfte» noch wö^ 
niger dife «innige feyn. 

M?n trug in den Myfterien der Wis noch die * 
Lehre vom künftigen Leben vör^ Wenn Lucius 
•'- ^ fagli 

C>) Die(^r Ausdruck ift hier 'üicht: müfsig, da Plotin 
gcdgchttj Die Weit iß Gon/Enn. 3, i, g, ungeach*' 

• jtet er an andern «Stellen orthodoxer und der lehte 

feiner Meiftef angemeßner fpricht» Das Syftttti der ^ 

Weltfeele war fehr allgemciA verbreitet, wie die Zeug- 
nifle vieler Griechtfchen und R. Dichter zeigen. Ae«^ 
fchyl. ap. Eui: Pn 13, 13, Eur, Troad. 884. Aratfefia«,^ 
a. Enn.^ ap. Cic. N. D,,2, 2. Virg* G. 4, ai^. Aen, 
^/ ??f ^i.i-ucan. 5». 478. ManiU i, 483. Valtr. Sqx^^ 
.ap. Auguft. C. D. 7, 9. 

O) lambl« de myft. 5,8« 

C3) Plut. If. et Of. ProcU ia Tiiti. Plat.. p. J0. , 

(4) iii p« a45« DfU9 dfüm magnonuD peti^r atc« 

X 
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Agtt ^ fey ^ ^^ GreiieMi des TQdes gekoin« 
jnen» er betrete die Schwelle der Proferpina, ift 
dies nicht eine offenbare Allegorie über die Furcht, 
von der er durch die Weihe befreyt worden za 
^yn glaabte? Aber alle Schwierigkeit verfcn win- 
det dnrch dip Verheiflinngen der Uta an den Lu* 
eins: ^Da wirft/ glücklich leben, du wirft voll 
Ruhm unter meinem Schutze feyn« Wenn du 
das gewöhnliche Ziel des Lebens erreicht haft, 
wirft du zu den Schatten hinunter fteigen • und 
da die Elyfaeifchen Felder bewohnen. — Wenn 
du durch deinen Eifer in meinem Dienfte« und 
durch unverletzte Keufchheit, mdne Gunft er« 
wirbft, fo wirft du erfohren» dafs et in meiner 
Macht fteht, deine Tage über die vom Schickfaal 
|>eftiipmte Zeit zu verlängern (i)/'. Mit der Hof- 
aung einer gewilTen Glückfeliekeit nach dem To- 
de, vereinigte fich alfo die Homung emes langen 
imd glücklichen Lebens , wodurch fich der Menfch 
leicht täufchen lä/Vt, da fein Glück darin bsftcbt^ 
der Macht diefer Täufchung zu weichen. 

Man fcbrieb dei Ifis nicht allein die Macht zn^ 
die Ausführung der Schlüffe der Parcen zurückzu- 
halten, die feihdfeligen Einflüfie der Geftime ab« 
zuwenden , die Stürme des Schickfaals zu be» 
fänftigen» fondern auch die Macht» die Stürm«: 
des Meers zu zerftreuen» und die Schiffer den 
Gefahren der Ungewitter zu entreifsen (a)* Da- 
her heiligte man der Qöttin ein Schiff, und feyerte 
ihr Feft, wenn fich die' Winterftürme gelegt hat. 
ten I und die ruhigen Wellen erlaubten , fich fe« 

gel* 



Ci> ib. p» 2n. 
(a) p; 226. 941 m; 
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l^lfdtig zu machen' (t)* Ed' !ft bejkaofit« daft' 
die glückliche Lage Coritidi zum Mittelpiitikte 
des Seeh&ndels in Griechenland machte : es ift 
daher nicht zu verwundern , daTs man hier die' 
Ifis als die Befchützerin der SchifFartK , verehrte«' 
Ob die Aegyptier gleich diefe , fowohl aus Ge-' 
fchmack) als aus religiofen Grunfdfätzen nicht 
leiden mochten, fo hinderte fie diefes doch nicht, 
diefer Göttin wegen ihrer Entdeckungen Ehre zu 
erzeigen, indem fie ihr die Erfindung der Se« 
gel (2) und die Erbauung des erften Schifis ($) 
beylcgted* 

Sehr wahrfcheinHch gieng ^e Verehrung ^er 
Ifis von Corinth nach Rom, weil diefe Göttin^ 
auch den Bejnamen der Seegöttin (4) (n letztrer ^ 
Stadt führte , wo der Anfang ihrer Verehrung in 
SyllaiäJ Zeiten fiel ($> Wie alle Aegyptifche Gott. ^ 

• Xk hefc-: 

(0 Nach Hefiod CDieb. I30 f.); kontitc man fich,erft 
nach (km' Untergang der Fleiad^n aufs'7\)f6er begt« 
bep , d^ h. gegen Ende des O^pbers. Zehn Tag« , 
vor d«r hetbftUchen Nachtgleiche y^ wurde die Schiffare 
41% git&hrUch angjsfehen » und ^ unmöglich tgegcn. 
den Uten Nove^ubcr^'W^en 4fljr Heftigen Sturmwjn«* > 
^ Die Meere hieben, *fo su'fiigen, bis auf dea 
loHn Mirs verfchloirenr welches die Zeit der BrölT'* 
nung der Schififkrt war« die zu Rom durch .feyerlich«^ 
Kämpfe begangen wurde. Oemungeachtet fürchtet« 
^ man fich vor der Mitte des May aus dem Haaftn xu 
laufen« Veget« re miU 5, i,' J>, '' 

(0 Hygi. f. ar?- 

C3D Fulgent. 1, a^ 

C4) infcr. ip, Grut. p. 3I3 , Jl» 

Cj) ApuU.Il p. 2i6. 
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]pei6^^ waid« cHe Ifii dafelbft tii&agt kmim gt^ 
dol4et (1)9 and hieräitf mit Serapis aus dem Ca- 
mtol^ trotz des Murrend des Volks» anter dem 
Conialat des Pifo and Gabinios (3) , im f « 5g vor 
Cbr« G. verwiefen. Sie kam erft i^arze Zeit vor 
^en letzten bürgerlichen Kriegen in diefe Haapt- 
fiadtzarück, wo ihre Myfterien wieder, in Aaf* 
nähme kamen and zahlreiche Anhänger erhielten«. 
Appian erzählt, der Aedil VolaGos, welcher der. 
Profcription der Triumvirn zo entgehen fachte^ 
habe von einem Eingeweihten in den ifismyfte- 
ijen das linnene Kleid und die Maske eines Hunds« 
kopfs entlehnt« in diefer Kleidung gieng er, mit 
der Klapper in der Hand , und Ainrnfen bittend^ 
som jungen Pompejju (3). Wären die Augen 
der Römer ^ wie Freret bemerkt (4) , nicht an den 
Anblick fo abentheuerlicher Kleidungen gewöhnt 
gewefen, fo hätte Volufius äufferft leicht durch 
die erften, die ihm begegnet wären, entdeckt 
werden können. 

Virgil fpricht mit folcber Verachtung von^f^eti 
Aegyptifchen Gottheiten (5) , dafs Servius de^ 
Meinung ift, ihre Verehrung fey zu Rom jerft 
nach Augufts Regierung eingeführt , oder » wenn 
man will, wieder hergeftellt worden. Unter 
den Nachfolgern diefes Kaifers» wo der Aber- 
glaube mit der 'allgemeinen Sittenverderbnifs 
zu wachfen fehlen y erhielten die My Serien der 
Ifis gro&ea Anfehen; und zu Domitians Zeiten 

wa- 

*C0 Macrob. S. i , 7. 
(2) TertulU ad Nat. 10. Apolog. 6. 
Ö) Appia. b. civ. 4. T. 2. p. 990 f, Var^ 
CO Ac, d« L T. 15. p. 3^6. 
Cs') Aen. 8 6$ti omni^cnümquc dtAm monftni» 
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liirareii fie in blofse Myfterien der WoUuft ausge- 
artet ^i).' Sogar in den zu dem Tempel diefer 
Göttin gehörigen Gärten wurden Ehebrüche be- 
gangen , und die Weibei^^aben (ich ohne Scheia - 
preis (2). Brauchte es mehr, um diefen Myft^ 
xien den Schutz des Commbdus und Caracalla ZU 
"VerfchafFert? Man fah dfirin den erften, mit ge- 
'fchornen flaupt, und der Geftalt des Anubis auf 
'den Rücken , wie er (ich der Hundsfchnauze be- 
diente , die dabey ftehenden niederzufchlagen. 
^Ein andermal zwang er die unglücklichen Einge- 
MFeihten, fich die Brufl; bis zurä'üfserften Lebens- 
gefahr zu fchlagen ()')• Man weifs nicht, ob 
Caracalla weniger unmenfchlich bey diefen Cere- 
monien war: er trag darin auch die Statue des 
Anubis; aber er übertraf den Commodus durch 
feine Pracht, indem er der Ifis Tempel errich- 
tete (^)^ 

Das berühmtefte di^fer Gebäude war auf dem 
Marsfelde, wo die Ceremonien der Weihe ver- 
richtet wurden , auf welche man fich zehn Tage 
lang durch Enthaltung von Fleifch und überhaupt 
durch eine ftrenge Enthaltfamkeit vorbereitete. 
Diefes war nöth|g in den Myfterien des OÖris (5)» 
die in einigen Fünften von den Myfterien der 
Ifis abwichien, obgleich die Verehrung diefer 
beydcn Gottheiten vereinigt war^ Die Thyrii und 
Epheuzweige waren der erftern befonderis gehei- 

X 3 ligt, 

(i) luven. Sit €, 48g* 

(2) Schol. luven. 1, c 

(3) Lam{>rid. v. Commodi T. i p« 49^« 
iO Spartian. Hift. Au{r. p, 728« 

CsD Apul, M« II p, ^43* 
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ligt , and wnrdeti ^ bey dfefen tnyftirchen Feyer« 
licbkeiteti ,. von den Geweihten getragen« Da die 
AuGnahme den Priefteim viel Geld einbrachte, (• 

• .darf man (ich 'nicht wandern, nicht allein, dafa 

man in demfelben zwey Arten von Myfterieti 
ifandy fondern auch y dafs man lieh darin bis 20 
.dreyen malen einweibenliefa *)« In der dritten Eui« 
- Weihnog war es , wo man y wegen der vorgeb- 
lichen Kraft diefer Zadil, den Geweihten eine 
.unvergSogliche Giückfeligkeit verbief8.(t). Die 
Verfamnalnng Wurde hierauf mit den Vierten ent« 
lagen: Quödfelix iiaqui ac faußum Jalutareipyf 

* ' Viertes CapiteL 

• Von d^ir Myft^rien der Cotytta> 

Schon der Name Col^tto kimdigt ihre fremde 

/Abknnft an. Man hat . diefe in Thracien ^u fu« 

' .eben, woher die VerefaroiJg diefer Gottheit » die 

den Bacchanalien fehr ähnlich war (3)9 nach 

(^iecfaenlandniberging, nnd.su Athen und Co- 

• rinth eingeführt wurde, Sie wurde in diefer letz- 
ten Stadt fa fehr. geehrt^ dafs man Cotys oder 

.'CotyttO' dafelbft als eine Schutzgöttin betrach« 

^tete (4). Zu Epidaurus .war ihr ein Porticoge« 

■ ,■ : . ^ ...•:■,,• . . • . ■ hei- 

^^ S. IdgU diin praeC Oherlm de L. Apulejo Aegyptüs 
Myfterüs ter initiato. Argentor. 7S6. Auszug daraus 
in der A* D. BibU B« H $u i S. .337 £, 

Cl) ib. ?• 24f ^ / . ) 

(O ib. 

C3) Strab. 10 V'V^4- 

CO Hcfych. KoryTTif, Suid. ib. et v, 0«irf«ir. 
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heiligt <i)» Die Anwohner von Chlos , ^Ioh6 
fie gerade aoa Thracien erhulteiiliatten, verwech^ 
feiten ihr Feft mit dem Fefte der l.diyphiUen (2). 
Alle Ao&indigkeit war deraas verbannt^ wie|a^ 
leSf wa9 aogefithrt werden wird, beweifst; 

Einer der berühmten Dichter des ^Iten Luft« 
fpiels, EopoliSf Ariftophanes Nebenbnbler, fach- 
te mit den Waffen des Lächerlichen , das allziu 
grofse Anfehen su "ftürzen , das dtefe My fterien 
«llmähUg zu Athen erhielten. Dem £a folge ver* 
fertigte er ein Drama , Baptoi betitelt (3}, worin 
er^die ^ngeweihten diefev Myfterien durchzogt 
Sie erhielten ohne Zweifel den Namen iBei^i>on 
dem Vorbereitnn^sbadey wie «He Etymologie an- 
zeigt. Diefe Kühnheit kam, }iägtmtti, dem 
Dichter thener zu flehen: denn die Anhänger 
der Cotytto verfenkten ihn ins Meer (4% Zu 
Kom hatte Iqvenal kein fo hartes SchickUal Jfxt 
befürchten» al& er fich ge^en die UnaaMnd%« 
keiten in den Ceremonien diefer Göttin auflehnte, 
die hier ißreD Thracifchea Namen in den Rom}* 
fchen Fcüuo'y FawM imd dit guU Glkttm vcr«» 
wandeke* 

Manhal dteErUärang^diefer beyden erftem Na^ 
meninder Sprache der oabiaef su fB«dM{tt> welchOf 
vor Nama^s Begterang ($), die> Verehroftg diefer 
Göttin nach Rom brachten ; ibit welcher fich ia 
ier Folge die Religion der, Cotytto de^geftalt ver* 
mifchte , da& man beyde gar nicht mehr unter* 

XT 4 . fichied^ 

(i) PfiuCtlor. 17; . ' 

O) Sjmir d«' cttli^HiL p. ff er Petfty. not. p« g?r 

CO Hcphaelt Ench. p. 14 Paw; 
(4) V» Politia« , Mise« c fo^ 



lehiedt ' Die Weiberatteifi wardett^'d didffcii tSchti 
licbea Ceremonien^\sg^]»SLen ^ die kH- Haufe de9 
Conful , in Gegenui^art 4er Veftalintien,' giffeyert 
warden^ Die Mottet: oder Erau dlefefiUftEiglftrets, 
hatte dabey den Vörfitz <i), und di^ OberanF- 
liebt über die Opfer, die man biei» fOr das Wt>hl 
dest R. Volks bracllte ^ daher, diefe PH<^ftmn Dch 
matrix genannt wurde (2). Gevröfanheic odetr 
Gefetsefchienen diAer vorzüglich "•über >^ie Ehr^ 
barfceit :diefer Verehrung gewacht zu haben, die 
Claudius zum erftenmal entweihte. - > Seit £efer 
Th?it» gegen welche fein onverföhntkher Feinde 
Cicero , unaaffiörlich fdne Beredfatnkele aalbot (3); 
wurde wahrfcheinlkh die Schamhäftigkeit fai die- 

f<^Aly.fterien nicht mehr fo geachtet* 

• ■ 

'. Diefe Tugend wurde der Fbttia oder der gu« 
ten Göttin beygelegt (4) , die nie einen andern 
als ihren ^ann^> den Faunus, weder gefehen, 
Utk*' geböW^hatte (5J. > In diefem Fkll, war ihr 
Verdienft nicht fehr'gifofs; vorzüglich Wenn es 
waihr ift) daCs man 'fie trunken gefanden , und 
mit Myrtenruthen gepeitlbht habe (d) Diefe Sa- 
gen gaben zu yerfchiednen Gebräuchen Anlafs^ 
oder waren ddzu erftinden worden , um von ver- 
fcbiednen Gebräuchen in diefen Myfterien Grund 
anzogebeu. Niefit alieiä war den lUännem des 

En- 

CO Wut. Cic. T. 4 P. 4*0. 

(2) Feft. v. Damium. 

(3) pro domo 40. harufp. .r^. 5 pro Pif, 39ete» 

(4) TertulL ad Nat. 2» 9* 

($) Varr« ap* Ladant« i p« 127, 

(6) Plut, Qg. R. T. 2 p. 268* Amob. f p« 74«* 



'CfHfitig df[feir- V^fagi; (i) , fötiiaeflf^^öli alle Xie- 
tiämdk: ih An' 'fclyTOften; weiche '««len M«flli 

trügen keine Myrtotmrotien ; man :41di nidit em- 
%iäf' einen MyiteM^eig im-'lnti^Mi ^d4s Te^- 
I^T^ C)> MatU'^ladbte zsr»c' Vlbf^ni»n von 
'W^iti*, aber mm mufst^ ihn MiMi ^netitten^ nnä 
iflki Weinfchale bdd^dken (4)» 
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•**" Wenn dte «Äfteti S^en di^Sohamhaftfgkelt 

lEfnd Ebrbark€»« begUtiiftigtep , fb dienten hitf- 

gegen die fi^ueh bAld Unordnndgen tmd deh 

fchändlichcn Ausrchweifungen . «lim Vorwand^ 

Diefe machten die Fauna » oder die g^ate GpttiH, 

zu einer Tooht^v deis f annas » der*v«)fi etneir hef- 

tig^ji Liebe gegen fie entbrannte. Mit Mjrrten- 

Iftitheii für il^ Sprodigkeit geftfaft , Igab-fte xioch 

nicht nach ; der Wein^ wurde %ieri«f ' tvk 'Htili^ g«* 

^Ttfmmen , aber , trotz ihf er Tranke«i»eit , Keft Ab 

«fich doch nicht überwinden. Eiidli^ (tt fi^h d9c 

•^*ater zu ein;&f Verwandlung In eiöe Sthlange g«- 

nothigtt . Mehrere Zahm gemachte 'Schlangen tite. 

Tem^l der gut^ii Göttin fpielten auf diefe Fabel 

^n (5)» deren gric^chifcher Urfprung leicht zu 

'^ptdecken ift. Brauchte es m^hH*) mn in; Rom 

die Myfterien diefer Gottheit zu verdefben? la* 

'venal macht eine ifäi^ehterliche Befchfeibung voih 

der ausgelafsnen Wuth und Unzucht der R» FrM- 

cn in diefen Myfterien (6 ). ) j 

X s Die 

(i) Tib. I, 6. 31 C, Propert. 4« 9, a$ £. 
. 'O) luven. 6, 341. ^ 

(3^ Plut. Qu. R. p. 269. 
(4) Arnob. J p. 74. 
CS) Macr. S. tg 12. 
. CQ^Ätr^*i$r4'34i^ 
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Die W«ber behappteten aber nicht immer 
' ensfchltefseiid die Myfierien der guten Göttiik 
Die Männer» welche nicht, vpn den Laonen ib^er 
Weibier abbüngen woUlen , feyerten fie ihrer Seits 
auch. Um aber doch gewjfler maisen die altea 
Ciebräncfa^ sa beobachten» sogien fle weiblich^ 
Kleidef^ an» bedienten fich des weiblictien Kopf- 
iind Halsfchmucks » opferten ein junges Schweif^ 
- und reichten der Göttin eme grofse Schate mit 
Wein dar* y,Fem .von hier » ihr UnheiUgen t rie* 
fen iie aus^ eure Sängerinnen find ans diefena 
Orte verbannt* So fetzt Jnvenal hinzu «. feyerten 
die Baptoi zu Athen i beym Scheine derF^ackeln» 
ihre nächtlichen Orgien/ und ermüdeten durch 
fchliipfrige Tänze ihre Cotytto (i)*% 

Die Sitte « welche diefer Satyriker den Prie* 
Aern diefer. Gottheit beylegt, aus einem Becher 
•in Geftalt des Phallus zu trinken , das BM, dag 
er von ihnen entwirft; endlich feine Verfichrung^ 
man fehe in diefen' Myfterien diefelben ^chänd- 
lichkeiten, wie in den Myfterien der Cybele (2)9 
laflen die Aehnlichkeit diefer Priefter mit den der 
Kömifchen Cot^:<^ oder der guten Göttin bemer- 
ken ; vieÜeicbt waren fie nicht einmid von einan- 
der verfcfaieden.DiefeMdthnmaisung hatumfo mehr 
Grund, da diefe letztre fürdie Erde genommen 
■ wurde, deren Verehrung mit der Verehrung des Sa* 
turn,oder mit dein Coelus (3),bey den alten Einwoh« 
M^n Itaii^nSi vereint war« Die Namen der Fauna und 
Fatua 9 die man diefer Göttin gab ^ bezogen fich 
mif die Vorherfii^ungsgabe (4) , wovon die Grie« 

theA 

(0 3, 84* 93. 

CO 2, HO f. 

O) Mtcrob. S. 1 , 12. 

(4) Van:. L, L. 5 , ?• 6,^. Macrob« IX Lt£faiiiC» i p. tij. 
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chen die vorzü^idifte Ehre def Eule Veyleg^ 
ten<i); daher die Römer der Fauna einen Seher 
zum <3enialil gaben (2). 

In der erften Zeit War die Verehnitig diefer 
Göttin , welche die Erde vorftellte , rein and ein- 
fach , und beleidigte nicht die EfariMurkek ; wurde 
erft durch ihre Vereinigung mit der Verehrung 
der Cotytto verdorben« Der Geift derAusfchwei'^ 
fang unter der K* lugend' und die> eigennützige 
Schwärmerey der Galli oder Frieftei: der Cybele, 
vollendeten die Verderbnifs, und machten nicht 
allein diefe Ceremonien verächtlich und verhafst, 
fondern brachten auch alle Myfterien des Heiden- 
thums in Verfall« Die heiligften wurden befleckt, 
und die Tempel wurden die Klippe der Tugend^ 
Welcher Altar hat nicht itzt feinen Clodius , ruft 
luvenal (3) unter Domitians Regierung aus ! Sfit 
diefer Epoche machte die Verderbnifs immer wei- 
tere Fortfehritte , die nur zu Rom durch die Eio« 
fubrung fo vieler myftifcher und fremder Feyer« 
Uchkeiten befcMeunigt werden mitibteB«^ 

Fünftes CapiteL 

Vofi dem gänzlichen Verfall der Myl^erieii; 

Die Begierde der Orphiker, die gan2(e^ )I(^elt 
einzuweihen y war die erfte Urfache der Veracb- 
tung^ in welche die Myfterten allmähÜg fielen. 
Sie war fchon unter den letzten Katfera Co gro&» 
dafs , nach lofepfius Bemerkung (4), flire Ge>- 



O) Acfdi» Prometil. xio;Crauf,.PiiO€* U 
C2J Varr» WU 6, in 
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lirSfach« fthf' ftffiedbt beoba<^eir worden«' ' Dte 
Pri^fter div ß^Ie tragen vrel ikzu bey. Man 
fah fle überall die Rolle 'WahnGafaiger foieleni 
Beb fchändlifchto^Liigehüberlaäett, und nie fich 
Achtiuttg n#fito}f/Ehrfaarkeit delr Sitten erwerbein; 
Sie trugen *b*yft«irnew ihre Gottheit,- die "Gegen* 
ftände ihrer'Myfterieh und Ihren Proviant von ali 
ler Art. '^Apötejüs lafst dem in einen Efel ver- 
^««indelten lAicios , derim Dienft diefer fchwär- 
Ufterifchen Abenthenrer war, fehr witzig fagen": 

«r diene ihnen als Tempd und als Spdcher (i). 

• ■ . I 

V 

Diefer-Schriftftell^r fcheint die Abficht gehabt 
ira haben',* die Aasfchweffiöngen und Schändßch- 
keit der Galli ins Licht zu fetzen , um die gehei- 
ine Veriehrürig der Aegyptifchen Gottheiten in 
Anfehen zu bringen, die er dem Chriftianismus 
lEMtgegen fetzen wollte. Er unterftützte hier- 
durch die Abtichten der ecleftifchen Philofo^hen; 
indem er fuchte an allen Myftirien Theil zu neh- 
men, ihre Gebräuche wieder in Aufnahme zu 
bringen und den Unordnungen, die darin vor* 
giengen, abtuhelfea. Die Obrigkeit bekümmerte 
fich darum fb wenig, dafs fie es duldete, dafs 
fnan öfFehfliche .Vörftellungeo davoii auf den Straf 
fen gab^ Hier weihten Schwärmer das Volk mit 
tmanftändigen und lärmenden Gebräuchen, die 
nicht von den ausgelaifenften' Bacchanalien fieh 
, ünterfcbieden, Vm (Jiu Seit Cicero's Zeiten wa- 
ren die Worte lUyßerien uhd Verwerfung faft 
glricfabede«t4D[d. Warburton, der diefe Bemer- 
kung 

« . - . 
(i) Met. 8* P« 1^3« ^ horreum fimul et teroplum iace- 
derem. 

(2)"Dio ChryC 36 p, 447. 
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* kutig macht fi>, glaubt ^ mit Grund > dafis die 
unzüchtige Vorftellung des Phalla» und alle da- 
mit begleitete fchäDdliche Fabel a, endlich die 
Gefdif der nächtlichen Verfaramlungen^die wah^ 
reo Urfacben der gänzlichen Verderbnife der aU 
ten Myfterien find. Dieletztre zog vorzüglich die 
Aufmerkfamkeit der chriftHchen Kaifer auf fich* 
€onftans und Gratian verboten, die nächtlichen 
Zufaminenkünfte (2)<; aber, auf die Vorftellungen 
des Praetextatus (5), worden ihre Schlüffe nicht 
2a Eteufis vollzogen. Die allgemeine Verban- 
nung hatte nur unter Theodos ftatt, der nicht al- 
lein die Gefetze feiner Vorgänger erneute, fon- 
dern auch die Tempel zerftören liefs (4). Di6 
Myftagogen hatten diefes Ereignifs vorfaergefe' 
ben ; und da fie es nicht abwenden konnten , fo 
wollten (ie wenigftens die Ehre haben » es vorn 
her zu fagen. Doch gieng, es nicht beftimmt in 
d^m Augenblicke in Erfüllung , weichen die Efeu- 
iifcben Hierophanten angegeben hatten (5). 

Ungefehr achtzehn hundert tahre alfö nach 
Einführung der Myfterien in (Griechenland wur« 
den fie alle verbannt und abgefchafft« Sie wür- 

• dtü fogar gänzlich vergeffen worden feyn , hät- 
ten fie nicht einige Seftirer nachgeahmt, oder 
gewiue Gebräuche von ihnen wieder in Aufnahme 
gebracht« Epiphanius geht fo weit» fie als die 

■ y 

(O t^e div. Leg. T. l. p. ipj, 

* ' ■ • . * ' 

(O Cod. Thcodof. 16 üu 10. §. J. 7. 

(9) Zofim. 4. p. 73^.Sylb. 

(4^) Cod. Theodod. 1. U }» 2$. SoMm* H« & ^,. 2f. 
Chvon« Alex. p. 704. 

• , ^ • ■ ^*' - . ' 

C5^ Eunap. Maxim, p. 93. 
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Uefaehe vi^er Kitxeraep sn betraafiten (i)« Ter« 
tallian wirft den Valefitinianem vor, fie hätten 
Ihre Gebräuche Von Eleofis entl^nt (2). Hätten 
wir mehr Kennttiifa von der darin .vorgetragnen 
Lehre , vorzüglich in den letztern Zeiten, fo wür- 
den wir vielleicht die Aehnlichkeit derfeiben mit 
4en Meinungen diefer Kätzer von den Aeonen 
entdecken* Diefe waren den Ideen der neuen 
Flatoniker angemeflen, welche fie gewiHs von 
den Hierophanten ang^i^ommen hatten. Viel- 
leicht bedienten fich diefe derfeiben myffifchen 
Worte, deren Auslegung von dem SyAem, das 
fie' annahmen, abhing« z« B« die angeführten 
Seftirer nennten Fanavin die Einweihung, wel- 
ches fie durch das Wort LiclU (3) überfetzten, 
wodurch fie, die Eingeweihten auÜEUklären ,vor- 
gaben. 

. Beaufobre fchliefst die*'Ophiten (4) ndt Recht 
Von der Zahl der Chriflen aus. Weil fie niemanden 
in ihre Verfanimlungen einliefsen, der nicht Vcr« 
wünfchungen gegen lefusi ausftiefs ("5^ Indefs 
muffen wir ihrer hier firwifhnung thun» Ueber^^ 
aeugt, dofs die Seblange, welche die. erften Men* 
idien vcrfttlirte , dem4 MenfchengefchLecht ein^ii 
groften Dienft erwiefen , verwahrten fie mit l^ee- 
bietuiig eine Schlange in einem Korb» Im Augen- 

. . Mick 

« 
CO adv. baereC %, U Tri p, 1094,» 

(8^ tdv. Valent. p^ s}6 EUufinia Val«ati&i ftccnat 
lenociniak 

I f)^ £pipli. adv. haeref. T. x p. i€Sy 
tO Hift. dülkfamdi. T. t^^ «(* 
CO Orig, c- .Gdf. p. a#4« 
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blitk derPeyer'der Myfterten» wurde die liiüi« 
der Schlinge eröffiiet, die wie ein vom Himmel 
gelEillner König betrachtet wurde« Mtn ntfte lie 
hierauf, und wenn fie kam, auf die Tafel iich 
fchwnng und fich um die Brode herum wand« mit 
denen fie umgeben war ) fo hieb man das Opfer 
für vollendet (x)^ 

Die myftifchen Ausdrücke und die Formel., de« 
xen^fic^ die Marcofier bey ihren Eingeweihten bci«, 
dienten und die Antworten diefer, verrathen deut^ 
lieh die Nachahmung der den Heiiigthümern des 
Hetdehthums üblichen Gebräuche (2)« Dia Mar^ 
cioniten und Tatianer bedienten fich bey ihren Fey<-* 
erlichkeiten vieles WafTers und überhaupt eines' 
fehr geheimniftvoUen Tons (3)« 

Die Peppuzioner , weiche die Priefter.*und Ma« 

g*ßratswürde den Weibern anvertrauten , hatten eine 
nweihiihg, bey der fie allerhand Geftalten er« 
fcheinen lieisen. Indem fie gewiße Worte ausfpra^ 
dien, veränderten fie, in einem Gefäfse die Pür^' 
pnrfarbe iii filau. Welches auFdie Elemente Beiie" 
hung liatte, und edidigten die von ihren Männern 
oder Uebbabern get'änichten oder verführten Wei« 
ber aufitunehmen (4ll. Aber eine fchreckliche Ce^ 
femoniet, die fie fich erlaubten, war, lagt man, 
dafs fie ein lartea ^Kind erwürgten (5)^ 

Ris 

1 

^<0 Bpiph« L 1. p« 922« 

O) P- 3<H. 39J* 

C4) Bpiph.. Anaceph« T« i p* lÖS 

Ö) P» 144. 



geheimen .F«fte/dier Manicbaeer^^f)«. . Nachdem & 
dal'elbft'Nahryngxuiich^genofvm^n, und die^ott* 
heit unter v^fchiednqn ^Namen angerufen, hatten» 
lalbten iie.,ihr Haupt intt Q^i^ Ihre AüierwUhlten 
Sprachen das .Wort Sabßotk aat, welches lo viel 
als Phallus bedeuten iolUe und von ihnen angebe«*, 
tet wurde (2")^ Man kjagte (ie einer auch den er- 
ll^jirteften B6fewicht empörenden Abfcheulichkeit 
an { ))t von welcher £e abec fieaufobre gerettet- 
hat (4). : . 

[ Epiphanius, nachdem er alle fch'adtiche Rä'tz^* 
reyen in der erften chriftlichen Kirche erzählt hat, 
endet iein Werk mit einer Schilderung des allge- 
meinen chrifilichen Glaubens. Er baut darin dem 
Vorwurfe vor , als haben die Chriilen viele GebrUu« 
<:he aus den Myfterieh des Heidenthums entlehnt: 
er zeigt den wefentlichen Unteifchted der chriitii- 
chen von den beidnifchen Gebräuchen , und den' 
Widerftand der achten Gläubigen- gegen die Auf- 
nahme, fremder Ceremonien« Waren ja einige 
durch den Gebrauch geheiligt , Co waren es gcwia 
nur folche , die weder die Ehrbarkeit beleidigten, 
noch der Majeftät^der Gottesverehrung unwürdig- 
waren« 

In der That fcheinen fich die erften Chriften la. 
oft folcher Ausdrücke , die iich auf die heidnifche 
^yfterien belogen ^ bedient %u haben; aber oft 

fabcn 

(p Bcaufobre hlft. du Manich. T. 1 p, ^713» 
(3) Epiph. adv. haer. 3 T. i p, 10924 
()) Augult. de haereC 4^. ' 
(O Hift, da Man«;:^! % 
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U\^' fi^ ^cbi gen^tiiigt ^ ihre Sprache fich . tu ei^ 
gen zu machen, und die'Vorficht der Myfterfefl 
nicht tu vernachläTsigen , um die Profanen tu enc<» 
fämetk^ »,Der Gebrauch der Kirche, fagt Cyrill^ 
ift nicht , den Heiden ihr^ Myfterien tu ^ntdecken^ 
imi wenigfien die A/Iyfterien vom Vater und heili» 
geu Geifte» Sie hütet fich fogat deutlich tu den 
Catechumenen tu reden. Im Gegentheil (pricht fie 
^ft immer dunkel , doch fo , dafs die unterrichtie* 
ten <7iäubigeli es begreifen können , und dafs die 
andern nicht dadurch unwillig werden'^ Ijer um- 
geftUrtte Drache gehört tu diefen Räthfeln (ty^m 
Diefer machte eine Anipielung 4uf die Wiederae* 
jburt, durch die Taufe (2)» Aber hatte nicht äfc't 
Name dieies Thiersr jeu viel Aehnlichkeit mit der 
Vorfteliung^ die die ajten Myftagogen in den meH- 
reften ihrer Ceremonien davon gaben? 

Die Formel : Entfernt euch , ihr Profanen ; die 
Catecfmmenenund* die noch nicht Aufgenommnek 
fHSgen herausgehen (3)^ enthielt eine weife un^ 
nothwendige Einrichtung in Zeiten ^ wo die Feinde 
^vjder Religion die Schwäche oder Unvoriichtigkefc 
derer , die in ihtem Glauben noch nicht foft Waren» 
tu benutten fuchten« Man wollte auch dadurch 
den Entweihungen entgehen , welche der natiiril* 
die Hang tu dem alten Aberglauben erteugenkoniii» 
te, wie diefes durch das vom A<;hanaüus angeführte 
Beyfpiel einta jungen Alenfqhen beü^'tigt wir4 

••■ •• ■ ^ •' /.der 

(i) Catedi. 6 p. ffo Pettv« 

C^) ib. 3 p. 2tt. 

0; Cflf. ad Bar, f. id. 
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der mit der Geftalt eines Pl?iaUUf in etnift chriftll- 
^hen Tempel kamCi^. 

Lndcm al(p die atte^ Viiter auf der «inen Seite 
die ^ebrnuche deir Einweihung verwarfen, deren 
Misbraüch fie verabicbeoteo y und auf der «ndem 
einige aufnahmen« deren Anwendung -weif e ' war, 
fo fielen fie gar nicht in einen fo grofsen Wider* 
^ruch j alsi fich Ww-burton einbildet (2)* Ihre' 
Abficht war nicht, wie er uns tu überrede» fucht, 
der Reinheit des Cbriftenthvnns fo gefährlich. Viel- 
mehr fucht Giemen; von Alexandria das Chriften» 
thum durch diefe beredten Worte zu erheben: 
,»0 ihr wahrhaftig heiligen M^fterien ! O du reines 
Jtichtl Bey dem Glänze der Fackeln fällt der Vor- 
gang, der Gott und den Himmel bedeckt« ich 
bin beilig , feit ich eingeweiht bin -, ^et Herr fefbft 
ist unfer Hierophant; er drückt fein Siegel dem 
Adepten auf, den er aufklärt ; und , um feinem 
Glauben zu vergelten, wird er ihn ewig feinem Vi- 
ter empfehlen^ Seht die Orgien meiner Myfteriea; 
jkommt, und lafst euch darin aufnehmen {$/\ 

Clemens fuchte fieh , durch diefe allegortfche 
und mydifche Sprache, nach dem Gefchmacke der 
Morgenländer zu richten« Man weifsden Gebrauch^ 
den die luden von einer folchen Sprache machten^ 
Die E^Tener hatten felbft eine Art von Weihung, 
fie ahmten darin den Pythagoreern und Gi^echifchea 
Myllagogen nach, theils durch brüderliche Einig- 
keit unter einander ^ tbeiia durch den fürchterlichen 

Cy) hift« Arian« ad monach. p« 37|t* 
O) div. Leg. T.i jp, a<FQ» 
(|) Frorr. p. fß. 
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